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Churchills Feierjahr. 

Churchill, Churchill, warum Haft du uns das 
getan! — So klingt es jetzt erſtaunt und be⸗ 
trübt aus der deutſchen Freiſinnspreſſe heraus. 
Als einen genialen Pfadfinder feierte ſie den 
erſten Lord der engliſchen Admiralität, als er 
am 26. März vor dem ſinnloſen Wettrüſten wie 
von der Vergeudung vieler Millionen im Schiffs⸗ 
bau geſprochen und damit den Köder ausgewor⸗ 
fen hatte, nach dem deutſche Fiſche ſchnappen ſoll⸗ 
ten. Inzwiſchen hat nun derſelbe Churchill ſich 
dahin vernehmen laſſen, anſtelle der von Ka⸗ 
nada nicht zu erwartenden drei Dreadnoughts 
ſollen drei Schiffe des diesjährigen Etats ſtatt 
erſt im nächſten März ſofort in Angriff genom⸗ 
men werden, und ſtelle Kanada ſpäter die zum 
Bau der Schiffe erforderlichen Mittel nicht zur 
Verfügung, ſo werde die Admiralität eben Erſatz 
zu fordern haben. Unwillig ruft da der Chor 
der deutſchen Abrüſtungsſchwärmer, ob mit die⸗ 
ſer neuen Verlautbarung der Rüſtungsſchraube 
nicht ein neuer Ruck gegeben ſei, aber allen Ver⸗ 
ſtändigungsreden und Verſtändigungsbeſuchen 
zum Trotz bleibt jedes entſprechende Echo im 
engliſchen Blätterwald aus. Dieſer bezeichnende 
Anterſchied zwiſchen der engliſchen und der deut⸗ 
ſchen Offentlichkeit kann nicht oft genug betont 
werden. Trotz des ſtarken Übergewichts der eng⸗ 
liſchen Flotte über jede andere Seemacht hat die 
britiſche Regierung, ſo oft ſie die Verſtärkung 
ihrer Seewehr für notwendig erklärt, niemals 
auf ernſten Widerſpruch im eigenen Lande zu 
rechnen. Die deutſche Flotte hingegen iſt nicht 
beſtimmt zum Angriffskrieg, ſondern zum Schutz 
unſerer Küſten und unſeres Außenhandels, reicht 
nicht entfernt an die britiſche Rieſenflotte her⸗ 
an und wird ihr auch künftig nicht das Gleich⸗ 
gewicht halten können. Gleichwohl finden ſich in 
deutſchen Landen immer wieder gewiß wohl⸗ 
meinende, aber ſicher ebenſo kurzſichtige Politi⸗ 
ker, die unverdroſſen dem Abrüſtungsphantom 
nacheilen; und merkwürdigerweiſe ſtammen ſie 
aus demſelben Lager, das dem deutſchen Außen⸗ 
handel zum Schaden des für unſere Induſtrie 
unentbehrlichen inländiſchen Abſatzmarktes eine 
Vorzugsſtellung in unſerer Wirtſchaftspolitik 
eingeräumt wiſſen möchte. Der engliſche Hanne⸗ 
mann aber, der doch die größten Stiefel an hat, 
denkt garnicht daran, unter der Parole: Die 
Waffen nieder! voranzugehen. 

Ob Churchill wirklich ſonderlich böſe iſt, daß 
der kanadiſche Premierminiſter Borden ſein Ver⸗ 
ſprechen nicht einlöſen konnte? Ehrliche Trauer 
darüber, daß der Senat in Ottawa die dortige 
Regierungsvorlage abgelehnt hat, wird wohl in 
erſter Linie in der Londoner Schatzverwaltung 
zu finden ſein, denn die ſieben Millionen Pfund 
Sterling, deren Bewilligung zum Bau von drei 
großen engliſchen Kampfſchiffen das kanadiſche 
Oberhaus mit der überraſchenden Mehrheit von 
51 gegen 27 Stimmen abgelehnt hat, muß nun⸗ 
mehr das Mutterland ſelbſt aufbringen. In 
der engliſchen Preſſe aber lieſt man jetzt kein 
Wort von ſinnloſem Wettrüſten, auch keiner von 
denen, die ſich drüben für deutſch⸗engliſche Ver⸗ 
ſtändigungsbeſuche zur Verfügung geſtellt haben, 
wagt energiſch an das März⸗Wort vom Feier⸗ 
jahr zu erinnern, ſondern alles heiſcht Nach⸗ 
tragsforderungen. Die Lage im Mittelmeer 
wird für England als immer bedrohlicher hinge⸗ 
ſtellt, da Öfterreih im Jahre 1916 mindeſtens 
jüber ſechs „Fürchtenichtſe“ verfügen und Italien 
dann wenigſtens zehn ſolche große Schiffe ſein 
eigen nennen werde; ja, ſelbſt die Tatſache, daß 
das verbündete Japan neuerdings drei Schiffe 
auf Kiel gelegt hat, ſoll für Großbritannien 
keine Entlaſtung ſein, ſondern ein Anſporn zu 
vermehrter Rüſtung. Der Mann des Feierjahres 
mag ſich dieſer Mahner und Antreiber aufrichtig 
freuen. Schließlich hätte Kanada gar den 
Wunſch gehabt, die von ihm bezahlten Schiffe in 
der Hauptſache in den eigenen Gewäſſern zu 
ſchauen und ſie nicht in der Richtung zur Nord⸗ 
ſee abdampfen zu laſſen. So aber bleibt der 
engliſchen Admiralität die alleinige Entſchei⸗ 


dung über die ſofort zu bauenden Erſatzſchiffe, 
und das iſt ihr lieber als das kanadiſche Ge⸗ 
ſchenk, über deſſen Anblick ſich die Geber dauernd 
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hätten freuen wollen. Deshalb wird freilich die 
Ablehnung der Regierungsvorlage durch das ka⸗ 
nadiſche Oberhaus kein Verſtändiger als De⸗ 
monſtration gegen Churchills Flottenpolitit 
einſchätzen können. Beide Parteien Kanadas 
wollen Schiffe bauen; dabei trennt ſie nur: 
Wünſchte die Mehrheit des Unterhaufes durch 
ihre Zuſtimmung zum Schiffsgeſchenk ein neues, 
zum Mutterland zu ſchlingendes Band zu weben 
und ſich damit zugleich einen Sitz im Reichsver⸗ 
teidigungsausſchuß zu ſichern, ſo denkt die Mehr⸗ 
heit des Oberhauſes zunächſt an die umfaſſen⸗ 
dere Entwicklung Kanadas, zu der ſie auch die 
Schaffung einer eigenen Flotte rechnet; dieſe 
aber ſoll England nur auf ausdrücklichen Be⸗ 
ſchluß der kanadiſchen Regierung zur Verfügung 
geſtellt werden. 


Vor 2 Monaten meinte Reichskanzler Dr. v. 
Bethmann Hollweg, der engliſche Gedanke einer 
Rüſtungsverſtändigung bedeute einen großen 
Fortſchritt, und man müſſe die konkreten Vor⸗ 
ſchläge der britiſchen Regierung erwarten. Dieſe 
Vorſchläge ſind überraſchend ſchnell gekommen: 
die Engländer ſchalten ſtatt Feierſchichten — 
überſchichten ein. Noch am jüngſten Montag 
mußte Churchill ja im Unterhauſe zugeben, die 
diesjährige Ankoſtenſteigerung im Flottenbau 
betrage über eine halbe Million Pfund Ster⸗ 
ling. Wird man aus dieſen Vorgängen in deut⸗ 
ſchen Landen endlich überall lernen? Das Wort 
vom Feierjahr im Flottenbau war nichts als 
eine Unaufrichtigkeit. Im Stärkeverhältnis 
zwiſchen der engliſchen und der deutſchen Flotte 
wollte der erſte Lord der engliſchen Admiralität 
die Formel 16 : 10 gütigſt annehmen, aber er 
rechnete dabei die von Kanada zu ſchenkenden 
Schiffe in das engliſche Bauprogramm nicht mit 
ein, und ſchneller, als er es wünſchte, iſt er durch 
den Beſchluß des kanadiſchen Oberhauſes ge⸗ 
zwungen worden, ſeine Unaufrichtigkeit einzu⸗ 
räumen. Seine Stellung iſt in England dadurch 
natürlich in keiner Weiſe erſchüttert, und wenn 
er demnächſt etwa verſuchen ſollte, durch den nicht 
ernft gemeinten Vorſchlag eines Feierjahrzents 
deutſche Philiſter einzulullen, werden unſere 
Freiſinnigen ſofort Mann für Mann die Zipfel⸗ 
mütze über Augen und Ohren ziehen. In einer 
kaiſerlichen Anſprache iſt gelegentlich der Ge⸗ 
danke verfochten worden, das deutſche Reich 
müſſe das Maß ſeiner Rüſtungen ſelbſt und nach 
den eigenen Belangenſchaften entſcheiden. Das 
war die beſtimmte Abweiſung aller aus dem 
Auslande kommenden Begönnerung, war die für 
die Deutſchen allein würdige Politik, wie ſie die 
Selbſtändigkeit und die Selbſtachtung vor⸗ 
ſchreibt. Man höre doch endlich damit auf, un⸗ 
ſere Politik nach Außerungen ausländiſcher Po⸗ 
litiker oder Offiziere einrichten zu wollen. Chur⸗ 


chills mit erhöhtem Eifer ſchiffbauendes „Feier⸗ 


jahr“ lehrt, wohin das führt. Nicht der eng⸗ 
liſche Staatsmann, der einzuſchläfern ſucht und 
dann bei Anaufrichtigkeit ertappt wird, iſt in 
ſolchen Fällen der in erſter Linie Blamierte. 
ſondern diejenigen deutſchen Politiker, die fh 
in ihrer Blindheit an der Naſe herumführen 
ließen. Sie jammern ja jetzt wehleidig über 
„die Inkonſequenz Churchills“, finden aber in 
ihrer Enttäuſchung natürlich nicht die allein 
richtige Nutzanwendung. —y. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Auszeichnungen zum Kaiſer⸗Jubiläum. 

Amtlich iſt verkündet worden, daß eine be⸗ 
ſondere Ausgabe des „Reichs⸗ und Staatsan⸗ 
zeigers“ am Montag den 16. Juni die Namen 
Derer veröffentlichen wird, denen aus Anlaß 
des Jubiläums der 25 jährigen Regierung des 
Kaiſers eine Auszeichnung zuteil geworden iſt. 
Es werden, wie die „N. G. C.“ hört, auch 
einige Standeserhöhungen darunter 
ſein, aber nur ganz wenige Erhebungen in den 
Fürſten⸗ und Grafenſtand, dagegen ziemlich 
viele Adelsverleihungen, und zwar 
zumeiſt an hohe, verdienſtvolle aktive und in⸗ 
aktive Offiziere. Berlin wird dabei verhält⸗ 
nismäßig ſpärlich im Vergleich zur Provinz be⸗ 
dacht werden. Sehr groß ſcheint die Zahl der 
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Orden und Tituloren ausfallen zu 
ſollen, für welche die Oberpräſidenten ſchon vor 
einer Reihe von Monaten zur Einreichung von 
Vorſchlägen und Empfehlungen aufgefordert 
worden ſind. 


Die Stichwahl in Berlin 12. 


Ehe es im 12. Berliner Landtagswahlkreiſe 
zur Entſcheidung kam, hallte im liberalen 
Blätterwalde die Falſchmeldung wieder: die 
Konſervativen üben Stimmenthaltung. Nun 
überführen die Tatſachen wieder einmal die 
Feinde des guten konſervativen Namens ihres 
Unrechts. Wer jetzt noch behaupten wollte, die 
Konſervativen hätten in Berlin 12 durch 
Stimmenthaltung der Sozialdemokratie in 
ähnlicher Weiſe zu nützen geſucht, wie es 
in Ober⸗ und Niederbarnim mit größtem Er⸗ 
folge die Fortſchrittler in Wirklich keit 
taten, würde bewußt die Unwahrheit ſpre⸗ 
chen. Immerhin kann es die „Freiſinnige 
Zeitung“ (Nr. 133 vom 10. Juni) nicht 
laſſen, den Sachverhalt, wie es ihr längſt zur 
zweiten Natur wurde, zu verdunkeln. Sie be⸗ 
richtet nämlich: „Von den Konſervativen wur⸗ 
den bis Mittag 6 gezählt, die Pfarrer Dr. 
Runze wählten. Bis 61% Uhr find gezählt für 
Runze 366, für Ernſt 331 Stimmen. Damit iſt 
die Wahl Runzes entſchieden.“ Wenn ſie die 
löbliche Eigenſchaft politiſcher Dankbarkeit und 
Ehrlichkeit beſäße — ein Schelm gibt allerdings 
mehr als er hat — hätte ſie ſchon aus dem 
Stimmenverhältnis zwiſchen Stichwahl und 
Hauptwahl (366: 348 für Runze, 332: 331 für 
Ernſt) den lihr ſichtlich ſehr unangenehmen) 
Schluß ziehen müſſen, daß von den 37 Wahl⸗ 
männern, die am 3. Juni für den konſervativen 
Kandidaten ſtimmten, am 9. Juni mehr als 20 
für Runze eingetreten ſind. Aber ſchon belehrt 
der „Vorwärts“ (Nr. 149 vom 10. Juni), 
mit dem Freiſinnspreſſe und Freiſinnsmannen 
bis vor kurzem einen lärmenden Scheinkrieg 
aufführten, ſeine Bundesgenoſſin eines beſſeren 
und übertrifft ſie an Lauterkeit. Was er über 
die Stichwahl ſchreibt, möge der Vergeſſenheit 
entriſſen werden; ein für allemal wird es die 
Legendenbildner in Gegenwart und Zukunft 
Lügen ſtrafen: „Von den 37 konſervati⸗ 
ven Wahlmännern haben nach uns geworde⸗ 
ner Mitteilung nicht weniger als 28 ihre 
Stimme für den fortſchrittlichen Kandi⸗ 
daten abgegeben. Den Rat der ultramontanen 
„Schleſiſchen Volkszeitung“, aus Rache für Bar⸗ 
nim für den Sozialdemokraten zu ſtimmen, hat, 
wie ja auchzu erwarten war kein ein: 
ziger der konſervativen Wahlmänner befolgt. 
Die Konſervativen haben trotz aller Drohungen 
und wilden Geberden feurige Kohlen auf 
das Haupt der Freiſinnigen geſammelt.“ 


Abreiſe der argentiniſchen Sondermiſſion. 


Der argentiniſche Sonderbotſchafter Salas 
hat am Montag von Eſſen folgendes Tele⸗ 
gramm an Seine Majeſtät den Kaiſer 
und König abgeſandt: Bei dem Verlaſſen 
des gaſtlichen Bodens Deutſchlands danke ich 
Eurer Majeſtät für das lebhafte Intereſſe, das 
Euere Majeſtät an meinem Vaterlande zu neh⸗ 
men geruht haben. Die Botſchaft und die 
argentiniſche Nation werden niemals die Auf⸗ 
nahme vergeſſen, die Euere Majeſtät und das 
deutſche Volk mir gewährt haben. Ich darf den 
Wunſch ausſprechen, daß mein Aufenthalt in 
Deutſchland dazu beigetragen hat, die ſchon be⸗ 
ſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Argentinien und Deutſchland noch enger 
zu geſtalten. Die „Norddeutſche Allge⸗ 
meine Zeitung ſchreibt: Die argentiniſche 
Sondermiſſion hat geſtern nach glänzender Er⸗ 
füllung ihrer Aufgabe die Weiterreiſe ange⸗ 


treten. Die Miſſion nimmt die Überzeugung 


mit ſich, daß ihr Beſuch in Deutſchland ſehr will⸗ 
kommen geweſen iſt. Der Sonderbotſchafter 
Dr. Salas hat dies in einem außerordentlich 
herzlichen Telegramm an den Kaiſer bekundet, 
und der bedeutende argentiniſche Staatsmann 
darf gewiß ſein, daß die freundſchaftlichen Ge⸗ 
ſinnungen, die in ſeinem Telegramm ausge⸗ 
ſprochen ſind, in Deutſchland von Herzen er⸗ 
widert werden. Die Miſſion hat am Kaiſerhofe 
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die ehrenvollſte Aufnahme gefunden. Alle amt⸗ 
lichen und geſellſchaftlichen Kreiſe ſind ihr mit 
Sympathie und Aufmerkſamkeit begegnet. Der 
Sonderbotſchafter hat aber auch ſeine Anweſen⸗ 
heit in Deutſchland benutzt, um gründliche Ein⸗ 
blicke in das wirtſchaftliche Leben Deutſchlands 
zu gewinnen. So dürfen wir mit Genugtuung 
feſtſtellen, daß dieſer Beſuch für die Beziehun⸗ 
gen der beiden Länder fruchtbar und wertvoll 
geweſen iſt. 


Der belgiſche Senat 


begann am Dienstag die Beratung der Heeres⸗ 
reform. Der Miniſterpräſident erklärte, daß 
die Vorlage eine einmalige Ausgabe von 284 
Millionen Franks notwendig mache, die durch 
eine Anleihe gedeckt werden ſoll. . 


Bräfident Poincaré 
empfing Dienstag Nachmittag um 4 Uhr die 
Mitglieder der internationalen 
Finanzkommiſſion, die ihm von dem 
Vorſitzer der Kommiſſion Margerie vorgeſtellt 
wurden. 


Beſchleunigung der franzöſiſchen Heeres⸗ 

vorlage. 

Der Miniſterrat unter Vorſitz des Prä⸗ 
ſidenten Poincaré beſchloß am Dienstag, an die 
Kammer das Erſuchen zu richten, auch vor⸗ 
mittags Sitzungen abzuhalten, die lediglich der 
Beratung des Geſetzes über die dreijährige 
Dienſtzeit dienen ſollen. Die Regierung iſt 
entſchloſſen, die Abſtimmung vor den Parla⸗ 
mentsferien ſicherzuſtellen. 

Der franzöſiſche Senat 
hat den von ſeiner Kommiſſion ausgearbeiteten 
Wahlreformentwurf nach unerheb⸗ 
licher Debatte durch Handaufhebung angenom⸗ 
men. 
Bombenerplofion in Liſſabon. 


Die Gedächtnisfeier für den Dichter 
Camoens, die in Liſſabon unter großer Be⸗ 
teiligung gefeiert wird, begann am Dienstag 
mit einem Feſtzuge, der ſich aus mehreren 
Hundert Kindern und jungen Schülern zuſam⸗ 
menſetzte, die zum Denkmal des Dichters zogen, 
um dort Blumen niederzulegen. In dem 
Augenblick, als der Zug ſich die Rue Carmo hin⸗ 
aufbewegte, explodierte auf dem Dom 
Pedroplatz eine Bombe, wobei mehrere 
Perſonen verletzt wurden; eine Perſon ſoll ge⸗ 
tötet ſein. — Die Bevölkerung, über den Vor⸗ 
fall erbittert, zerſtörte einen Kiosk auf dem 
Dom Pedroplatz, in dem ſich, wie man ſagt, ge⸗ 
wiſſe Anarchiſten zu verſammeln pflegten. 
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. 
— Nach weiterer Meldung wurde durch die 
Bombenerplofton der Urheber derſelben ſelbſt 
am Bein verletzt. Man fand ihn auf dem 
Platze; er erklärte, er habe Selbſtmord begehen 
wollen. 

Das Zarenpaar 
iſt am Dienstag wieder in Zarskoje Sſelo 
eingetroffen. 


Die deutſch⸗ruſſiſche Literatur⸗Konvention 


{ft am Montag in Petersburg amtlich ver⸗ 
öffentlicht worden. 


Aus China. 

Durch eine Verordnung wird bekannt ge⸗ 
macht, daß der rebelliſche Gouverneur von 
Kiangſi abgeſetzt worden iſt. Die Ver⸗ 
ordnung überträgt die Verwaltung der Pro⸗ 
vinz auf den Vizepräſidenten Liaheng. 

Marokkaniſches. 

Wie berichtet wird, hat Rai ſuli die ſpa⸗ 
niſchen Außenwerke von Arzila genommen. 
Es habe mehrere Tote und Verwundete ge⸗ 
geben. Drei Kompagnien des Regiments 
Eſtremadura ſeien von Algeciras nach Laraſch 
abmarſchiert, während die Regimenter in Ceuta 
Befehle abwarten. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 10. Juni 1913. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer beſichtigte 
geſtern Morgen von 6 Uhr ab auf dem Trup⸗ 
penübungsplatz Döberitz das Garde⸗Küraſſier⸗ 


31. Jahrg. 


5 


je 


. 
0 
0 


und das 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment. Anſchlie⸗ 
ßend war Frühſtück im Kaſino des Baracken⸗ 
lagers. 

— Erzbiſchof Dr. Felix v. Hartmann und 
Biſchof Dr. v. Keppler werden, wie die „Köln. 
Zeitung“ meldet, dem Kaiſer am 16. Juni in 
Berlin anläßlich ſeines Regierungsjubiläums 


die Glückwünſche des deutſchen Episkopats über⸗ 


bringen. . 

— Die beim Reichsverband zur Anter⸗ 
ſtützung deutſcher Veteranen eingelaufenen 
Zeichnungen für ſeine Jubiläumsſammlung 
haben in den letzten Wochen wieder erfreuliche 
Fortſchritte gemacht. Von größeren Spenden 
ſeien erwähnt: Landſchaftsrat und Ritterguts⸗ 
beſitzer Kiehn, Zaleſie bei Bromberg 10 000 Mk., 
Peter Fuhrmann⸗Antwerpen 5000 Mk., Firma 
Fuhrmann u. Co.⸗Antwerpen 5000 Mk., Frei⸗ 
herr von Werthern⸗Großenhauſen 5000 Mark, 
Kommerzienrat Arnold⸗Berlin 1000 Mk., Max 
Arthur Krauſe, Fabrikbeſitzer, Charlottenburg 
1000 Mark, Rudolf Hertzog⸗Berlin 1000 Mark, 
Johann Wilh. Scheidt⸗Kettwig 1000 Mark, Ge⸗ 
heimer Bergrat Hilger⸗Berlin 1000 Mk., Fürſt 
zu Hohenlohe⸗Ohringen 1000 Mark, Geheimer 
Kommerzienrat von Friedländer⸗Fuld⸗Berlin 
1000 Mk., Farbenfabriken vorm. Bayer u. Co., 
Leverkuſen 1000 Mark, Konſul Waldemar Sieg⸗ 
Danzig 1000 Mark, Geheimer Kommerzienrat 
Grünfeld⸗Beuthen 1000 Mark, Landwehrbe⸗ 
zirkskommando Neuſtrelitz 1170 Mark, Land⸗ 
wehrbezirkskommando Danzig 1000 Mk. Außer 
den letztgenannten beteiligten ſich eine große 
Zahl Landwehrbezirke, Regimenter, S. M. 
Schiffe, Behörden, Innungen, Städte, Hoch⸗ 
ſchulen, höhere Lehranſtalten an der Sammlung 
des Reichsverbandes. Die Sammlung erhält 
die Bezeichnung „Kaiſer Wilhelm⸗Jubiläums⸗ 
ſammlung 1913 zur Anterſtützung bedürftiger 
Veteranen“ und wird auch nach dem Regie⸗ 
rungsjubiläum fortgeſetzt. Der Reichsverband 
bittet daher auch um fernere freundliche Unter⸗ 
ſtützung ſeiner Beſtrebungen zugunſten der 
allerbedürftigſten unſerer alten Krieder. Bei⸗ 
trittserklärungen und Sendungen ſind zu rich⸗ 
ten an die Geſchäftsſtelle: Berlin W. 9, Pots⸗ 
damerſtraße 126, 2. 

— Die Verkehrsdeputation des Berliner 
Magiſtrats nahm in ihrer heutigen Sitzung 
Kenntnis von dem Projekt des bei Plötzenſee 
zu erbauenden Weſthafens. Der Stadtbaurat 
Gewerberat Krauſe erläuterte das Projekt auf⸗ 
grund der ausliegenden Zeichnungen und Ent⸗ 
würfe. Die Geſamtausführung wird einen 
Koſtenaufwand von über 34½ Millionen er⸗ 
fordern. Die Deputatton erklärte ſich mit den 
Ausführungen des Projektes einverſtanden und 
empfahl dem Magiſtrat die Annahme des Pro⸗ 
jekts unter der Vorausſetzung, daß der Eiſen⸗ 
bahnminiſter die Anerkennung des Weſthafens 
als Tarifſtation ausſpricht. 

—. Das Nachrichtenamt des Magiſtrats Ber⸗ 
lin gibt folgendes bekannt: Die vom Magiſtrat 
und der Stadtverordnetenverſammlung einge⸗ 
ſetzte gemiſchte Deputation zur Beratung von 
Maßnahmen gegen die Lebensmittelteuerung 
hat bekanntlich vor kurzem beſchloſſen, an den 
Landwirtſchaftsminiſter mit dem Geſuch heran⸗ 
zutreten, bis Ende Auguſt — während der 
Hitzeperiode — anſtatt des ruſſiſchen Fleiſches 
die Einfuhr von lebendem Schlachtvieh aus 
Rußland unter den nötigen Vorſichtsmaßregeln 
nach der Seuchenabteilung des Berliner ſtädti⸗ 
ſchen Vieh⸗ und Schlachtviehhofes zu geſtatten. 
Den in Ausführung dieſes Beſchluſſes geſtellten 
Antrag hat der Miniſter abgelehnt. Darauf⸗ 
hin iſt die Deputation geſtern Abend erneut zu 
einer Sitzung zuſammengetreten. Nach länge⸗ 
rer Beratung wurde beſchloſſen, den Verkauf 
des ruſſiſchen Fleiſches bis auf weiteres einzu⸗ 
ſtellen und ſich vorzubehalten, wenn die Ver⸗ 
hältniſſe es erfordern, den Verkauf wieder auf⸗ 
zunehmen. Maßgebend für dieſen Beſchluß war 
die Rückſicht auf die Gefahren, denen der weite 
Transport friſchen Fleiſches in den heißen 
Sommermonaten ausgeſetzt iſt, und die ſich, 
wie die gemachten Erfahrungen lehren, auch 
durch die weitgehendſten Vorſichtsmaßregeln 
nicht ganz beſeitigen laſſen. Dem Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium ſoll von dieſem Beſchluß 
unter Vorbehalt aller weiteren Anträge Mit⸗ 
teilung gemacht werden. 

— Der ſozialdemokratiſche Parteitag in 
Jena wird am Sonntag den 14. September ſei⸗ 
nen Anfang nehmen. Die Verſchiebung in den 
September hinein wird mit der langen Dauer 
der parlamentariſchen Seſſion begründet. 

Breslau, 9. Juni. Der deutſche Bund zur 
Bekämpfung der Frauenemanzipation hat die⸗ 
ſer Tage hier eine Ortsgruppe gegründet. Eine 
zu dieſem Zwecke einberufene Verſammlung er⸗ 
klärte einhellig ihre Zuſtimmung. Zum Vor⸗ 
ſitzer der Ortsgruppe wurde der Dozent der 
a Dr. von Gerhardt ge⸗ 
wählt. 


Parlamentariſches. 
Die 10. Kommiſſion des Reichstags beendete 
am Dienstag die Beratung des Geſetzentwurfs 
über Kinderſaugflaſchen und lehnte bei der 


Schlußabſtimmung den ganzen Entwurf ab. 
Koloniales. 


Der kaiſerliche Gouverneur von Kamerun 
Ebermaier iſt nach einer aus Buea eingetroffe⸗ 


nen telegraphiſchen Meldung am 3. Juni von 
ſeiner ſechsmonatigen Reiſe an den Tſchadſee 
wohlbehalten wieder in Duala angekommen. 


Jubiläumstagung des deutſchen 


Hanſabundes. 
Berlin, 10. Juni. 

Unter zahlreicher Teilnahme ſeiner Mitglieder 
trat heute im Hofmannshaus der Geſamtausſchuß 
des Hanſabundes anläßlich des Negierungsfubi⸗ 
läums des Kaiſers zu einer Fache zu⸗ 
ſammen. Neben verſchiedenen Vertretern der Groß⸗ 
induſtrie und des Handels bemerkte man von Par⸗ 
lamentariern Geheimrat v. Paaſche, die Abgeord⸗ 
neten v. Payer, Bartſchat, Dr. Wondorff, age 
Götting, Dr. Pachnicke ꝛc. Der Vorſitzer, Gah.⸗Rar 
Rießer, leitete die Tagung mit einem Hinweis 
auf das Regierungsjubiläum des Kaiſers ein, auf 
den er ein dreifaches Hoch ausbrachte, und hielt 
dann einen Vortrag über das Thema 72 5 Jahre 
Ausführung Wirtſchaftspolitik“. In feinen 
Ausführungen wies er darauf hin, daß Deutſchland 
in den letzten 25 Jahren eine der größten wirt: 
ſchaftlichen Revolutionen durchgemacht habe, die je 
zu verzeichnen waren, und betonte den Aufſchwung 
von Induſtrie und Handel, der trotz ſchweren Steuern 
und Abgaben doch eine Wehrabgabe von einer Milli⸗ 
arde mitten im Frieden als durchführbar erſcheinen 
laſſe. Rat Rießer hob dann hervor, daß es nicht 
nur gelte, gegen die äußeren Feinde gerüſtet zu ſein, 
ſondern auch der Widerſtand gewiſſer Kreiſe im In⸗ 
nern zu brechen ſei, die ſich gegen eine Verbeſſerung 
des ea ſtemmen. Handel und Induſtrie 
müſſen ihre entſprechende Vertretung in den erſten 
Kammern der Landtage erhalten. Wenn das auch 
nur eine geringe ln bedeuten würde, }o 
könne es immerhin als ein geeignetes Jubiläums⸗ 
eſchenk des Königs an ſein Volk angeſehen wer: 
en. Der Geſchäftsführer des Hanjabundes, 
Aſſeſſor Dr. Kleefeld, erſtattete hierauf den 
Geſchäfts bericht, in welchem u. a. dacauf 
verwieſen wird, daß die Arbeit für die Lebens⸗ 
fragen von Handel, Industrie und Handwerk ein 
immer lebhafteres Inkereſſe len Der Hanjabund 


könne keine einfeitige Intereſſenpolitik treiben und 
ſich nicht mit irgendeiner politiſchen Partei identt⸗ 
Provinz Der Bund zählt gegenwärtig 69 Landes⸗ 

rovinzial⸗ und e eden 677 Ortsgruppen, 
1776 Vertrauensleute, außerdem noch 863 ange⸗ 
chloſſene Vereine und Verbände. Der Hanſabund 
ſt, was ſeine Steuerpolitik anlangt, einmütig für 
eine losen Holler eingetreten. Für einen ſog. 
lückenloſen Zolltarif ſei er nicht zu haben. Die Zahl 
der auf dem Boden des Hanjabundes ſtehenden Ab⸗ 
geordneten iſt von 51 1 8 geſtiegen. — Im An⸗ 
11 an den ‚ta richt behandelten Lega⸗ 

1 


— 


ionsrat Frhr. v. thofen und Dr. Streſe⸗ 
mann das Thema „Die neuen Wehr⸗ und 
Deckungs vorlagen“. Der en Redner bes 
ründete die Notwendigkeit der Verſtärkung unſerer 

ehrmacht damit, daß unſer Bundesgenoſſe Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn nicht mehr in jo hohem Maße als 
Unterſtüßung angeſehen werden könne wie früher, 
da es geg lie. auf ſeine eigene Sicherheit 
bedacht ſein müſſe. Die 25jährige Friedensregie⸗ 
rung unſeres Kaiſers, die gebeſſerten Verhältniſſe 
auf dem Balkan und die jetzt weniger feindſelige 
Haltung Englands dürften keinen Anlaß geben, die 
Wehrvorlage für unnötig anzuſehen. 59 05 der 
langen Friedensdauer iſt die wirtſchaftliche Expan⸗ 
ſton zurückgeblieben und deshalb müſſe das Prin⸗ 
zip der offenen Türe erhalten bleiben, weil ſonſt 
eine geſunde Konkurrenz nicht möglich ſei. Der Re⸗ 
ferent 0 rach ſich elle en gegen eine Ver⸗ 
mögensſteuer, aber ebenſo entſchieden für eine Erb- 
anfallſteuer aus, die er als eine gerechte Steuer 
bezeichnete, mit der andere Länder gute Erfahrun⸗ 
gen gemacht hätten. Lieber möge die Erbanfall⸗ 
teuer um einige Monate ſpäter kommen, als gar⸗ 
nicht. — Der zweite Referent, Dr. Streſemann, ers 
gänzte die Ausführungen des Vorredners in mehr⸗ 
facher Hinſicht und behandelte die Wehrvorlage 
hauptſächlich vom finanztechniſchen Standpunkt 
aus. — Dr. Kleefeld betonte, daß der Hanſa⸗ 
bund in der Frage der Erbanfallſteuer ſich auf 
keinerlei Kompromiß einlaſſen werde. — Nach einem 
Schlußwort des Vorſitzers wurde die Sitzung 
ſodann geſchloſſen. 


Arbeiterbewegung. 

Eine Maſſenausſperrung. Infolge Lohnſtrei⸗ 
tigkeiten kündigten die Arbeiter einer Textil⸗ 
firma in Bocholt. Die Arbeitgeber beſchloſſen 
darauf die Kündigung ſämtlicher Textilarbeiter 
Bocholts. Es kommen 6000 Arbeiter in Frage. 


Provinzialnachrichten. 


rr Culm, 10. Juni. (Kreislehrerkonferenz.) Am 
9. Juni fand in der Aula der Simultan⸗Knabenſchule 
die amtliche Kreislehrerkonſerenz ſtatt. An derſelben 
nahmen 104 Lehrer bezw. Lehrerinnen, 5 Ortsſchul⸗ 
inſpektoren und die Dixektoren der hieſigen eue 
Schulen teil. Kreisſchulinſpektor Dr. Lejenre 
widmete zu Beginn der Verhandlungen ſeinem ver⸗ 
ſtorbenen Amtsvorgänger Schulrat Albrecht einen 
1 0 lichen Nachruf. Nach erfolgter Begrüßung der 

hen en und Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte 
hielt Lehrer Schul z⸗Culm mit den Schülern der 
2, Klaſſe eine Lehrprobe: „Über Einführung in die 
Raumlehre“. Eine rege Ausſprache löſte dex von 
Lehrer Eſch⸗CTulm gehaltene Vortrag: „über Kreis: 
jugendpflege und Stand der Jugendpflege im Kreiſe 
ulm“ aus. Im Kreiſe Culm wird in 14 Ortſchaften 
ugendpflege betrieben. Lehrer Melzer⸗Culm 
ihrte in praktiſcher Weiſe vor, wie man ſich bei der 
Rettung Extrinkender zu verhalten habe und in welchen 
Weiſe Wiederbelebungsverſuche anzuſtellen Pine 
Lehrer Wegner erfreute die Anweſenden durch den 
Vortrag mehrerer Lieder mit dem Sängerchor der 
Schule. Nach einer amtlichen Mitteilung wird in 
Culm im Laufe des Sommers ein Jugendpflegekurſus 
abgehalten werden. An die Konferenz ſchloß ſich ein 
emeinſchaftliches Eſſen im Hotel „Culmer Hof“. 
reisſchulinſpektor Lefsvre brachte hierbei den Kaiſer⸗ 
toaſt aus. 

r Graudenz, 10. Juni. (Kaſernenarbeiten. Ein⸗ 
bruch.) Das neuerbaute Kaſernement für das neue 
R Nr. 26 beſteht aus ſieben ſchmucken 

ebäuden und iſt im äußeren Aufbau fertiggeſtellt. 
Die Geſamtanlage iſt an derCulmer⸗ und Bromberger- 
ſtraße errichtet. Die Arbeiten am großen Waſſer⸗ 
übungsplatz der neuen Pioniere geſtalten sa wegen 
des ungleichen Terrains recht ſchwierig und ſchreiten 

her nur langſam vorwärts. — Ein dreiſter Ein⸗ 
brüchsdiebſtahl wurde bei einem in der Blücherſtraße 
wohn olien Offizier verübt. Der Dieb erbrach den 
verſchloſſenen Schreibtiſch und entwendete 320 


ark. 


Marienburg, 10. Juni. (Eingemeindung.) Heute 
Vormittag fand auf Veranlaſſung des Negierungs⸗ 
en unter Vorſitz des Regierungsrats Wer: 

anzig im Kreishauſe eine Beſprechung des Ma⸗ 
giſtrats der Stadt Marienburg und der Gemeinde⸗ 
vertretung von Hoppenbruch ſtatt. Nach langen Ver⸗ 
handlungen ftimmte die Gemeindevertretung von 
Zoßpenbruch einſtimmig der Eingemeindung 
Hoppenbruchs nach Marienburg zu. 

Danzig, 10. Juni. (Die Gründung einer Aka⸗ 
demie für praktiſche Medizin in Danzig) ſoll Mitr⸗ 
woch im Danziger Oberpräſidium zum erſten male 
mit den Vertretern der Stadt Danzig einer näheren 
Fe en im engeren Kreiſe unterzogen werden, 
wozu iniſterialdirektor 2 Dr. Kirchner 
und Geh. Obermedizinalrat Proſeſſor Dr. Dietrich 
aus Berlin eintreffen. Derartige Akademien, die 
bereits in Köln und Düſſeldorf 1 find dazu 
beitimmt, den Kandidaten der Medizin nach er⸗ 
ledigtem Studium und beſtandener Staatsprüfung 
Gelegenheit zur Ablegung des praktiſchen Jahres 
zu bieten, ihnen ferner Ausbildung in den ver⸗ 
ſchiedenen Sonderfächern zu geben, in Verbindung 
mit dem Zentralkomitee für das ärztliche Forr⸗ 
bildungsweſen Fortbildungskurſe für praktiſche 
Ar te zu veranſtalten, Krankenpflege⸗ und Sama⸗ 
riterkurſe abzuhalten ujw.; alles in erſter Linie in 
FEIN an großzügig angelegte und geleitete 
ſtädtiſche Krankenhauseinrichtungen. Die Aka⸗ 
demien in Düſſeldorf und Köln ſind ſtädtiſche An⸗ 
ſtalten und der Aufſicht des Miniſters des Innern 
unterſtellt, dg naturgemäß auch der Regferungs⸗ 
präſident die Ortsaufſicht ausübt. Dem. Kuratort⸗ 
um gehören in erſter Linie Mitglieder des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung an, 
ferner ein von den ſtädtiſchen Körperſchaften zu er⸗ 
nennender Arzt. Außer dem geſchäftsführenden 
Profeſſor und einem weiteren vom akademiſchen 
Rat gewählten Akademieprofeſſor gehört zu dem 
Kuratorium ein Vertreter des Zentralkomitees für 
ärztliches Fortbildungsweſen. Der Wirtſchaftsplan 
der Akademie wird alljährlich unter Gewährung 
eines entſprechenden Staatszuſchuſſes von den 
ſtädtiſchen Körperſchaften feſtgeſetzt. 


Der deutſche Privatbeamtenverein 


tagte am Sonnabend, Sonntag und Montag in 
Danzig. 115 einem Begrüßungsabend am 
Sonnabend im Hotel Danziger Me die Er⸗ 
effnungsiigung der Hauptberſammlung am 
onntag 1 8 in der Halle des Artushofes 
unter zahlreicher Beteiligung von Herren und 
Damen aus allen Teilen Deutſchlands ſtatt. Ab⸗ 
geordnete waren nahezu 200 anweſend. Der Vor⸗ 
ſitzer, Direktor Becker ⸗Heunlingen, begrüßte die 
Ehrengäſte, unter denen ſich die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Se und Kommerzienrat Unruh, Vor⸗ 
itzer des Vorſteheramts der Kaufmannſchaft, be⸗ 
anden. Redner teilte mit, daß der Bundesrat jetzt 
beſchloſſen habe, die Sürjozgetoffen des Vereins als 
Erſatzklaſſen für die ſtaatliche Angeſtelltenverſiche⸗ 
rung gelten zu laſſen, und ſchloß mit dem Kaiſer⸗ 
och, worauf noch der Vorſitzer des Zweigvereins 
anzig, Direktor Paul Metſcher, Begrüßungsworte 
ſprach. Den Feſtvortrag, der angeſichts der 
inzwiſchen inkraft getretenen ſtaatlichen Verſiche⸗ 
tungspflicht der Privatangeſtellten beſonderes In⸗ 
tereſſe beanſpruchte, hielt Generaldirektor Sch mel: 
zer⸗ Magdeburg über: „Die gegenwärtige Lage 
und das Arbeitsprogramm des deutſchen Privat⸗ 
beamtenvereins“. Die Ausführungen fanden leb⸗ 
aften Beifall. Namens der Stadt Danzig ſprach 


berbürgermeiſter Scholtz, der es dankbar be⸗ f 


grüßte, Männer vor ſich zu haben, die nicht immer 
nach Staats⸗ und Kommunalhilfe riefen, ſondern 
ſich zunächſt auf die eigene Kraft ſtützten. Namens 
der Stadtverordnetenverſammlung ſrach Redakteur 
Dr. Herrmann. Kommerzienrat Anruh ent⸗ 
bot den Gruß der Danziger Kaufmannſchaft, Syn⸗ 
dikus Dr. John den Gruß des Verbandes A8 
ſcher Induſtrieller. Mit einem Schlußwort dankte 
der Vorſitzer, Direktor Becker, allen Nednern, 
womit die Feſtſitzung ihr Ende erreichte und die 
erite geſchäftliche Tagung mit Berichten, 
Rechnungslegung und Wahlen begann. Der Ge⸗ 
chäfts bericht läßt ſich beſonders ausführlich 
über das ſtaatliche Angeſtellten⸗Verſicherungsgeſetz 
aus. Zur Vereinfachung und klareren Geſtaltung 
der einſchlägigen Verhältniſſe iſt eine Zuſammen⸗ 
legung der Wenſtons,, Witwen⸗, Waiſen⸗ und Be⸗ 
gräbniskaſſe zu einer einheitlichen Verſicherungs⸗ 
anftalt mit erweiterten Verſicherungsgelegenheiten 
und erleichterter Entwicklungsmöglichkeit geplant. 
An dem Grundſatz der 1 Gegenfeitigteit ſoll 
feſtgehalten werden. Der Mitgliederbeſtand erhöhte 
ſich im Berichtsjahre auf 30 229. 38 Zweigvereine 


—.— 


und Gruppen wurden neugegründet. Zu Unter: 
ſtützungszwecken find 27243 Mark aufge⸗ 
wendet. Die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Privatbeamten⸗ 


Waiſen⸗Stiftung gewährte Erziehungsbeihilfen im 
Betrage von 6000 Mark. Die Gründung einer Pri⸗ 
vatbeamten⸗Sparkaſſe iſt geplant. Das Geſamt⸗ 
vermögen 1 ei der Penſionskaſſe 15 484 217 
Mark, Witwenkaſſe 4 548 270 Mark, Waſſenkaſſe 
119 022 Mark, Begräbniskaſſe 1234111 Mark. Die 
weiteren geſchäftlichen Verhandlun⸗ 
gen, die auch Montag noch fortgeſetzt wurden, be⸗ 
trafen in der Hauptſache lediglich die Um» und 
Ausgeſtaltung des Vereins. Am Sonn⸗ 
tag unternahmen die Teilnehmer eine Dampfer⸗ 
fahrt nach Zoppot mit anſchließendem Feſtmahl 
im Kurhaus daſelbſt. 


Tageskalender zur u der Befreiungskriege. 
12. Ju 


Juni. 
1815 Napoleons Abreiſe von Paris zur Armee. 


Lokalnachrichten. 

. Thorn, 11. Juni 1913. 
— (Konferenz) Die Herren Unterſtaats⸗ 

ſekretär Michgelis und Geheimer Regierungsrat Frei⸗ 

herr von Schenk vom Finanzminiſterium, die auf 


einer Inſpektionsreiſe durch den Regierungsbezirk bes. 


griffen ſind, trafen am Montag Nachmittag in Thorn 
ein und hatten eine Konferenz mit Herrn Erſten 
Bürgermeiſter Dr. Selle, in der die Angelegenheit 
weiten elbrücke, des Ausbaues der Gewerbe⸗ 

i ichſelbrücke, des Ausb der Gewerbe 
ule und des Muſeumbaues beſprochen wurde. Bes 

lüſſe wurden nicht gefaßt. 

— ückkehr von den Brigade⸗ 
übunge 3 95 Das Ulanen⸗Regiment von 8 iſt 
am 10. d. Mts., nachmittags, von den Brigade⸗ 
übungen in Arys wieder in Thorn eingetroffen. 

— (Perſonalien der Neichspoſtver⸗ 
Su Verſetzt ſind: die Poſträte Koſſe von 
Liegnitz nach Danzig, Näther von Danzig nach 
Dortmund. 4 

— (Perſonalnachrichten aus dem Eiſen⸗ 
hbahndirektionsbezirk hende, In 
den Ruheſtand verſetzt: Maſchinenwärter ulz in 
Bromberg, Schaffner Damrow in Gneſen, Bahn⸗ 


wärter Lange in Sleſin. — Ernannt; zum Eiſenbahn⸗ 
oberſekretär der Eiſenbahnſekretär 


Sale 
dorf⸗Müncheberg nach Wongrowitz, Werkführer ieſe 


Bei der Kaiſerjubiläumsregatta 
in Grünau bei Berlin) war Thorn vertreten 
durch einen Vierer des Rudervereins Thorn und dur 
einen Vierer des Gymnaſtal⸗Rudervereins. Die Parade 
der 600 Vierer — der Schülervereine, der akademischen 
Vereine und des deutſchen Ruderverbandes —, die 2 
ſach mit Tannengrün geſchmückt waren, nahm ander 
halb Stunden in Anspruch; doch ſoll der Kaiſer ge 
äußert haben, daß das ſchöne Schauspiel gern no 
zwei Stunden länger hätte dauern können. 
An der Einweihung des Stadions 
in Berlin) nahm als Vertreter des Turnvereins 
Thorn der Turnwart des Vereins, Herr Dachdecker 
meiſter Kraut, teil, Der Turnkreis Nordoſt war ver⸗ 
treten durch die Städte Königsberg, Danzig, Elbing 
und Thorn mit 25 Turnern, von denen 9 am Wett⸗ 
turnen ſich beteiligten; den Kranz nebſt Urkunde er⸗ 
rangen, mit mindeſtens 70 Punkten, ſechs, und zwar 
aus Königsberg die Herren Bartſch und Karl Sellner 
ein geborener Thorner und früheres Mitglied des 
urnvereins Thorn), aus Danzig die Herren Schott, 
Ignatowitz, Haubold und Fallſehr. Daß von 
700 Metturnern nur gegen 200 den Kranz gewannen, 
perſchuldete der heftige Wind, der die Leiſtungen ſehr 
herabdrückte. Die Parade der 30 000 Turner vor dem 
Kaiser, die in Reihen zu 32, mit den Siegern an der 
Spitze, erfolgte, währte von 11 30 bis 12.20 Uhr. 

— Vom Rathausbrunnen.) Heute Vom 

mittag fand vor einer Kommiſſion, beſtehend aus den 
erren Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe, Stadtbaurat 
kleefeld und Stadtrat Walter, eine Probeaufſtellung 
des Ambergſchen Brunnen⸗Entwurfes, in voller Größe 
in Kreidezeichnung ausgeführt, auf dem Hofe des Ra 
hauſes jtatt, um die äſthetiſche Wirkung des Kunſt⸗ 
werks zu prüfen. Wie wir hören, fiel die Probe be⸗ 
ba aus, ſodaß die Ausführung des Brunnens 
dem Bildhauer Herrn Amberg nunmehr endgiltig 
übertragen iſt. ie bekannt ſein wird, iſt der Am⸗ 
Sache Entwurf ein „Fliſſaken⸗Brunnen“. Auf einer 
Säule von 1,30 Meter due umwehrt von einer acht⸗ 
eckigen, 86 Zentimeter hohen Mauer. wird die Figur 
eines Geige ſpielenden Fliſſaken, 1,20 Meter ul 
ſtehen. Die 5 wird aus Bronze, Säule und Um⸗ 
wallung aus Muſchelkalkſtein, die im Kreis herum⸗ 
laufende Stufe (Fundament! aus Granit hergeſtellt. 
Das Waſſer wirb in vier dünnen Strahlen aus dem 
Kapitäl der Säule in das achteckige Becken ſpringen, 
das einen Durchmeſſer von etwa 2,30 Meter erhält. 
Ein Trinkbecher wird angebracht werden, den Waſſer⸗ 
ſtrahl zu einem Trunk aufzufangen. Zur Waſſer⸗ 
verſorgung im Großen, zur Tränkung der Droſchken⸗ 
pferde uſw., wird hinfort der Coppernifus-Brunnen 
vor dem Rathauſe dienen, der wieder eröffnet 
werden ſoll. 

— (Der Turnverein Thorn, e. V.) hält 
am Freitag den 13. d. Mts, abends nach der Turn⸗ 
ſtunde, im Tivoli ſeine Monatsverſammlung, ver⸗ 
bunden mit Giegerfeier, ab. Tagesordnung: Be⸗ 
ſprechung über das 12. deutſche Turnfeſt in it 
Kometen Turnfahrt in die „Sächſiſche Schweiz“ 
und Vortrag über die Stadion⸗Einweihung in Berlin. 
Gäſte ſind willkommen. 

Der Stenographenverein Gabels⸗ 
berger) hält am Freitag den 13. Juni, abends 8% 
Uhr, im Vereinszimmer des Artushofs eine Sitzung 
ab. Auf der Tagesordnung ſteht ein Vortrag über: 
„Graphognoſtiſ 


} Unterſuchungen“ von Lyzeallehrer 
ilſon. Gäſte find willkommen. 

— (Verein der Oſtpreußen.) Die Monats⸗ 
itzung am Montag im Tivoli war zahlteich beſucht. 
tach Begrüßung der Erſchienenen und Verleſung des 
Protokolls wurden 2 neue Landsleute aufgenommen, 
Für den gelungenen Verlauf des Ausfluges nach 
Waldow dankte der Vorſiter Herr Aukſutat dem 
Vergnügungskomitee, Herrn und Frau Eichholz, im 
Namen des Vereins. Das Johannisfeſt ſoll gleich: 
eitig als Sommerfeſt am 28. d. Mis. im Tivoli ges 
feiert werden. Einladungsgeſuche vonſeiten der Mit⸗ 
glieder hr ſpäteſtens bis zum 15. Juni an den 
1. Schriftführer, Herrn E. Schmidt, Brombergerſtr. 8, 
eingereicht werden. Nach Schluß des ee 
Teils blieben die Mitglieder einige Stunden fröhlich 
bei Vorträgen und Geſang beiſammen. 

— (Unteroffizier⸗ Familienabend der 
Se DE Militär gemeinde.) Am 
Sonntag end veranſtaltete Herr Militärpfarrer 
Dotterwei im Tivoli einen Anteroffizier⸗ 
Familienabend, der die Feier des 25jährigen Regie⸗ 
tungsjubiläums unjeres Kaiſers mit einem Gedenk⸗ 
feſte für das vor 1600 Jahren von Kaiſer Konſtantin 
erlaſſene Mailänder Edikt verband. Der Verein 
deutſcher Katholiken, der ſich in überraſchend ſtarker 
Zahl an dem allgemeinen Feſtzuge der Volksfeier bes 
teiligt hatte, ine 5 abends geſchloſſen vom Ziege⸗ 
leipark zum Tivoli, wo ſich eine außerordentlich zahl⸗ 
reiche Breuer einſand. Selbit, wenn der Saal 
doppelt ſo groß geweſen wäre, hätte er die vielen 
Gäſte nicht fallen können. Unter den Teilnehmern 
bemerkte man u. a. die Herren Oberſt Lequis, Chef 
des Generalſtabes, und Oberſtleutnant ‚Biafjero den 
deutſchen Vikar der Marienkirche Herrn Dr. Stoll, 
den Vorſitzer des Vereins deutſcher Katholiken Herrn 
Profeſſor Hirſchberg und eine Anzahl Offiziere. Die 
Begrüßung der Feſtteilnehmer vollzog in einer bedeu⸗ 
tungspollen Ansprache Herr Militärpfarrer Dotter⸗ 
weich. Er führte darin aus, na der Anteroffizier⸗ 
1 nur dann das Vertrauen ſeiner Vorgeſegten, 

ie Achtung der Bürgerſchaft und des Beamtentums 
ſich ſichern werde, wenn er ſich leiten laſſe von den 
ewigen Grundſätzen der Gottesfurcht, der 8 vor 
der Autorität und des Pflichtgefühls. Seine Worte 
klangen aus in einem begeiſtert aufgenommenen drei⸗ 
Er Hurra auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Im exſten 

eile der Feier, der dem Regierungsjubiläum 12 155 5 
Kaiſers gewidmet war, erfolgte dann ein Lichtbilder⸗ 
vortrag über das Hohenzollerngeſchlecht, der ausging 
von der alten Markgrafenburg Nürnberg und bis 

inein in die Tage des Regierungsjubiläums Kaiſer 

ilhelms II. führte. Gemiſchte Chöre, die der 
Kirchenchor des Vereins deutſcher Katholiken vortrug, 
verſchönten die Feier. Den Geſängen wurde oft ſtür⸗ 
miſcher Beifall gezollt, ſodaß beiſpielsweiſe ein 
Tiroler Lied noch einmal vorgetragen werden mußte. 
Im zweiten Teile des Abends wurde eine rug ſt⸗ 
rede über das Jahr 313 gehalten, das den Christen 
nach dem denkwürdigen Siege des Kaiſers Konſtantin 
über ſeinen Rivalen Maxentius die ſtaatsbürgerliche 
Gleichberechtigung im römiſchen Reiche und ihre Er⸗ 
löſung aus den Katakomben des ewigen Nom brachten, 
in denen allein ſie bis dahin ihren Gottesdienſt hatten 
verrichten dürfen. Mit dem Mailänder Edikt, das 
dieſe für das Chriſtentum ſo bedeutſame Wendung 
brachte, hörten dann auch endlich die Chriſten⸗ 
verfolgungen auf, ſodaß jene Zeit vor 1600 Jahren 
in doppelter Hinſicht der Ausbreitung des Chriſten⸗ 
tums günſtig geweſen iſt. Nach dieſen Worten der 
Erinnerung würde wieder mit vortrefflichen Chor⸗ 
vorträgen aufgewartet, ſodaß die Stunden raſch dahin⸗ 


gen, 
8 8 
keinen 
Atmen, Gleichzeitig lud er die katholiſche Militär: 
ende zu dem am 22. Juni ſtattfindenden Sommer⸗ 


herzlichen Dankesworten für die Einladung zu⸗ 


fete deutſcher Kakholiten ein. 
11 90 (Thorner Strafkammer.) Den Vorſitz 
Ger der heutigen Sitzung führte Landgerichtsdirektor 
zeheimer Juſtizrat Graßmann. Als Beſſitzer fun⸗ 
denten Landgerichtsrat Hohberg und die Landrichter 
f ne, Erdmann und Dr. Umdohr, Die Anklage ver⸗ 
i Staatsanwalt Bennecke. Wegen Rückfall⸗ 
aus Gab bs mußte ſich der Arbeiter Johann Preis 
N ulm verantworten. Nach der Anklage ſoll er 
ee Fabritbeſtzer Huth in Culm einen Kohlenſtein 
1 ſohlen haben. Der Angeklagte beſtreitet den Dieb⸗ 
all und behauptet, den Stein aus einem Geſchäft 
lauft zu haben. Die Beweisaufnahme ergibt zwar, 
O. der Angeklagte den Diebstahl verübt, daß das 
6 lekt aber faſt gänzlich wertlos war. Aus dieſem 
m unde erfolgt Freisprechung. Nahrungs⸗ 
kuttelverfälſchung nach § 263 des Strafgeſetz⸗ 
ns war dem Kaufmann aldemar Brien aus 
Sen zur Laſt gelegt. Der Angeklagte betreibt in 
Seit en ein großes Futtermittelgeſchäft, das er längere 
eit mit ſeinem kürzlich verſtorbenen Bruder führte. 
or einiger Zeit kauften der Ackerbürger Piotrowski 
0 einige andere Beliter der Umgegend von Brieſen 
Fon dem Be Roggen⸗ und Weizenkleie. Da den 
münden die re nicht einwandfrei vorkam, fo 
ſatten fie Proben an die landwirtſchaftliche Verſuchs 
0 tion in Danzig, die feſtſtellte, daß ſich in der Kleie 
90. ganz erheblicher Prozentsatz von gemahlenen 
healhalen befand. Nach dem Gutachten der Der⸗ 
uchsſtation haben ſolche Reisſchalen jo gut wie gar 
inen Futterwert und ſind von erheblich geringerem 
teile als Kleie. Die Beimiſchung der Reisſchalen 
üſſe daher als Verfälſchung im Sinne des 1 
und der Verkauf als Kleie als Betrug angeſehen 
werden. Der Angeklagte, dem Herr Juſtizrat Schlee 
Is Verteidiger zur Seite ſteht, beſtreſtet jede Schuld. 
ie Einkäufe habe ſein verſtorbener Bruder geführt; 
9 ſelbſt habe garnicht gewußt, daß die unter dem 
Namen „Reisſpitzenmehl“ gangbare Ware überhaupt 
81 den Speicher gekommen iſt. Darauf beantragt der 
taatsanwalt die Ladung der Buchhalterin, die be 
kunden ſolle, daß die geſamte 1 RR dem 
Angeklagten geführt worden iſt. Da der Gerichtshof 
5 tant ſtattgibt, ſo wird die Angelegenheit 
rtagt. 2 
— (Thorner Schöffengericht.) In der 
Aittigen Sitzung, in der Amtsrichter Völcker den Vor⸗ 
ührte, handelte es ih um Überireiungen. 
in hieſiger Cafépächter war in eine Polizeiſtrafe 
enommen, weil in ſeinem Lokale wiederholt ruhe⸗ 
render Lärm verurſacht worden war. Nachbarn des 
ßes hatten die Polizei mit Beſchwerden beſtürmt. 
Da eine Verwarnung anſcheinend nichts fruchtete, ſo 
erreichte die W die Höhe von 45 Mark. Hier⸗ 
gegen liche er Angeklagte Einſpruch und verlangte 
erichtliche Entſcheidung. Die Polizei gibt zu, daß der 
ngeklagte u anne Polizeiſtunde hat, ebenſo⸗ 
wenig kann die Ausübung der Muſik, bei der höhere 
unſtintereſſen vorliegen, unterſagt werden; die fiber: 
tretung it lediglich darin zu ſehen, daß das Mitſingen 
des animierten Publikums, zumal bei offenem Fenſter, 
la ſogar vom Balkon aus, geduldet wurde. Dieſer 
Pipe der allerdings kein höheres Kunſtintereſſe be⸗ 
anſpruchen darf, iſt von Polizeibeamten ſchon von 
weither gehört worden. er l zieht als 
ſtrafmildernd die ſchwierige Lage des Wirtes jeinen 
äſten gegenüber inbetracht und verurteilt den Ange⸗ 
Hagten zu 9 Mark Geldſtrafe, ev. 3 Tagen Haft. — 
Nach einer längeren Ruhepauſe ſtand wiederum die 
An 9 legenheit des hieſigen Obſthändlers Guftan 
Kuß zur Verhandlung. Derſelbe betreibt den Handel 
auf einem Händwagen und einem etwas größeren 
agen, der von einem Pferde gezogen wird, Natur⸗ 
ſchreß bevorzugt er die Hauptſtraßen, wo das Ver⸗ 
ehrsleben am kräftigſten pulſiert. Die Polizei iſt nun 
der Anſicht, daß die Obſtwagen durch längeres Stehen 
auf einer Stelle ein Verkehrshindernis darſtellen. 
Gegen die über ihn verhängten Polizeiſtrafen hatte K 
richterliche Entſcheidung beantragt und ſchließlich auch 
im Kammergericht ein obſiegendes Urteil erſtritten. 
Nun iſt in Thorn aber die neue Fahrordnung 
don 1912 inkraft e die inbezug auf den Handel 
in den Straßen klarere und ſchärfere Beſtimmungen 
enthält. Die Polizei glaubt nun aufgrund des $ 53 
der neuen Fahrordnung dem Obſthandel in der bis⸗ 
5 Meile ſteuern zu können. Der 8 lautet: 
Fuhrwerke, von denen außerhalb der Marktzeiten 
Waren verkauft werden, dürfen im Intereſſe des 
öffentlichen Verkehrs auf der Breite⸗ Eliſabeth⸗ 
Katharinen⸗ und Coppernikusſtraße (letztere von der 
Heiligegeiſtſtraße⸗Ecke bis zum Bromberger Tor), 
owie auf den Fahrbahnen des Altſtädtiſchen und Neu⸗ 
tädtiſchen Marktes nur ſolange anhalten, als dies 
zur Ablieferung der Waren notwendig iſt. An 
Straßenkreuzungen dürfen ſie nur in Notfällen an⸗ 
halten.“ Es war nun ſowohl der Gehilfe des Herrn 
Kuß, der Obſthändler Wolski, der den Handwagen 
bedient, als auch Herr Kuß ſelbſt in je 3 Fällen mit 
polizeilichen Strafen belegt, gegen die gerichtliche 
Entſcheidung beantragt war. Bei der Verhandlung 
gegen Wolski führte Herr Kuß aus, daß er auch die 
Rechtsgiltigkeit der neuen Fahrordnung beſtreiten 
müſſe. Sie ſetze ſich in Widerſpruch zu der Gewerbe⸗ 
ordnung, die den Handel mit Obſt in den Straßen 
BR Beſchränkung freigebe. Der Vorſitzer iſt der 
Anſicht, Sf die Polizei zu gewiſſen Einſchränkungen 
des Händels im Intereſſe des Verkehrs ſehr wohl 
befugt ſei Der Gerichtshof ſtellt ſich auf den Stand⸗ 
punkt, daß die neue A ae zu Recht beſtehe, 
und verurteilt den Angeklagten olski zu 
9 Mark Geldſtrafe, ev. 3 Tagen Haft. Die e dle 
lung der den Angeklagten Kuß betreffenden Fälle 
wird zunächſt vertagt. Dieſer erklärt nämlich, daß 
er wiederum entſchloſſen ſei, die Sache in allen In⸗ 
ſtanzen durchzufechten. Die in Sachen des Wolski zu 
erwartende Kammergerichtsentſcheidung dürfte dann 
auch die Rechtsgrundlage für die Beurteilung der ihn 
ſelbſt betreffenden Fälle abgeben. 
— De Polizeibericht) verzeichnet Heute 
keinen Arreſtanten. 
Gefunden) wurden ein Karton mit einer 


Zither, ein Geſindedienſtbuch für Margarete Rekalski. 


— (Von der Welch fel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thaun betrug heute + 1,63 Meler, 
er iſt feit geſtern um 27 Zentimeter geſtiegen. Bei 
Ehwalowice in der Strom von 2,53 Meter 
auf 2,56 Meter geftiegen. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 9. Juni. (Am ſog. 
„internationalen. Weg“ der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze) 
lind wichtige Anderungen für den Grenzverkehr der 
beiden Nachbarſtaaten getroffen, die geeignet er⸗ 
ſcheinen, die auf ruſſiſcher Seite häufig vorkommen⸗ 
den unliebſamen Grenzzwiſchenfälle einzuſchränken, 


wenn nichts gar ganz auszuſchließen. In der Mitte 


des internationalen Weges werden nämlich, je nach⸗ 
dem die Verhältniſſe es erheiſchen, Zäune errichtet 
bezw. Gräben gezogen, ſodaß dadurch der Anteil 
des internationalen Weges auf deutſcher wie auf 
ruſſiſcher Seite genau markiert iſt. Bei etwaigen 


Den Eindruck der ſtimmungsvollen Feier faßte Grenzvorkommniſſen 
orſitzer des Vereins deutſcher Katholiken in lung der Sachlage 


iſt dann eine klare Beurter- 
ewährleiſtet. Durch die Neu⸗ 
einrichtung an der Grenze wird dem Schmuggel be⸗ 
gegnet werden. Die rufſiche Seite des internario- 
nalen Weges wird außerdem mit feinem weißen 
Sand beſchüttet, ſodaß beim Paſſieren des geharkten 
Sandweges durch Schmuggler von den kontrollie⸗ 
renden Grenzbeamten die Fußtapfen leicht feſtgeſtellt 
werden können. Da der Grenzpoſten über die Enr⸗ 
ſtehung der Fußtapfen Auskunft erteilen muß, o 
wird er ſich in Zukunft n en durch Beſtechung 
dem Grenzſchmuggel Vorſchub zu leiſten. Jetzt mird 
aber ferner auch das Hineinſchmuggeln von Per⸗ 
ſonen unterbleiben. Sr Anderungen ſind das 
Ergebnis von Unterhandlungen einer Kommiſſion, 
beſtehend aus deutſchen und ruſſiſchen Offizieren 
bezw Beamten an Ort und Stelle; die Durch⸗ 
führung iſt inanbetracht der großen Ausdehnung 
der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze ein ziemlich koſtſpieliges 
Unternehmen. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 

Präſident Poincars empfing am Montag 
in Paris den Entdecker des Nordpols Kontre⸗ 
admiral Peary und überreichte ihm das Offi⸗ 
zierskreuz der Ehrenlegion. Der Gemeinderat 
verlieh Peary die große goldene Medaille der 
Stadt Paris. 

Einer der bedeutendſten Pfſychiater, Medizi⸗ 
nalrat Dr. Auguſt Solbrig, iſt im Alter von 
67 Jahren in München geſtorben. Der Ver⸗ 
blichene war auch eine Zeitlang Arzt des ver⸗ 
ſtorbenen Königs Otto. 


Theater und Mut. 


Das 48. deutſche Tonkünſtlerfeſt fand Freitag 
Abend mit einem zweiten Orcheſterkonzert im 
großen Saale des Volkshauſes in Erfurt ſeinen 
Abſchluß. Als Ort des nächſten Tonkünſtlerfeſtes 
wurde Eſſen (Ruhr) in Ausfiht genommen. Der 
Großherzog von Sachſen hat dem Feſtdirigenten 
des deutſchen Tonkünſtlerfeſtes, Univerjitäts- 
muſtker Profeſſor Dr. Fritz Stein das Ritter⸗ 
kreuz 2. Klaſſe des großherzoglichen Hausordens 
vom Weißen Falken verliehen. 

Unter 30 Mitbewerbern iſt der Regiſſeur 
Richard Treu aus Elberfeld, früher Mitglied des 
Bromberger Stadttheaters, zum Direktor des 
Eiſenacher Stadtheaters gewählt worden. 


Luftſchiffahrt. 

Brindejoncs⸗Fernflug Paris⸗Warſchau. Der 
franzöſiſche Flieger Brindejonc, der, wie ſchon 
gemeldet, Dienstag früh auf einem Morane⸗Ein⸗ 
decker 80⸗PS⸗Gnommotor in Villacoublay zur 
Bewerbung um den Pommery ⸗Pokal aufgeſtie⸗ 
gen, und mittags 12.04 Uhr in Johannisthal 
gelandet war, iſt um 3.37 Uhr wieder aufge⸗ 
ſtiegen. Er hat öſtlichen Kurs genommen. — 
Nachmittags 5 Uhr überflog der Flieger Brinde⸗ 
jonc Poſen in direkter Richtung nach Warſchau. 
Das Wetter war ſtürmiſch. 1 1 
Beim Beginn der Ballon⸗Wettfahrt, die der 
Berliner Verein für Luftſchiffahrt am Sonn⸗ 
abend Abend veranſtaltete, ereignete ſich ein 
Unfall, der noch ziemlich glimpflich ablief. Der 
Ballon „Atlas“, 1600 Kubikmeter Inhallt, Füh⸗ 
rer Dr. Hennoch, im Beſitz des kaiſerlichen Aero⸗ 
klubs, geriet gegen einen 60 Meter hohen 
Schornſtein. Der Korb des Ballons blieb an 
einer Blitzableiterſtange hängen. Im Korbe be⸗ 
fanden ſich außer dem Führer noch eine Dame 
und zwei Herren. Die Feuerwehr wurde alar⸗ 
miert und es gelang ihr, alle vier Inſaſſen zu 
retten. Verletzt wurde niemand. 

Offiziersflug Berlin — Breslau. Der be⸗ 
kannte Militärflieger Leutnant Carganico iſt 
Sonnabend morgen um 3.50 Uhr mit Leutnant 
Zimmermann vom Flugplatz Johannisthal zu 
einem Fluge nach Breslau geſtartet, um an der 
Sonntag beginnenden Breslauer Jubiläums⸗ 
flugwoche teilzunehmen. Da der Motor infolge 
Verölens der Zündkerzen ausſetzte, mußten die 
Militärflieger etwa 60 Kilometer von ihrem 
Ziel in Steinau niedergehen. Sie reparierten 
den Schaden und ſetzten dann ihren Flug fort. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Wolf in Oſtpreußen erlegt.) 
Der ſeltene Fall, daß ein ruſſiſcher Wolf mitten 
im Sommer über die Grenze nach Oſtpreußen 
wechſelt, ereignete ſich dieſer Tage in der Ge⸗ 
gend von Proſtken. Recht bald kam man dem 
gefährlichen Räuber auf die Spur und am 
Sonnabend gelang es dem Beſitzer Jopp aus 
Borken, das Raubtier zu erlegen. 

(Ein Schwindler) wurde in der Per⸗ 
ſon eines Barbiers in Lübeck verhaftet. Er 
hatte dort inſeriert, ein Rechtsanwalt habe ein 
Kind zu vergeben; die Pflegeeltern würden im 
Laufe der nächſten zehn Jahre 20000 Mark 
Koſtgeld erhalten. Etwa hundert Leute melde⸗ 
ten ſich, denen dann mitgeteilt wurde, daß ſie 
zuerſt 12 Mark einſchicken mußten. Die Sache 
wurde angezeigt, worauf der Schwindler ver⸗ 
haftet wurde. 

(Stur m.) Wie das „Hamburger Frem⸗ 
denblatt“ aus Helgoland meldet, herrſcht 
dort ſeit Montag Abend ein ſchwerer Weſt⸗Süd⸗ 
Weſtſturm. Das Eiſengerippe der Hafenmauer 
des Kriegshafens iſt von den Wogen wegge⸗ 
ſpült worden. Der Sturm nimmt noch an 
Stärke zu. Die Rettungsſtation 
Bremerhaven der deutſchen Geſellſchaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphiert: Am 
10. Juni von der auf der Tegeler Platte ge⸗ 


ſtrandeten deutſchen Galeaſſe „Aurora“, Schif⸗ 
fer Jürgens, mit Kohlen von Weſtwemyß nach 
Bremerhaven beſtimmt, vier Perſonen gerettet 
durch Rettungsboot Dr. Johannes Roeſing der 
Station. 

(über einen Raubmord) wird aus 
Norden gemeldet: Ermordet und beraubt 
aufgefunden wurde in Rechtſupweg bei 
Marienhafs der etwa 40 Jahre alte Arbeiter 
de Boer. Das leere Portemonnaie lag neben 
der Leiche, die erhebliche Wunden am Kopfe 
und am Hals aufwies. Die Staatsanwaltſchaft 
hat die ſofortige Unterſuchung eingeleitet. Dem 
Täter iſt man auf der Spur. 


Neueſte Nachrichten. 


Verhaftung eines Königsberger Offiziers. 

Königsberg, 10. Juni. Dienstag Nach⸗ 
mittag wurde hier ein Oberleutnant des hiefigen 
Küraſſier⸗Regiments wegen „militäriſcher Ver⸗ 
fehlungen“ in Haft genommen. Über die Ange: 
legenheit wird an zuſtändiger Stelle vorläufig 
ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt. Wie jedoch 
mit Beſtimmtheit verlautet, handelt es ſich um 
einen Fall von Spionage. 

Doppel⸗Selbſtmord. 

Königsberg, 11. Juni. Ein in der Her⸗ 
bartſtraße wohnender Zahlmeiſter und ſeine 
Gattin unternahmen heute Mittag einen Selbſt⸗ 
mordverſuch durch Erſchießen. Sie wurden mit 
ſchweren Verletzungen ins Garniſonlazarett 
bezw. das Krankenhaus gebracht. Der Beweg⸗ 
grund iſt noch nicht bekannt. 

Wehrvorlage. 

Berlin, 11. Juni. Die Meldung verſchie⸗ 
dener Blätter, daß Verhandlungen zwiſchen den 
Fraktionen über die Deckung der dauernden 
Ausgaben der Wehrvorlage ſtattfinden, iſt in 
dieſer Form unrichtig. Nichtig iſt, daß zurzeit 
unverbindliche Beſprechungen zwiſchen den lei⸗ 
tenden Perſönlichkeiten verſchiedener Fraktionen 
ſtattfinden, die den Zweck verfolgen, eine Ver⸗ 
ſtändigung anzubahnen. 

Prinz Heinrich XXVIII f. 

Jena, 11. Juni. Heute Nacht iſt Prinz 
Heinrich XXVIII Neuß jüngerer Linie geſtor⸗ 
ben. Die Leiche wird nach Niesky übergeführt 
werden. 

Vermittlung der Großmächte im Balkanſtreit. 

Wien, 11. Juni. Von beſonderer Seite 
erfährt die „Freie Preſſe“, daß in aller kürzeſter 
Zeit ein Kollektivſchritt der Mächte an die Bal⸗ 
kanſtaaten erfolgen wird. Zurzeit finden zwi⸗ 
ſchen den Großmächten Verhandlungen ſtatt über 
die Modalitäten dieſes Schrittes. Man nimmt 
an, daß die Mächte in den allernächſten Tagen 
in Sofia, Belgrad und Athen durch ihre Vertre⸗ 
ter ernſte Mahnungen zum Frieden erteilen 
und konkrete Vorſchläge zur Schlichtung des 
Streites machen werden. 

Die Militärkundgebungen in Frankreich. 

Nancy, 11. Juni. Die gegen 15 Soldaten 
der Garniſon Toul wegen der Militärkundge⸗ 
bungen eingeleitete Anterſuchung iſt nunmehr 
abgeſchloſſen. Nur 5 Soldaten werden vor das 
Kriegsgericht geſtellt, gegen die übrigen lediglich 
Disziplinarmaßnahmen getroffen werden. 
Aus Bourges werden 8 Soldaten, die ſich an den 
Kundgebungen des 134. Inf.⸗Regiments betei⸗ 
ligt haben, vor das Kriegsgericht erſcheinen. 

Ein ruſſiſcher Redl? 

Warſchau, 10. Juni. Hier zirkuliert ſchon 
ſeit zwei Tagen das bisher amtlich noch nicht be⸗ 
ſtätigte, aber auch noch nicht dementierte Gerücht, 
daß der ruſſiſche Generalſtabsoberſt Kuzimicz 
wegen Spionage zugunſten Sſterreich⸗Angarns 
plötzlich verhaftet worden fein fol, 

1430 Kilometer in einem Tag durchflogen. 

Warſchau, 10. Juni. Der franzöſiſche 
Flieger Brindejone de Moulinaix, der heute 
morgen um 5 Uhr 15 Minuten in Paris zum 
Wettbewerb um den Pommerypokal ſtartete, iſt 
hier um 7.15 Uhr glatt gelandet. 

Feuersbrünſte. 

Mohilew, 11. Juni. Geſtern ſind hier 
175 Wohnhäuſer und in Puhowice 54 Häuſer 
durch eine Feuersbrunſt eingeäſchert. Fünf Per⸗ 
ſonen, darunter ein 100 Jahre alter Mann ſind 
verbrannt. 


i Vom Blitz erſchlagen. 

Nekzyke, 11. Juni. In der Nähe der ruj- 
ſiſchen Grenze wurden bei einem Gewitter fünf 
Perſonen erſchlagen. 

Nrhland für den Frieden. 

Sofia, 11. Juni. Wie an kompetenter 
Stelle verlautet, hat Kaiſer Nikolaus an König 
Ferdinand und an König Peter Telegramme ge⸗ 
richtet, in denen er beide erſucht, einem Bruder⸗ 
kriege auszuweichen, und den Wunſch ausdrückt, 
das Schiedsrichteramt zu übernehmen. 

Legung von Unterſee⸗Minen. 

Konſtantinopel, 11. Juni. Der Kom⸗ 
mandeur der bulgariſchen Tſchaltadſcha⸗Armee 
verſtändigte den türkiſchen Vicegeneraliſſimus 
Izet Paſcha, daß längs der gegenwärtig von den 
bulgariſchen Truppen beſetzten Marmaraküſte in 
einer Entfernung bis 10 Kilometer von der 
Küſte Unterſeeminen ausgelegt worden ſeien. 
Die Pforte benachrichtigte hiervon die Vertre⸗ 
tungen der auswärtigen Mächte behufs Verſtän⸗ 
digung der Handelsſchiffahrt. 

Regierungsjubiläumsfeier in Newyork. 

Newyork, 11. Juni. Das anläßlich des 

Regierungsjubiläums Kaiſer Wilhelms II. in 


Newyork gebildete Komitee vereinnahmte bis 
jetzt gegen 180 000 Mark zum beſten des hieſigen 
deutſchen Hoſpitals. Der Ertrag der Sammlung 
wird am 15. Juni dem Vorſtand des Kranken⸗ 
hauſes übergeben, deſſen Neubau bei dieſer 
Feier unter Anbringung einer Tafel mit dieſer 
Bezeichnung, den Namen „Kaiſer⸗Wilhelm⸗Pa⸗ 
villon“ erhalten wird. 


B B—B— —⏑⏑ nenn ——— — 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 11. Juni 1913. 

Für Geireide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne fogenannte Faktorei-Brovifion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Wetter: regneriſch. 

Weizen und., per Tonne von 1090 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 212 Mk. 

per September — Oktober 202½ Br. 202 Gd. 

per Oktober 20241, Mk. bez. 

hochbunt 740 Gr. 207 Mt. bez. 

bunt 716—723 Gr. 1841,—192 Mk. bez. 

rot 724 Gr. 214 Mt. vez. 

Roggen ruhig, per Tonne von 1000 Kar. 

inländiſch 611—723 Gr. 156—161½ Mk. bez. 

Regulierungspreis 163 Mk. . 

per Juni 162 Br., 161½ Gd. 

per Juni— Juli 181 ¼ Mk. bez. 

per Juli 1621 Mk. bez. 

per September — Oktober 1601/ Br. 180 Gd. 

per November — Dezember 161 Mk. bez. 
Gerſte, ohne Handel. 

tranſito ohne Gewicht 117-119 ½ Mk. bez. 

er matt, ver Tanne von 1000 ar, 
intänd. 148—156 Mk. bez. 
Roh zucker. Tendenz: ſtetig. 

Nendement 88 % fr. Meuſahrw. 9,15 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kar. Welzen⸗ —,.— Mk. bez. 

Roggen 9,99 — 10,40 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Berliner Börjenberiht. 
11. Juni 10. Junt 


Be le! 
lexrelchlſche Banknoten « 5 5 . 6 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe i 414 90 21400 
Deulſche Reichsanleihe 3½ % „ 85,10 35,10 
Deulſche Reichsanleihe 3% „„ „ „75,— ] 75,— 
Preußſſche Konſols 3¼ % ; 4 & 85.10 | 85,10 
ee Saban u Pa 75,— 
orner Stadlanleſhe 4%, 5 % 5 
am tebtaileibe 39 %% 3 2 — en 
ofener PBfandbriefe 4% . 2 „„ „ 
Poſener Pfandbriefe 3½ % „ nr 89 29 
Neue Weſlpreußlſche Pfandbrlefe 4% [ 9380 94,.— 
Weſipreußiſche Pfandbrleſe 3½ % . .| 8570 | 8550 
Weſlpreußiſche Pfandbrleſe 3% , . 76.— 76. 
Ruſſiſche Stuatsrente 4% - 2» « 9180 | 91.25 
Ruſſiſche Staatsrente 4°/, von 1902 . 8875 | 89.10 
Ruſſiſche Staatsreute 4½ % von 1905] 99,75 99,75 
Polniſche Pfandbrlefe 4% % . 90, 24 90,20 
BE Pakelfahrl⸗Aktlen . 137,50 | 137.89 
orddeulſche Lloyd Aktien. . © „ 4117,60 | 117.90 
Deulſche Vauk⸗Akllen . 240.— 240,25 
Diskont⸗Kommandlt⸗Aulelle. . „ +4 179— 179.— 
Norddeutſche Kredltanſtalt⸗Aktlen 115.25 115,50 
Oſtbauk für Handel und Gewerbe-Akl. 117,.— 117,25 
Allgem. Elekirigiiätsgeſeuſchalt⸗Atllen] 228.60 229.50 
Aumetz Friede⸗ Aktien 163,75 | 163,25 
Bochumer Gußlſtahl⸗Akllen 205,10 | 206,50 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen . „ „| 148,20 | 149,50 
Geſell. für elektr. Unternehmen ⸗Aklſen] 145,— | 145,25 
Harpener Bergwerks⸗Akllen . .| 179,— | 178,75 
Zaurahütte-Aklien. - 2 0 a 0% 157,60 | 157,25 
Pyönix Bergwerks⸗Aklien « 242,30 242,30 
Mheinſtahl⸗Akllen 153,60 | 154,25 
Weizen loko in Newyarl, sa ar a. .— —.— 
Juli 208.75 | 209,50 
Seplember. „ „ 203,75 203,75 
” Oktober %% e204 04.— 
Noggen Jul 0.0.5 08078 168,50 | 167,75 
ie Seplember . 167,25 | 167,25 
loben FE 168,— | 167,50 


Bankdiskont 6%, Lombardzinsfuß 7%, Brivaldistont 5½ % 

An der Berliner Börſe halte geſtern die anhaltende 
Ungewißheit der politiſchen Lage in ziemlich erheblichem Um⸗ 
fange einen Abſchlag der Kurſe zur Folge, jedoch befeſtigte 
ſich der Markt gegen Schluß des Verkehrs. 

Danzig, 11. Juni. (Gelreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 259 intändiſche, 677 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inläud. — Tonnen, ruff. — Tonnen. 

Königsberg, 11. Juni. (Getreidemarki) Zufuhr 
13 inländiſche, 23 ruſſ. Waggons, exkl. 2 Waggon Kleie und 
5 Waggon Kuchen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 11. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 14 Grad Celſ. 
Wetler: lrocken. Wind: Weſten. 
Barometerſtan d: 754 mm. 
Vom 10. morgens bis 11. morgens höchſte Temperalur: 
+ 21 Grad Celſ., niedrigſte + 12 Grad Celſ. 


Woferfände der Weichſel, Srahe und Netze. 


tand des Waſſers am Pegel 


der 1249 m 170 m 
Weichſel Thorn SUR: 11. 1,53] 10. 1,30 
i Br I a 
Warſchan . . Kill 1600 9. 158 
Chwalowie . .. 9. 26 8. 253 


Zakroczunnn » 


DR 1 7 1,36] 6. 1,37 

⸗Pege 5,20 9. 5,10 

Brahe bei Bromberg H.-Pegel 10. 2332 9 226 

Netze bei Czarnikau N — — 
12. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 


Sonnenuntergang 8.20 Uhr, 
Mondaufgang 12.51 Uhr, 


Monduntergang 12.32 Uhr. 
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Handwerke A | 


läum 

1 5 Anlaß des es. Regterungsjubll 15 

b. Maler ladet der Verein jelne ER 

ach, deren 112. 0 un Ns. 
nde zu einer am 

17 5 805 Uhr, im Tivoli ſtaltfindenden 


Feier 


ergebenſt ein. 


Sonntag den 15.0. its. 
nachmittags 4 Uhr, 
Here 


veranfialtet der 

katholiſche 1 5 
St. Bine 3 Pau 

zum „ hieſigen Armen * 


Aha Merk kla Thom] Alis Anlaß des Regierungsjubilä — 2 6 
Firma Herrmann Thomas, Thorn, * 15 8 9 In ums 2 I I k 
eingetragen: Dem Herrn Emil Seiner Majeſtät des Kaiſers iege &i 8 ar 


Ehlert und Fräulein Anna Schmidt 
ſchließen wir unſere Kaſſen und Bureaus Donnerstag den 12. Juni: 
am 


Montag den 16. Juni 1913, Grosses Konzert 


daß nur beide gemeinſchaftlich zur 
um 11 Uhr vormittags. ausgeführt von der Rande des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 unter perfönlicher 


Vertrelung befugt find, 
Thorn den 9. Juni 1913. 
oh 111 eitung des Herrn Muſikmeiſters Nimtz. 5 
Oban für Handel und Gewerbe e 
Zweigniederlaſſung Thorn. 


Zkwöngs versteigerung. 


| Freitag den 13. Juni 1913, 
vormittags 11 lihr, 

werde ich auf dem Hofe der Speditions- 

firma W, Böttcher Nachfl., 

Baderſtraße, hierſelbſt: 


f 3 Paar gute Kutſchgeſchirre 


n e 
Feſfentliche 

G. Behrend 

Schmantwaffeln. 


7 7 = = Biktorin-Bark einen 
mi niken een an Filialleiter geſucht. Tivoli. . Bazar, 
komplett 2 . a a 
u nu ide Pferdege⸗ Tüchtiger, olider Herr, einerlei welchen Berufs, findet ſichere Exiſtenz bei Donnerstag den 12. Juni: 
2 3—4000 ik. Einkommen durch Uebernahme unſeres ge. geſch. Artikels der Gro es Ka ee⸗Kon ert verbunden mit 
ſchirre Nahrungsmittelbraunche im Alleinvertrieb. Erforderlich 300 Mt. Näheres durch = 3 0 Konzert und Tombola. 
} An en Vote alete bare | Herrn hamprecht Donnerstag den 12. 6., von 10—4 Uhr, Thorn, Hotel 3 Kronen. Anfang 4 Uhr. Eintritt frei. Hie uns 1 it zugedadien 9 9 
ahlu angsweiſe verſteig 7. 7 1 Hin 4 I „ 
Thorn ben kl. Jm 1918 Abelsburſg n dle. 12, Laden. Es ſtehen zum ſofortigen billigen Waffeln, Raderkuchen und diverſe Kuchen. ie i ii . ita; 


Verkauf: 
Goldene und ſilberne Uhren, Brillant⸗ 
ringe, Armbänder. Ringe. Uhrkeiien, 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


2 Königl. RE Klafien: 


Abends 8 Uhr: 


Großes Militär⸗Konzert 


Geſucht beſſeres, evangeliſches 


chen, 


Garten entgegengenen e 
Eintritt 30 Pfg., Kinder 15 Pi 
Um zahlreichen Beh 905 


Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Stellenvermiltierin, 
m nl 11. 


Mädchen, 


das auch kochen kann, für 1 Haus⸗ 
halt bei hohem Lohn gesucht. Mel⸗ 
Seglerjivake 28, 1. 


Aufwärterin 


Bewersdorit, Wilhelmſtr. 7. 


Beſteck d d ; 
B auverläifig und AT 10 lie 2 Senne dle ausgeführt von dem Muſikkorps des Infant.⸗Regts. Nr. 176 unter perſönl. Leitung oritand. 
preuß. 0 lotterie. niſſen zum 1. Juli eld. 4— ar = = 7 eines Obermuſikmeiſters Herrn Böhm. Eintritt 20 Pf. 
N N Lilie, Brauerſtraße 1, Brückenſtr. 14, 1. Etage Telephon 381. um gütigen Zuſpruch bittet hochachtungsboll 

! Zu der am g. und 10. Juli | 3 Mädchen, Deen 15 Franz Grzeskowiak 

u der am un 1 DD. 5 . Au 
q fattfindenden Ziedung der J. Klaſſe 220 die Sünde > erlernen wollen, kkken⸗ Fühkrad Reichhaltige Abendkarte und 
i Volterſe find können ſich melden bei 8 ik Freitag den 13. . 
1 1 \ Frau Gross, anentafino mit Torpedo. Freilauf Kilomete zähler, RETTET FAT EEE EFT Ang en „Uhr, im Ve 
| ch 5 1 Loe. Fmpſehſe . e e. L. ee ede Der le ne S N eiten 
0 A A 40 20 10 5 Mark Sun Suche Nöchin, Slubenm suchen, av Sch ie \ 5 
| au haben, Mädchen für alles. Grundſtüd, AN l ei 


* Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 


ſllerz bereinigte dachte. 


Nton⸗Lichtſpiele — Zentral⸗Theattt. 0 


Den vielſeitigen Wünſchen atem; geben wir den Film 


AN Al leite Liebe einer Königin“, J, 


in ber Hauptrolle Sarah Bernhardt, 
noch bis Freitag den 13. Inni. ag 


Außerdem: 


In der Dämmerung. W 


Spannende pfychologiſche Studie in 3 Akten mit den vier wellbekannten \ 
und beliebten Kinodarſtellern: 97 


21 Morgen gut. Acker und zweiſchnitt. 

Wieſen, mit Gebäuden, lebendem und 4 

totem Inventar zu verkaufen. A 
Thoru⸗ Rocker. Waldauerſtr. 63. Zr 


Dobbermann, 


Polizeihund, mannfeſt, umſtändehalber 
lehr billig zu verkaufen. Angebote unter 
M. Auch. un die — der „Preſſe“. 


An 50 11 mir 
Nur Me 5 Tage das phüns⸗ 
menale, eefihälftige 


Zuni Programm. 
Von 11—2 Uhr nachts: 


Elite⸗Kabarett. 


Entree frei. 
Der ungünſtigen Witterung wegen 
findet die Vorſtellung im großen 
Saale ſtatt. 


Friſche Krabben. 


* Empfehle täglich zweimal friſche 


Landmilch. 
Sahne und Magermich. 


au ur ut: 30. 


dungen 


geſucht 


Eine ſaubere Auſwärterin 
für den ganzen Tag wird von ſofort ge⸗ 
ſucht * 26. pl., r. 


m 


bin. Jane II Im Bohne 
von 4—5 Zimmern z. 1. Ditbr. (Innen⸗ AN 
Al ftadt) Wngeb. mit Preisang. u. Z. W. IN 


©. Frisch, Hamb. Fiſchräucherel. 


Coppernikusſtraße 19. 
7 Großes Lager in 


m A = an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. j ran Garen. 
N 25000 Mf. RN 1 % Kutſ wagen 
immer 1 ET WW € 

48 ul Otto N 
9 Tel 3 15 ‚je: Ablöſung einer Hypothek auf ſicherer | mit Fo 8. Angeb. u. N in den Hauptrollen. = aer Art. gebrauchte. Il moderne 
1 wos Sn BISHER telle eines ae e vom R. A. D. an die Gig. ber, Preſſe“. 7 Ferner: N Jagdwagen, Rupees, Halbverdec, ele⸗ 
„ ; 5 Oktober d. Js. geſucht. Zu erfragen ur IN „ | gante Setbitfahrer, leichte Einſpänner, 


| 0 eld l. supatbelen „8 N: 


m der Gelhäfisftelle der „Preſſe“. Kabrioletts auf Patent⸗Achſen offeriert 


Hängchens Trompete, Humoreske. 


billigſt 


4 1775 m 


Für Landwirte und Wiehlefier: lac 


Der ganze Viehbeſtand iſt 1 15 
ohne Prämienzahlung, koſtenlos und um⸗ 


uche zur 1. Stelle auf ar ſtädtiſches 
Grundstück. Gefl. Anfragen unter 8. J. 


binig u verm. Gerberſtraße 21, 2 Tr. 
2 gut möblierte Zimmer 


fof. zu vermieten Tuchmacherſtr 5. 2. r. 


6-00 Marl 8 ä Ah Mer durch Krim, Naturaufnahme. J . Mikolajezak, Tull, 

— - 2 = na e 2 
fool nder T. gun gehnht: > Bingenore | Gut möbl, 2-Zinmerwohuuug Lehmann als Geſellſchaftsdame, sumoreste VV Araberitrabe 21 und Graudenzerir 
unter A. N., poſtlagernd Thorn 4, mit elektr. Licht, Bad, Warmwaſſer, Bal⸗ IN WW Keller, 

Es gruß: und all ee bing | —— San Ama | fon vom 16. Juli, auch früher, zu ver. Hapii, der umgelehrte Menſch, naturaumasme. 1 , 
fir Fran ährer 8000 Mar mieten Mellienſtr. 3, 2. r. AN 65 1 77 als Lagerraum oder W A 8 555 
1 2 2 z zur 2. Gielle hinter 6000 25 rr IN DIE Braut des Forſchungsreiſenden, RER n rechte 

5 RE | auf 5 3 0 15 zu vermieten Strobanditr. 1. AN 5 10 50 L * ) d f lle, 
. Hausreinigung Elles Der 5 3 Kleines, freundl. möbl. N Athé⸗ Journal, neucres aus ader Wel. 17 et E 1 

N 5 zu verg. Meld. Brombergerſtr. 14, 2, r 8000 immer SSS S SSS SS SSS a 5 Stände, von he 5 
0 2 8 erfragen 

I 


ſonſt. Wenden Sie ſich ſchnell an 
Hoffmann, Thorn, Araberſtr. 9, 2, 


Tüchlige, altere N 3 


Monteure 
U. Maſchinenſchloſſer, 


die in landwirtſchaftl. Maſchinenfabrik 
ſchon tälig 5 11 8 11 bei hohem 


Fritz Diener, Sasinfk 


Diele 


Maurergefellen 


können ſich melden. 
Paul Schülke, Seiten 
Culmer Chauſſee 150. 


an — 5 — —.— 1 — 


Eine gutmildende 
2 


Ziege 


ſucht zu kaufen J. Sobolewskli, 


Ziegel . 


Gehl. ace 


zu kaufen geſucht. Angeb. u. A. B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchtes Fahrrad, 


1 7 gut erhalten, zu kaufen geſucht. 
ngebote unter R. K. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebt. I ann u. Nüchenabfälle 


zu kaufen geſucht. 


Möbliertes Zimmer 
au vermieten Tuch macherſtr. 14. 
Möbl. Zimmer 
nach vorne mit Burſchengelaß, fep. 5 
von fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 6, 
Möbl. Zimm. mit voll. Penſion zu r 
Araberſtraße 4, 1 


Frenndl. möbl. Zimmer 
von fof. zu vermieten Strobandſtr. 20. 
öbl, 5 ſep., v. ſogl. kl. Wohn. u. 
1 Sr f. alleinft. grau v. 1. Juli z. 
©. Frisch, CToppernikusſtr. 19. 


Ein Laden 


mit Wohnung in Mocker, N en, ift 
vom 1. Juli zu vermieten. 
A. Bamnlla, Junkerſtraße 7. 


eine Wohnung 


ſofort zu vermieten (3 Zimmer, Zubehör, 

Mädchenk., Bad) eventl. bis 1. 10. Miets⸗ 

nachlaß. Schwandt, Architekt, 
Altſtädt. Markt 8. 


verm. 


Nur noch einige Tage das glänzende 


im prachtvollen, neuen Saale. 
Mittwoch und Donnerstag: 


Letztes 


welche von hier nach Riga geht. 


Heitere Künſtler⸗Abende. 


Variete Viktoria Park. 
Großstadt- Programm 


Gastspiel ir welberümmin Allantic-Truppe, 


Solche phänomenalen Leiſtungen find hier noch nie geſehen worden. 
f Nach der Vorſtellung: 


3 Pferdeſtälle, 


ſauber renoviert, von ſofort zu erte 


u erfragen bei 
x Frau Glich, Mellienſtr. 136. 


Lose 


ur Hannoverſchen Lollerie zugunſten 
8 de Nordweilgenppe des deutſchen 
Luftfahrer⸗Verbandes, Ziehung am 
4. und 5. Juli 1913, ee 
im Werte von 50 000 M. à 3 D 
au 15. weſtpreußiſchen P nee 
Briefen, Ziehung am 16. Juli d. Js. 
Hauptgewinn 5 Equlpage mit 
Pferden, & 1 M. 11 Loſe für 10 M. 
find zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie ⸗ ene ben er, 
Thorn. Katharinenſtr. 4 


Welches hübſche, 


abhängige = F 
Fräulein 


lebensfrohe und une 


Angebote unter IL. M. 100 an bie | mm nn 
cle Geihäftsftete der „Wreffe, vl I-j ift gewillt, mit Kaufmann vor lehr an 
Schneidergeſelln 77 - BIN. 4-aMMETWONNUNGEN, fine Eten in nie kehr A 
0 2 g mit und ohne Bad, billig von ſofort zu feiner Stellung, in näheren Verkehr zu 


ſtellt ſofort ein 
E. Zielinski, Mellienſtr. 92. 


Hoſenſchneider 
Se B. Doliva. 
Schreihhilfe 


mit guter Schulbildung ſtellen ſofort ein 


Born & Schütze. 
Einen jüngeren Verkäufer und 


Hohenſalza. 


Nußbaum⸗Büfett, 
gut erhalten, preiswert zu verkaufen 
Parkſtraße 15, 3, r. 


2 Mumenlkippen 


ſofort preiswert zu verkaufen 
Brückenſtr. 9, Eing Jeſuitenſtr. 
Von einem Umbau am alten Markt 


gut erhaltene 


Tüten, Fenſter, eiferne 
Seien 


IBAN: 40b, 


J | vermieten. 


Heinrich hüttmann, G. n. b. H., 
Mellienſtr. 129. 


1 3. El., 3 Zimmer, 
U nung, Entree u. Zubehör, 

per bald oder ſpäter zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 


Kleine Wohnungen, 


5 1 gegen ung St 


Hauswartdienſte, 


zu vermieten Brückenſtr. 10, pt. 
2 renovierte 


3⸗Zimmerwohnungen 


Frau Hell, Bismarckſtr. 3, 2 


die billigste 


nicht bei der Anschaffung — aber 


ihres Wertes wegen 


Die lechnende lemintden 


schreibt 
addiert 


subtrahiert 


BB Bersdorfi Schl.‘ 


treten zwecks eventl. fpäterer Heirat. Dis« 
kretion zugeſichert. Zuſchriften unter W. 
R. 500 an die Geſch. der „Preſſe“. 

Huf dem Wege don Thorn bis Ka⸗ 
ſchorrek eine 


Zither 


verloren. 2 Belohnung abzugeben 

bei Kaufmann Lesinski. 
Neuſtädt. Markt. 

Warne ſeden, meine beiden, 

heimlich = Dienſt verlaſſenen 

Knechte, mit Namen Bleich und 

Bartlewski, Arbeit zu geben, ba 
ich gegen dieſelben vorgehen werde. 


Reinhard Schmidt, 


einen Laufburſchen vm au dennen. ee Te ci Täglicher Kalender 
ſucht von jofort Reinsch & Marks Thorn-Mocker, Lindenſtr. 60. ägliher Ka a 
Sanline 2121, Nudak. Architekten, ’ N W Danzig, Jopengasse 63, eIs| |% 
sit eh 0 N) ) Tel. 960, — Elifabeihitr. 9, — Tel. 960, 125 erxe⸗ ohnung Telephon Nr. 1969. N 192 3 5 3 5 2 
Aa SCNEBELE |" erg gebe. Me: | re ee] e ß 
werden von Freitag an auf Bahnhof er ge k. El: ja 5 Graudenzerſtraßßſe 81. 5 u d S SBA 
Schirpitz eingeſtellt. er er e unt — 121314 
er-Einr., Kleiderſchr., Vertikow m 
A. Kr Ban aiefbaugefüäft, Splegelaufſatz, Tiſche, Trumeaux⸗Splegel, ohnungen, 15 9 2 2 55 
Bromberg. Sportwagen, Stühle, Schrelbtiſche. Zylin« | 3 und 4 Zimmer, Bad, Gas und elektr. 122 23 
Br berbureau, Sofa u. Seſſel, Rlavierfiuät, | Cict, fofort zu vermieten 7 
Suche eine gewandte 8 Schreibſtuhl u. a, m. zu verkaufen Mellienſtraße 101. N 6 7 11 12 
f Badjeiicahe 16. Stube und Rüde Cnefurst Dr. F- Wehme 18 18 15 
40 N 111 Sinftiger Kauf! vom 1. Jul! zu verm. Slrobandſtr. 24, Se Nate 1585 21 25 20 
modern, maſſiv, 2 W TND Atberuhmter Park. r 
„ Villa, Sn arg Gee. 3 Pferdeſtälle und eine un ug I 1-|-1-|- 1| 2 
welche polniſch ſprechen kann. 30 f u 5 150 Mk., Anz. 2 bis Wagenremiſe d. M. 11. 10 8 9 
3 0 weg. Fortz. jol. zu verk. 72 
Franz Lugenberg, gend büdere, Murzwski, ul. ‚von fofort zu vermieten. Zu erfr. bei U 


Dier wei Blälter und „ojlmäre 
i nischer Bands und Hausfreund, 


Nr. 155. 


bbb 


Vier Stunden Noske. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 10. Juni. 

Draußen unter den Linden erheben ſich be⸗ 
reits mächtige Obelisken in unabſehbarer Reihe, 
rot und gelb ausgeſchlagen, die in das mürriſche 
Grau der Häuſerziele eineFarbenfreude bringen, 
die wir am Jubiläumstage nicht miſſen möch⸗ 
ten. Drinnen im Reichstag iſt aber von erhe⸗ 
benden Vorbereitungen nichts zu merken. Im 
Gegenteil, es ſcheint ſich etwas für das Reich 
Übles vorzubereiten, denn, wie immer bei ſolchen 
Gelegenheiten, iſt der kleine Wetterle wieder 
erſchienen, umſchwärmt von franzöſiſchen Jour⸗ 
naliſten, wie der Honigtopf von den Weſpen. 
Die zweite Leſung der Wehrvorlage ſteigt, und 
da müſſen alle Reichsfeinde natürlich am Platze 
ſein. Eine „kleine Anfrage“ des Sozialdemo⸗ 
kraten Liebknecht eröffnet den Tag, eine Anfrage 
nach dem Geſchick eines in Rußland verhafteten 
deutſchen Genoſſen, die ſich durch die joviale Ant⸗ 
wort vom Bundesratstiſch erledigt, daß der 
Mann nicht nach Sibirien, ſondern — nach 
Deutſchland abgeſchoben werden werde. Dann 
ſagt der Berichterſtatter Abg. von Putlitz kurz 
und bündig das nötigſte über die Verhandlun⸗ 
gen der Kommiſſion, und ſchon ſteht 15 Minuten 
nach 2 Uhr, der ſozialdemokratiſche Militärſach⸗ 
verſtändige Noske — er wurde einmal als Un⸗ 
teroffizier zur Reſerve entlaſſen — auf dem 
Plan und redet von da ab ununterbrochen bis 
40 Minuten nach 6. Das iſt freilich keine Re⸗ 
kordleiſtung, denn Antrick ſprach einmal acht 
Stunden hintereinander, aber die gereizte Stim⸗ 
mung im Hauſe iſt wieder dieſelbe, wie damals 
im Zolltarifkampf. Eine ungeölte Windfahne 
kann einen zur Verzweiflung bringen, Noske 
aber übertrumpft ſie ſchließlich noch durch ſein 
Knarren, denn er beginnt völlig untrainiert 
ſeinen Vierſtundenkampf und endet beinahe mit 
Stimmritzenkrampf. 

Er lehnt natürlich die Heeresvorlage in 
Bauſch und Bogen ab, denn das deutſche Reich 
ſei von niemand bedroht, lebe im Gegenteil in 
eitel guten Beziehungen mit allen Nachbarn. Das 
Wettrüſten könne durch Verhandlungen zwiſchen 
den Staaten vermieden werden, meint dieſer 
Hans Naivus, und erklärt die Soldaten für ein 
unnützes Spielzeug des allerhöchſten Kriegs⸗ 
herrn. Nachdem er ſo Raum geſchafft hat, ackert 
er die 24 Reſolutionen der Budgetkommiſſion zur 
Heeresvorlage durch, was er ſich durch Verleſung 
langer „Vorwärts“⸗Artikel erleichtert, und geht 
beſonders auf die frommen Wünſche der Sozial⸗ 
demokratie ein. Zum größten Teil ſind ſie ja 
bereits bekannt. Aber auch noch im Plenum 
hat die Fraktion einige Abänderungsanträge 
eingebracht, die einfach „bildſchön“ ſind: die 
außerordentliche Betätigung der politiſchen Ge⸗ 
finnung ſoll jedem Soldaten geſtattet ſein, ver⸗ 


penſion Graf Walderſee. 


Roman von G. von Stokmans. 


(Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 

Der Diener Heinrich Hagemann, wie alle 
Diener in der Penſion „Graf Walderſee“ 
Friedrich genannt, hatte ſich bisher als ein 
fleißiger, williger und beſcheidener Menſch er⸗ 
wieſen, doch mit einemmal veränderte er Hal⸗ 
tung und Benehmen, und zwar in ganz auf⸗ 
fallender, unbegreiflicher Weiſe. Er wurde 
nachläſſig und ungezogen, nahm ſich allerlei 
Freiheiten heraus, und zeigte ſich eines Tages 
ſo maßlos frech, daß der Baronin garnichts an⸗ 
deres übrig blieb, als ihn ſofort zu entlaſſen. 
Das hatte er offenbar auch bezweckt. Jedenfalls 
war er ſofort bereit das Haus zu verlaſſen, re⸗ 
nommierte mit einer beſſerbezahlten Stellung, 
die er jeden Augenblick antreten könne, und er⸗ 
weckte den ganz beſtimmten Eindruck, daß er von 
einer dritten Perſon zur Widerſetzlichkeit aufge⸗ 
hetzt worden ſei. Dieſe Erkenntnis nützte den 
Damen aber nichts, wenn ſie auch manches er⸗ 
klärte. Die Penſion war bis auf den letzten 
Platz beſetzt, und ohne männliche Hilfe kam 
man auf die Dauer nicht aus. Ein neuer 
Diener war aber um dieſe Zeit ſehr ſchwer zu 
haben. Die Baronin ſchrieb gleich an ein Bu⸗ 
reau in Frankfurt, und Erika ging in Baden⸗ 
Baden von einer Vermieterin zur anderen, aber 
Ausſicht auf baldigen Erfolg war nicht vorhan⸗ 
den, und man wußte nicht, woher man den Er⸗ 
ſatz beſchaffen ſollte. 

Da kam ein glücklicher Zufall den beiden 
Damen zu Hilfe. Ein Diener, namens Frank 
Witt, meldete ſich perſönlich in der Penſion und 
legte vorzügliche Zeugniſſe vor. Er ſelbſt machte 
einen ſeht angenehmen, höchſt zuverläſſigen 
Eindruck, und erklärte ſeine augenblickliche 
Stellenloſigkeit damit, daß er abwechſelnd Diener 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 


Thorn, Donnerstag 


boten die militäriſche Unterſtützung der Polizei, 
erlaubt die Wiederbeleidigung oder tätliche 
Verletzung eines Vorgeſetzten, der einen Unter⸗ 
gebenen beleidigt oder verletzt, und ähnliches 
mehr. Sogar die ſozialdemokratiſchen Gedien⸗ 
ten werden das natürlich nur für einen ſchlech⸗ 
ten Witz halten können. Hier im Reichstags⸗ 
plenum fängt die Sache an zu langweilen, das 
Haus leert ſich in der vierten Redeſtunde zu⸗ 
ſehends. Aber denen, die fern beim Kaffee wei⸗ 
len, bringt verworrenes Brauſen die Hörer⸗ 
pflicht wieder zum Bewußtſein: durch zwei Stock⸗ 
werke hindurch, bis in die Arbeitszimmer der 
Parlamentarier und das Reſtaurant der Jour⸗ 
naliſten, hört man den Lärm, als riefen die 
Meininger im Julius Caeſar alleſamt: „Das 
Teſtament! Das Teſtament!“ 

Alles ſtürzt wieder in den Sitzungsſaal. 
Noske hat von Korruption geſprochen, von 
Schmiergeldern Krupps für Offiziere, von Be⸗ 
reicherung einzelner Parlamentarier als Auf⸗ 
ſichtsräte einer neuen Flugzeuggeſellſchaft, 
darunter des Grafen Poſadowsky, ein Ordnungs⸗ 
ruf iſt gefallen, und zwiſchen dem Vizepräſiden⸗ 
ten Paaſche und dem Abg. Alrich fliegen harte 
Worte hin und her, ſodaß Noske ſeiner gequälten 
Kehle eine Pauſe gönnen kann. Der Graf im 
Bart, der in Wirklichkeit mit der neuen Ge⸗ 
ſellſchaft nichts zu tun hat, weiſt die leichtfertige 
Beſchuldigung mit ſchneiderder Schärfe zurück 
und vom Bundesratstiſch wird nachgewieſen, daß 
es ſich in der Sache Krupp überhaupt nicht um 
Offiziere, ſondern um Feuerwerker handele, die 
früher von Krupp einen Verpflegungszuſchuß 
erhielten, damit ſie, wenn ſie zur Abnahme kom⸗ 
mandiert waren, in der Nähe der Fabrik woh⸗ 
nen konnten. Die Sozialdemokratie mimt un⸗ 
geheure Erregung, ein neuer Ordnungsruf wird 
nötig, unter Lärm, an dem ſich auch rotes 
Tribünenpublikum beteiligt, wird die Sitzung 
dann vertagt. Ein ſchöner Auftakt für die Ju⸗ 
biläumswoche iſt das gerade nicht. Man ſieht 
Leute, die ſorgenvolle Mienen machen, denn nie⸗ 
mand weiß, wie die Debatte um die Heeresvor⸗ 
lage ausgehen mag, wenn es ſchon am erſten 
Tage ſo etwas wie eine kleine Obſtruktion gab. 
Aber umſo feſter iſt der Entſchluß der bürger⸗ 
lichen Parteien, das Werk auf keinen Fall ſchei⸗ 
tern zu laſſen. 


„ 


Dom Balkan. 
Krieg Nr. 32 
Obwohl vor m Tagen erſt von ſämtlichen 
Balkanverbündeten und der Pforte die Präliminarien 
des allgemeinen Balkan⸗Friedens unterzeichnet worden 
ind, droht zum drittenmale die Kriegsfackel auf dem 
alkan uff tente Es ſcheint, als haben die 
Schlachtengreuel und der Blut⸗ und Brandgeruch der 
zerſtörten Feſtungen in den Balkanvölkern eine un⸗ 
erſättliche Kampfgier erweckt als würden alle bru⸗ 
talen, mühſam von einiger Ziviliſation verhüllten 
Inſtinkte durch dieſe Zeit der Not und des Elends 
zu neuem, leidenſchaftlichem Aufwallen gebracht. Faſt 


Zweltes Blatt.) 


den 12. Juni 1015. 


volle. 


komiſch wirkt es daher, wenn zugleich Abordnungen 
dieſer Halbwilden in den Konferenzen zu London und 
Paris ſich mit dem Nimbus der Vertretung von 
Kulturnationen umgeben und tatſächlich in dieſer 
Rolle für ernſt genommen werden, obwohl ihre Völker 
ſich um dieſe Konferenzen bisher nicht einen Pfiffer⸗ 
ling gekümmert haben. Es iſt eine undankbare Auf 
gabe für das kultivierte Europa, dieſen Völkern diplo⸗ 
matiſche und konventionelle Allüren beizubringen. 
Man ſollte ſie beſſer ſich ſelbſt überlaſſen, ſolange ſie 
nicht gemeingefährlich werden, oder aber in ihrer 
eigenen Sprache, mit Pulver und Blei, zu ihnen au 
reden. Dann würde den Großmächten jedenfalls die 
Blamage erſpart ſein, daß nach zwei von ihnen mit 
großem Trara herbeigeführten „Friedenskonferenzen“ 
die „Balkanverbündeten“ ſich in einem Austausch 
feindlicher Noten und ſtarken Truppenanſammlungen 
für eine Fortſetzung des Krieges mit ein wenig anders 
beſetzten Rollen vorbereiten. Ein wilder Haß ſchürt 
in Sofia und Belgrad das Feuer. Auch die Griechen 
laſſen es, jedenfalls von den Serben angeregt, nicht an 
Kundgebungen gegen die Bulgaren fehlen. Und 
Rumänien wird neuerdings durch einen paſſiven 
Widerſtand der Bulgaren bei der Durchführung des 
Petersburger Protokolls in die allgemeine Ver⸗ 
wirrung hineingezogen, während die Pforte jedenfalls 
heimlich ſich auf den Augenblick freut, in dem ſie von 
den verlorenen Quadratmeilen ein Zipfelchen den 
zänkiſchen Brüdern wieder entreißen könnte. Man 
ſpricht bereits von einem 


Ultimatum, 

das Serbien der bulgariſchen Regierung ſtellen werde, 
um die Nevijion des Bündnisvertrages zu erzwingen. 
Kune Bulgarien ſich noch weigere, werde Serbien die 
nnerion der eroberten Gebiete verkünden. Ein 
Miniſterrat in Belgrad hat am Montag eine ent⸗ 
ſprechende Note an die bulgariſche Regierung aufgeſetzt, 
die durch den Geſandten Spalafkowitſch in Sofia über⸗ 
reicht werden ſoll. Die offtziöſen Blätter führen be⸗ 
reits wieder eine ſcharfe Sprache. Das bulgariſche 
Regierungsorgan „Mir“ ſagt in einer Beſprechung 
der Haltung Serbiens: „Die Serben ſu den Krieg. 
Unter dieſen Amſtänden bleibt für Bulgarien ein 
Mittelweg nicht mehr übrig. Die bulgarische Regie⸗ 
rung muß unverzüglich die Räumung der Gebiete der 
nichtbeſtrittenen Zone verlangen und muß bis zur 
Fällung eines Schiedsſpruches in alle Ortſchaften der 
beſtrittenen Zone Truppen entſenden, die den ſerbiſchen 
an Zahl entſprechen.“ — Die ſerbiſche offiziöſe 
„Samouprava ſchreibt: „Bulgarien hat den Krieg 
offenbar mit dem Programm begonnen, für ſich den 
Löwenanteil zu behalten. Nachdem nun der Krieg 
beendet iſt, ſagen die Bulgaren zu den Serben: Was 
wir in Thrazien erobert haben, behalten wir; was 
ihr in Mazedonien mit dem Schwert in der Hand 
eingenommen habt, behalten wir aber auch denn auch 
das gehört uns. Ihr waret verpflichtet, für uns zu 
kämpfen, wir waren dagegen nicht verpflichtet, für 
euch zu kämpfen. Das iſt bulgariſche Gerechtigkeit. 
Die Bulgaren vergeſſen ganz, daß, wie der „Temps“ 
richtig ſagt, alles bezahlt werden muß, und daß auch 
Dienſte der Verbündeten, die Gut und Blut opferten 
belohnt werden müſſen. Die Bulgaren drohen mi 
den Waffen, vergellen aber, daß fie keine ſicheren Aus⸗ 
ſichten haben, auf dieſem Wege zum Ziele zu gelangen. 
Sie ſollten ſich die Sache überlegen, weil ſie auf dieſe 
Weile alle ihre Errungenſchaften aufs Spiel ſetzen. 
Es iſt noch Zeit zur Umkehr. Die Verbündeten wer- 
den ſich herzlich freuen, ſie als angeſehenes und mäch⸗ 
tiges Glied im Bunde zu wiſſen.“ 

5 Die „Liberts“ veröffentlicht nach der „Agence 
d Athsnes“ einen Artikel mit der Uberſchrift „Bulga⸗ 
riſche Grauſamkeiten“, in dem es u. a. heißt: „Wir 
haben es bisher vermieden, von dieſen Dingen zu 
ſprechen, aber die Häufigkeit und Schwere der Vor⸗ 
kommniſſe machen es unmöglich, länger darüber zu 
ſchweigen. Ein Krieg zeigt immer ſchlimme Begleit⸗ 


und Chauffeur geweſen ſei, und in Frankfurt 
eine Stellvertretung bei einem Automobilbe⸗ 
ſitzer angenommen habe, um den intereſſanten 
Gondon⸗Bennett⸗Rennen beiwohnen zu können. 
Auf die Dauer ſei ihm der Dienſt als Chauf⸗ 
feur aber zu anſtrengend und ungeſund, und 
da er zufällig gehört habe, daß die Diener⸗ 
ſtellen in der Penſion frei geworden ſei, erlaube 
er ſich hiermit ſich vorzuſtellen. Sein Antritt 
könne ſofort erfolgen. 


Erika wollte die Sache überlegen und noch 
ſchriftlich Erkundigungen über den Mann ein⸗ 
ziehen, aber die Baronin, welche darauf bedacht 
ſein mußte, ihr Perſonal vollzählig zu erhalten, 
und aus Erfahrung wußte, welche Übelſtände 
jede ſolche Lücke zeitigte, entſchloß ſich ohne wei⸗ 
teres, ihn ſogleich zu engagieren. Er verlangte 
zwar etwas höheren Lohn als der vorige Die⸗ 
ner, aber er ſchien auch gewandter und 
leiſtungsfähiger zu ſein, als jener. 

So vollzog der Dienerwechſel ſich in über⸗ 
raſchend ſchneller, unauffälliger Weiſe, und als 
er den Gäſten zum Bewußtſein kam, konnten ſie 
mit dem Tauſch wohl zufrieden ſein. 

Der neue Friedrich war, im Vergleich zu 
ſeinem Vorgänger, die reine Perle, und ein 
neuer Geiſt ſchien mit ihm in die Penſion ein⸗ 
gezogen zu ſein. 

Er bemerkte alles und wußte alles, erriet die 
Wünſche der Damen und erwies den Herren 
allerlei kleine Dienſte, die nur ein Mann in 
der rechten Weiſe zu leiſten vermag. Aber auch 
hinter den Kuliſſen war er ſehr beliebt, und 
ſeine gute Laune erhellte das ganze Küchende⸗ 
partement. Die Wirtſchafterin nannte ihn 
ſcherzend ihre neueſte Stütze, der Köchin machte 
er in harmloſer Weiſe den Hof, und den hüb⸗ 
ſchen Hausmädchen nahm er gern eine Ar⸗ 
beit ab. 


Für den jungen Grafen ſchien er eine be⸗ 
ſondere Vorliebe zu haben, und dieſe erſtreckte 
ſich auch auf deſſen Mutter, Madame Boru⸗ 
view. Mochte er nun in ihr die vornehme, ver⸗ 
wöhnte Frau erkennen, welche am beſten in der 
Lage war, ſeine hervorragenden Eigenſchaften 
als Diener zu würdigen, oder erwartete er von 
der reichen Ruſſin ein beſonders reichlich be⸗ 
meſſenes Trinkgeld, genug, er zeigte ſich ihr 
gegenüber noch aufmerkſamer und dienſtbefliſſe⸗ 
ner als gegen die anderen. Selbſt Frau Hegen⸗ 
ſcheit, der Kammerfrau, erwies er manche Ge⸗ 
fälligkeit, benützte jeden freien Augenblick, um 
ein wenig mit ihr zu plaudern und intereſſierte 
ſich ſowohl für ihre aufregenden Erlebniſſe in 
Rußland, wie auch für die romantiſche Liebes⸗ 
und Lebensgeſchichte ihrer Herrin. 


Die ſchüchterne, blaſſe Frau war ihm gegen⸗ 
über auch weniger wortkarg und verſchloſſen, 
als ſonſt. Sie erzählte ihm, daß ſie ſchon ſeit 
zehn Jahren bei Madame Boruview ſei, 
rühmte die Großmut und Herzensgüte der alten 
Dame und klagte anderſeits über ihre An⸗ 
ſprüche, ihre unberechenbaren Launen. — Wenn 
Friedrich aber auf das unbegrenzte Vertrauen 
hindeutete, welches ihre Herrin ihr zu ſchenken 
ſchien, wurde ſie jedesmal ſchweigſam und ver⸗ 
ſtimmt, und ebenſo ſchien ſie es nicht gern 
ſich in Lobpreiſungen des jungen Grafen erging. 
zu hören, wenn er ſich in Lobpreiſungen 
des jungen Grafen erging. Seine Anweſen⸗ 
heit war ihm offenbar nach wie vor eine 
Pein. Ihr Gewiſſen ſchien wirklich nicht 
ganz rein zu ſein. Noch immer war es 
ganz rein zu ſein. Noch immer war es, 
als fürchte ſie eine Kontrolle durch Frau Boru⸗ 
vieros Sohn, als könne ſein Eingreifen folgen⸗ 
ſchwere Entdeckungen herbeiführen, ſie bloß⸗ 
ſtellen und vernichten. — 


31. Jahrg. 


erſcheinungen, aber nichts erklärt und entſchuldigt die 
Mißachtung der elementarſten Geſetze der Menſchlich⸗ 
keit. Die bulgariſche Regierung ſollte wiſſen, welch 
chmerzlichen Viderhall die aus Drama, Serres und 
Dedeagatſch kommenden Berichte in Europa finden 
werden. Dieſe Vorkommniſſe werden trübe Seiten 
in der Geſchichte des gegenwärtigen Krieges bilden, 
der von einem ſchönen Ideal eingegeben war, das nun 
durch jo viele unnütze Grauſamkeiten beſudelt iſt.“ 

Aus Bukareſt wird am Dienstag berichtet: Die 
Regierung, die mit möglichſter Beſchleunigung die 
Vorarbeiten zur Durchführung des Petersburger Pro⸗ 
tokolls erledigt hat, vornehmlich weil der Zeitpunkt 
für die Feſtſetzung der neuen Grenze am 26. Juli 
alten Stils abläuft hat vor einer Woche die bulga⸗ 
riſche Regierung verſtändigt, daß man mit der Durch⸗ 
1 5 0 des Protokolls beginnen könne. Die bulga⸗ 
8 Regierung hat bisher nicht mit der gleichen 
Mitteilung geantwortet. Man befürchtet in maß⸗ 
gebenden Kreiſen aus dieſer Verſchleppung, aus 
welchem Grunde ſie auch erfolge, Nachteile für die 
Beziehungen der beiden Königreiche zu einander denn 
Rumänien könne ſich veranlaßt ſehen, nach Ablauf 
des Termins für die Feſtſetzung der neuen Grenze das 
nach ſeiner Anſicht ihm gugelproyene Gebiet zu beſetzen 

ie Abreiſe des bulgariſchen Generals Pa rikow. 
welcher der Kommiſſion zur Durchführung des Proto⸗ 
kolls angehört, wird als „bevorſtehend“ gemeldet. 
»Mit merklicher Schadenfreude verlautet aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom Montag: Die der Pforte heute aus 
dem Auslande zugegangenen Nachrichten ſtellen die 
Sin ee den verbündeten Balkanſtaaten als jehr 
kri N hin. Man glaubt deshalb hier, daß der Aus⸗ 
bruch von Feindſeligkeiten kaum noch zu vermeiden ift, 

Das neue bulgariſche Kabinett. 

Der König hat Montag Abend Dr. Danew in 
Audienz empfangen. Dieſer wurde mit der Kabinetts⸗ 
ildung betraut. Er hatte bereits mit mehreren 
Parteiführern Beſprechungen zwecks Bildung eines 
Kabinetts auf Grundlage einer breiteren Koalition, 


— 


= 


Albanien, 

Die Miſſion der proviſoriſchen albaneſiſchen Regie⸗ 
rung iſt auf der Rückkehr von ihrer Reiſe nach einigen 
europäiſchen Hauptſtädten am Dienstag von Brindift 
nach Valong abgefahren — Die Nachricht des 
„Temps“, daß Kardinal⸗Staatsſekretär Merry del Val 
den albaneſiſchen Biſchöfen erklärt haben ſoll, die 
Katholiken Nordalbaniens würden unter den Schutz 
Sſterreich⸗Angarns, die Katholiken Südalbaniens 
unter den Schutz Italiens geſtellt werden, entbehrt, 
wie „Oſſervatore Romano“ von zuſtändiger Stelle 
erfährt, jeder Begründung. 


Provinzialnachrichten. 

1 Culmſee, 10. Juni. (Feuer.) Geſtern Nach⸗ 
mittag wurde in Hermanns dorf ein Einwohner⸗ 
haus des Beſitzers Jakob Müller durch Feuer einge⸗ 
äſchert. Das Feuer ſoll durch einen ſchadhaften Schorn⸗ 


ſtein entſtanden ſein. 

e Schönſee, 10. Juni. (Jagdpachtbeträge.) Die 
in den letzten Jahren in die Höhe geſchnellten Pacht⸗ 
beträge für Gemeindejagden beginnen jetzt wieder an⸗ 
gemeſſenen Sätzen zu weichen. So wurden jetzt bei 
der meiſtbietenden Verpachtung der etwa 1800 Morgen 
umfaſſenden Gemeindejagd von Wangerin nur 255 
Mark erzielt, während die bisherige Jahrespacht 
480 Mark betrug. Den Zuſchlag erhielt Landwirt 
Dreher aus Senzkau. - 

h Schönsee, 10. Juni. (Feuer. Ausflug.) Am 
Montag Vormittag brannte in Gappa das Wohn⸗ 
geit des Pfarrhufenpächters Kentzer ab. In kurzer 

eit waren drei Wehren, darunter die Schönſeer, zur 
Stelle, denen es Klang, den größten Teil des Inven⸗ 
ters zu retten. Die Entſtehungsurſache it noch nicht 
geklärt. — Begünſtigt durch ſchönes Wetter, unter⸗ 
nahmen am Montag die einzelnen Klaſſen der katho⸗ 


4. Kapitel. 

Es war ein herrlicher Juniabend. Die 
Berge zeigten ſich von zarten, bläulichen Schlei⸗ 
ern verhüllt, und die Roſen dufteten noch ſtärker 
und ſüßer als ſonſt. Im Salon wurde muſi⸗ 
ziert, und ein altdeutſches Liebeslied, ſchön und 
ſchlicht vorgetragen, klang hinaus in den Gar⸗ 
ten der Penſion „Graf Walderſee“, in welchem 
ein Teil der Geſellſchaft ſich nach dem Abend⸗ 
eſſen ſtets zuſammenzufinden pflegte. 

Erika von Schacht übte die Pflichten der 
ſtellvertretenden Wirtin und ging plaudernd 


mit einem Neuangekommenen auf und nieder, 


der ſtark ergrautes Haar hatte und den linken 
Arm in der Binde trug, im übrigen aber keinen 
invaliden Eindruck machte. Er beſaß eine hohe, 
ſehnige, kraftvolle Geſtalt, ein hageres, glattra⸗ 
ſtertes, von der Sonne ſtark gebräuntes Geſicht 
und die wachſamen, ſcharfen Augen eines guten 
Jägers. Der hellgraue Jakettanzug ſaß ihm 
bequem und loſe, und der weiße Stehkragen, den 
er trug, war nicht ganz ſo hoch und ſteif, wie die 
herrſchende Mode es zurzeit gerade vorſchrieb. 

Fräulein Pleſſing, die Senatorentochter aus 
Hamburg, folgte dem Paar eine Weile mit den 
Augen, dann wandte ſie ſich an die Schriftſtelle⸗ 
rin, die neben ihr in einem geſchützten Eckchen 
110 der Gartenbank ſaß, und meinte nachdenk⸗ 
ich: 

„Es iſt merkwürdig, wie liebenswürdig und 
entgegenkommend dieſes ſchöne Mädchen älteren 
Herren gegenüber iſt, und wie kühl und herb im 
Verkehr mit jungen. Selbſt gegen meinen klei⸗ 
nen Bruder verhält ſie ſich ablehnend, und er iſt 
ſehr unglücklich darüber, denn er ſchwärmt für 
ſie. War ſie vielleicht ſchon einmal verlobt?“ 

„Nicht daß ich wüßte,“ erwiderte Frau 


Rother⸗Gemund, die zu den Stammgäſten der 
Penſion gehörte und Erika ſchon ſeit Jahren 
kannte. „Sie hat aber mit achtzehn Jahren. 


ren dargebracht wurden. 


liſchen Stadtſchule einen Ausflug nach dem Drewenz⸗ ging es bis Braunſchweig, und Freitag Abend war 


Walde 

Gollub, 8. Juni. 
der 18 Jahre alte Sohn des Kaufmanns Cohn aus 
Dobrzyn. Auf dem Gute ſeines Bruders ſoll er in 
Gegenwart der Arbeiter von dieſem geohrfeigt worden 
ſein. Gekränkt in ſeinem Ehrgefühl, verübte der junge 
Mann die unſelige Tat. Seine Leiche wurde erſt 
nach drei Tagen aufgefunden. 8 
e Gold, 10. Juni. (Bei den diesjährigen öffent⸗ 
lichen Impfungen in unſerer Stadt) und in den be⸗ 
nachbarten Ortſchaften hat ſich das ſchwer erklärliche 
Ergebnis herausgeſtellt, daß mehr als ein Drittel der 
Erſt⸗ und Wiederimpfungen erfolglos geblieben ſind. 

e Brieſen, 10, Juni. (Ein Kreistag) iſt auf den 
27. Juni, nachmittags 1% Uhr, einberufen, der eine 
Satzung für die Landkrankenkaſſe und eine ſolche für 
die allgemeine Ortskrankenkaſſe des Kreiſes Brieſen 
feſtſtellen ſoll. Letztere ſoll ihre Wirkſamleit auf den 


ganzen Kreis mit Ausnahme der Stadt Brieſen er⸗ F 


ſtrecken; die Ortskrankenkaſſen in Gollub und Schön⸗ 
ſee ſollen mit dem Schluß dieſes Jahres eingehen. 
Ferner iſt beabſichtigt, die Satzung der Kreisſparkaſſe 
dahin abzuändern, daß die Beleihung von Grundſtücken 


aus 1 0 beſtimmter Schätzer aulälig ſein ſoll, wenn 
es ſich um Grundſtücke im Werte bis zu 30 000 Mark 
handelt. Bisher konnten in dieſem einfachen 
Schätzungsverfahren nur Grundſtücke im Werte bis 
zu 15 000 Mark beliehen werden. 

Sohenkirch, 10. Juni. (Die Baptiſtengemeinde) 
feierte ihr 50jähriges Beſtehen. Am Sonntag waren 
an 1000 Menſchen von nah und fern erſchienen. Die 
Gemeinde hat ſich in den 50 Jahren ſo ausgebreitet, 
daß heute auf dem urſprünglichen Gemeindegebiet 
10 Gemeinden mit 3000 Gliedern — Kinder und die 
Taufe noch nicht Erhaltene nicht eingerechnet — vor⸗ 
handen ſind. Im Anſchluß an dieſes Jubiläum hält 
die weſtpreußiſche Vereinigung ihre Jahreskonferenz 
ab, die die ganze Woche dauert und zu der die 18 Ge⸗ 
meinden etwa 80 Vertreter entiandt haben. An den 
der Woche finden Evangeliſationsvorträge 
ſtatt. 

Graudenz, 7. Juni. (Urſprung der Familie Osman.) 
Domänenpächter Walter Osman⸗Linowitz und Frau 
Anni Osman zeigen die Geburt einer Tochter an. 
Die Familie Osman leitet ihre Abſtammung von den 
Mitte des 18. Jahrhunderts unter Friedrich dem 
Großen eingewanderten Bosniaken her, die während 
der Feldzüge des großen Königs in dem Tovarczi⸗ 
Korps Kriegsdienſte getan haben. Ein Osman, der 
direkte Vorfahre des jungen Vaters, war Rittmeiſter 
in dieſem Korps, aus dem ſpäter die erſten Ulanen⸗ 
Regimenter gebildet worden find. Eine große Vor⸗ 
liebe für die Ulanen haben die Nachkommen 9 1 5 
alten Tovarczis ſich ewahrt und haben auch Ge⸗ 
legenheit gehabt, ſich im Kriege als Alanen⸗Offiziere 
auszuzeichnen. So der königlich preußiſche Premier⸗ 
leutnant im 8. Ulanen⸗Regiment Bruno Osman, ver 
1866 die Ehre hatte, als Ordonnanzofftzier zum Stabe 
des Prinzen Friedrich Karl kommandiert zu werden, 
und der Rittmeiſter Franz Osman, der 1870/71 die 
Schwadron eines Landwehr⸗Alanen⸗Regiments führte 
und mit dem eiſernen Kreuze geſchmückt aus dem Feld⸗ 
zuge heimkehrte. Der junge Vater iſt Leutnank der 
Reſerve im pommerſchen Alanen⸗Regiment Nr. 4. 
Das Osmanſche Familiengut Sallno bei Melno, 
Kreis Graudenz, iſt jetzt annähernd 100 Jahre im 
Beſitz der Familie und gebört zurzeit der Mutter des 
Vorigen, Frau Adele Osman, geb. von Kaweczynski. 
Die Junge Mutter iſt die Tochter des in der Marien: 
burger Niederung wohlbekannten Landwirts Herrn 
Schulg⸗Notzendorf. 

e Freyſtadt, 10. Juni. (Jünglingsverein. Beſitz⸗ 

wechſel.) Im nun ngsverein veranitaltete Sonntag 
Nachmittag Lehrer Heeſe einen Stafettenlauf. Der⸗ 
ſelbe erſtreckte ſich von der Stadtſchule aus über den 
Bahnhof nach Sobiewolla, Albrechtstal, Limbſee und 
zurück nach Freyſtadt. Da die 10,8 Kilometer lange 
Strecke zweimal gelaufen wurde, betrug die Geſamt⸗ 
ſtrecke 21,6 Kilometer, welche in 78 Minuten zurück⸗ 
gelegt wurde. Kaufmann A. Haendel hat das in der 
Fan Snare ire gelegene Hausgrundſtück der 
Frau Schwarz (frühere alte Molkerei) und den dazu 
gehörigen Bauplatz an der Roſenberger Chauſſee für 
25000 Mark käuflich erworben. 
Konitz, 8. 555 (Die Hoffnung auf Garniſon ijt 
im Schwinden. folge der militäriſchen Ver⸗ 
ſchiebungen an der Oſtgrenze kommt Konitz nach Mit⸗ 
teilungen aus dem 17. Armeekorps und dem Kriegs⸗ 
miniſterium vorläufig bei der Herverlegung von 
Militär nicht inbetracht. 

Elbing, 9. Juni. 85 recht gute Leiſtung auf 
dem Fahrrad) hat ein 18jähriger junger Mann (Herr 
Eduard Schrage) vollbracht, indem er am Montag 
den 2. Juni, morgens 4 Uhr, von Elbing abfuhr, 
am ſelben Tage Dt. Krone erreichte, übernachtete, 
Dienstag, 6 Uhr morgens, die Fahrt wieder aufnahm 
und abends in Berlin anlangte. Der Mittwoch war 
der Beſichtigung Berlins gewidmet. Donnerstag früh 


ein paar Monate, nachdem fie die Penſion ver⸗ 
ließ, eine ſehr üble Erfahrung gemacht, und die 
wirkt, fürchte ich, immer noch nach.“ 2 

„Wiſſen Sie, welcher Art dieſe war?“ 

„Allerdings, und Sie können es gern erfah⸗ 
ren, dürfen aber zu den anderen Gäſten nicht 
davon ſprechen. Es würde den beiden Damen 
nicht angenehm ſein.“ 

Fräulein Pleſſing, taktvoll und diskret, 
nickte nur zuſtimmend, und Frau Rother⸗Ge⸗ 
mund fuhr fort: „Erika machte damals in Ber⸗ 
lin die Hochzeit einer Verwandten mit und 
wohnte mit ihren Eltern im Kaiſerhof, in wel⸗ 
chem auch die übrigen auswärtigen Gäſte un⸗ 
tergebracht waren. Das Diner und der nachfol⸗ 
gende Ball fanden ebenfalls dort ſtatt. Eine 
Menge Menſchen waren geladen, und es 
herrſchte eine animierte Stimmung. Erika, die 
zu den Brautjungfern gehörte und zum erſten⸗ 
mal ein größeres Feſt mitmachte, fühlte ſich da⸗ 
von wie berauſcht. Nicht nur durch den unge⸗ 
wohnten Glanz und Schimmer, ſondern auch 
durch die lebhaften Huldigungen, die ihr und 
ihren Gefährtinnen von jeiten der jungen Her: 
Sie war damals un⸗ 
erfahren und reich an Illuſionen, und ſah in je⸗ 
dem hübſchen, gewandten Kavalier einen Ritter 
ohne Furcht und Tadel. Beſonders gut gefiel 
ihr aber ein Bruder des Bräutigams, welcher 
nicht fie, ſondern ihre ältere Kouſine, ein Fräu⸗ 
lein von Haffner, auszeichnete und in ſein Ver⸗ 


halten gegen die junge Dame ſo viel ehrfurchts⸗ 


volle Bewunderung und zarte Fürſorge zu le⸗ 
gen wußte, daß Erika ganz begeiſtert von ihm 


war. Sie ſah im Geiſte ſchon ihre Verwandte begann eine Unterhaltung über die Brautjung⸗ 


(Selbſtmord.) Erhängt hat ſich 


mh der Taxen beſonderer, hierzu vom Kreis⸗ 


as Ziel des Radlers, Düſſeldorf, erreicht. Die 
tauſend Kilometer lange Strecke hat alſo nur eine 
F nn von vier Tagen beanſprucht. Nach einer 
Er 1 55 gedenkt der junge Radler die Rück⸗ 
51 über Hannover, Bremen, die größeren Städte 
Mecklenburgs und Pommerns und Zoppot — Danzig 
Elbing zu nehmen. 
Tiegenhof, 9. Juni. (Stiftung.) Herr Kommer⸗ 
ienrat Heinrich Stobbe hat aus Anlaß ſeiner Silber⸗ 
ochzeit eine neben dem Rathausgrundſtück belegene 
rzelle in Größe von 9000 Quadratmeter der hieſigen 
tadtgemeinde zur Verwendung als Bau⸗ oder Spiel⸗ 
Play als Schenkung überwieſen. 
anzig, 6. Juni. (Die Stadtverordneten) werden 
ſich in ihrer nächſten Sitzung mit einer Magiſtrats⸗ 
5 auf Einrichtung eines Hallenſchwimmbades 
aus Anlaß des Regierungsjubiläums des Kaiſers be⸗ 
ſchäftigen. Gefordert werden hierfür 385 000 Mark. 
erner beantragte der Magiſtrat die Gewährung 
einer Beihilfe an den Stadttheaterdirektor Grützner 
in Höhe von 10 000 Mark, 5 für Beleuchtung 
unter der 1 daß der Theaterdirektor eine 
Kapelle von 43 Mann unterhält. 
Danzig, 10. Juni. (Verſchiedenes.) Der Kron⸗ 
peing wird an dem vom oſtdeutſchen Lawn⸗Tennis⸗ 
turnierverband in der Zeit vom 6. bis 10. Juli ver⸗ 
anſtalteten Turnier in Zoppot teilnehmen, und zwar 
am Herren⸗Doppelſpiel. Sein Mitipieler iſt Leutnant 
C. Lange, einer der beiten Tennisspieler des Oſtens. 
Der Kronprinz hat zu dem Turnier einen Ehrenpreis 
für die Damenmeiſterſchaft in Ausſicht geſtellt. — Der 
Verband der Bürgervereine von Danzig und Am⸗ 
gebung hält am Sonntag den 22. Juni feinen 13. Ver⸗ 
andsiag ab. Nach den geſchäftlichen Verhandlungen 
findet Feſteſſen, anschließend ein Sommerfeſt ſtatt. — 
Theaterdirektor Grützner hat gebeten, ihm auch für 
die nächſte Saiſon eine Beihilfe von 10 000 Mark zu 
gewähren. Er hat ſeine Bitte damit begründet, daß 
es ihm nicht möglich ſei, ein Orcheſter in der bis⸗ 
herigen Stärke von 43 Mann ohne dieſe Beihilfe zu 
unterhalten, da ſein Etat durch die neuen Verſiche⸗ 
rungsgeſetze wiederum mehr belaſtet ſei. Der Ma⸗ 
giſtrat hat deshalb bei der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
ung beantragt, zuzuſtiumen, daß mit Theaterdirektor 
Grützner ein Abkommen getroffen wird, wonach Herr 
Grützner ſich gegen einen Beleuchtungskoſtenerlaß von 
10000 Mark verpflichtet, für das Stadttheater in der 
Saiſon 1913/14 ein ſtändiges Orcheſter von 43 Mit⸗ 
liedern zu halten und mindeſtens ſechs Schüler⸗ und 
ſechs Volksvorſtellungen zu den bisherigen niedrigen 
Eintrittspreiſen zu gewähren. a 
r Argenen, 10. Juni. (Markt. Einführung.) 
Der heutige Jahrmarkt zeigte inſofern ein neues Bild, 
als zum erſtenmale der Vieh⸗ und Pferdemarkt auf⸗ 
grund einer landespolizeilichen Anordnung auf dem 
Umfriedigten Marktplatze und daher der Krammarkt 
in dem unteren Teile der Wilhelm⸗ und der ub 
ſtraße abgehalten wurde Pferde waren 440 und Kühe 
160 aufgetrieben. Letztere erzielten Preiſe von 280 


bis 800 Mark. Auch für Pferde wurden hohe Preiſe 
(800 Mark) gefordert und gezahlt. Die Räumung 


ging ziemlich flott vonſtatten. — Der Schulamts⸗ 
anwärter Bernhard Gonstalla aus Herne (Weſtfalen) 
wurde von Rektor Seydlitz als Lehrer an der hieſigen 
Volksſchule eingeführt. 


Bromberg, 10. Juni. (Der evangeliſche Arbeiter⸗ 
verein Bromberg⸗Oſt) machte am Sonntag einen 
Sommerausflug mittels Dampfer nach Thorn. Am 
%7 Uhr früh begann die Fahrt mit dem Dampfer 
„Viktoria“ und endete na 5 nen Fahrt mittags 
um 1 Uhr in Thorn. Die Sehenswüldigkeiten der 
ſchönen Feſtungsſtadt wurden dann in Mugenſchein 
fag n und darauf um 5% Uhr abends die Rück⸗ 
ahrt unter den Klängen des Liedes Muß i denn“ 
angetreten. Verſchönt wurde die Fahrt durch die 
Vorträge des Foſaunenchors des evangeliſchen 
Männer⸗ und Jünglingsvereins Bromberg, ſowie 
durch die gemeinſamen Geſänge der Teilnehmer. Es 
herrſchte eine ſehr humorvolle Stimmung, ſodaß jeder 
der Teilnehmer befriedigten Herzens, aber auch mit 
erleichterter Börſe, nachhauſe zog. 

Schneidemühl, 7. Juni. (Eine unangenehme Über⸗ 
raſchung) gab es in den letzten Tagen für viele Haus⸗ 
beſitzer Schneidemühls. Seitens der 1 Spar⸗ 
kaſſe Konitz ſind ihnen die Sypothekengelder zum 
1. Oktober gekündigt worden. Man ſpricht davon, daß 


es ſich im ganzen um 1% Millionen Mark handelt. Platz 


Dieſe Kündigung ſoll auf Veranlaſſung des Regie⸗ 
een nee le zu Marienwerder aufgrund der 
neuen geſetzlichen Beſtimmungen über die Anlegung 
. erfolgt ſein. 


en 10. Juni. (Gründung eines vater⸗ 
ländiſchen Werkvereins.) Auf Anregung des Förde⸗ 
rungsausſchuſſes für die vaterländiſche Arbeiter⸗ 


bewegung fand im hieſigen e eine Ver⸗ 
ſammlung arbeitswilliger nationalgeſinnter Arbeiter 
ſtatt. Der Vorſier des Bundes vaterländiſcher Ar⸗ 
beitervereine in Berlin, Herr Heuer, hielt einen Vor⸗ 
trag, in welchem er in treffenden Worten im Intereſſe 


eines allgemeinen, wirtſchaftlichen Fortkommens auf 
die Notwendigkeit eines guten Einvernehmens zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern hinwies. Im An⸗ 
lub an den Vortrag wurde unter der Benennung: 
zWVaterländiſcher Werkverein der Firma A. Medzeg⸗ 
Fordon⸗Weichſel“ ein Verein gegründet, der es ſich 
ur Aufgabe gemacht hat, bei Regelung aller wirt⸗ 
ſchaftli hen, ſowie egen zwischen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer auf ein gutes Einvernehmen ver⸗ 
mittelnd einzuwirken und Bildung und Geſelligkeit 
zu pflegen. Der Verein ſteht jeder Erörterung poli⸗ 
tiſcher Fragen und Intereſſen fern und nimmt 
nationalgeſinnte Arbeitnehmer ohne Anterſchied der 
Konfeſſion jederzeit auf. Zum 1. Vorſitzer des Vereins 
gewählt Zimmerpolier Johannes Plebuch⸗Fordon 
gewählt. 

d Strelno, 10. Juni. (Niedergebrannt) it in 
Hochkirch heute Vormittag Scheune nebſt Stall des 
Grundbeſitzers Lüttgemann. 

t Gneſen, 10. Juni. (Perſchiedenes.) Bei dem 
Königsſchießen der hieſigen Landwehrſchützenkompagnie 
errang Poſtſchaffner Neuendorf die Königswürde. 
Erſter Ritter wurde Polizeiſergeant Fröhnert, zweiter 
Ritter Zugführer Pergande. — Der hieſige Verein 
deutſcher Katholiken veranitaltete unter ſeinen Mit⸗ 
gliedern eine Sammlung für die Kaiſerfubiläums⸗ 
ſpende für chriſtliche Miſſionen, die den Betrag von 
142,70 Mark ergab. Eine kirchliche Kollekte für dieſen 
Zweck brachte 53 Mark. — Ein Einbruchsdiebſtahl 
wurde hier bei dem Fleiſcher B. in der Wilhelmſtraße 
verübt. Dem Diebe fielen 9 ſchwere Schinken und 
ein Poſten Würſte in die Hände. 

Poſen, 9. Juni. (Eine intereſſante Wohnungs⸗ 
ſtatiſtik) hat der hieſige Hausbeſitzerverein aufgenom⸗ 
men. raus ergibt ſich, daß die Poſener Hausbeſitzer 
infolge der vielen leerſtehenden Wohnungen einen 
Mietsausfall von 779043 Mark jährlich haben 

Stralkowo, 10. Juni. (Ertrunken. Anfälle. 
Ertrunken iſt am vergangenen Sonnabend auf dem 
Rittergute Zolcz beim Baden im Eutsteiche ein 
15jähriger Arbeitsburſche. — Von einem beladenen 
Langholzwagen des Fuhrmanns Piontkowski in 
Schwarzenau wurde am Mittwoch das 4jährige Töch⸗ 
terchen des Poſtſ affners Pawlak überfahren und dem 
Kinde der rechte Fuß gebrochen. — Beim Waſſerholen 
aus dem Zollernfelder Teiche gerieten am 6 d. Mis, 
wei Arbeitspferde des Amtsrats Landgraf aus 
Zollernfelde im Werte von 1000 Mark in eine tiefe 
Stelle und ertranken. 

Kröſſin i. Pom., 8. Juni. (Durch elektriſchen 
Strom getötet) wurde geſtern die Ehefrau des Fett⸗ 
viehhändlers Kapiske hierſelbſt. Das 5jährige Söhn⸗ 
chen des Briefträgers Bunde hatte an die Enden des 
zum Motor 1 Leitungsdrahtes gefaßt und 
wurde vom elektriſchen Strom feſtgehalten. Frau K. 
eilte auf das Geſchrei des Kleinen in die Scheune 
und riß dem Knaben die Hände los, blieb aber ſelbſt 


— 


mit den Händen an der Leitung hängen und rief um 7 


Hilfe; jedoch wagte niemand angeſichts der Gefahr, 
die Frau zu befreien obwohl Leute ſofort zur Stelle 
waren. Nach fünf Minuten fiel Frau Kapiske tot um, 
Wiederbelebungsverſuche waren ohne at, Fra 
Kapiske mußte ihre brave Tat mit dem Tode be 
zahlen; merkwürdigerweiſe hat der gerettete Knabe 
nicht den geringſten Schaden genommen. 


Die Rennen in Lyck, 

die am Sonntag ſtattfanden, erfreuten ſich eines zahl⸗ 
reichen Beſuches. Den Kaiſerpreis gewann der Adju⸗ 
tant der 41. Kapalleriebrigade, Rittmeiſter v. Löbbecke 
Die Rennen nahmen folgenden Verlauf: 

Oettingen⸗Jagdrennen. 1000 Mark. 1. K. Schulz' 
„Darius“ (Beſitzer). 2. „rd“. 3. „Sähwarzitengel”. 
„Mungo“ und „Kapital“ gefallen. Tot.: 210 : 10, 
Platz: 85, 14 7.10. 


erpreis. 


Tot. 40: } 
Reitpferde⸗Jagdrennen. le 1. Lt. Grief⸗ 


1. Herrn Wiehlers „Meiſterſtück“ (Lt. Grieffenhagen). 
10 55 „Laubfroſch“. Tot.: 80 : 10, 


Lycker Jagdrennen. Ehrenpreis und 1300 Mark. 
1. Herrn Borchers „Haſcham“ (t. Grieffenhangen). 
50 5 3. „Rabi“. Tot.: 14 : 10, Platz: 11, 


Laetitig⸗Jagdrennen. 1000 Mark. Herrn Guſo⸗ 
vius’ „Allgütige“ (Lt. Wenmohs) ging über die Bahn 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnern 12. Juni. 1912 7 Frederic 
Paſſy, bekannter fran . Friedensapoſtel. 1909 
Parade von 148 ehhliſchen riegsſchiffen vor Spithead. 


als ſeine ſtolze und glückliche Braut und fand 
das Los, das ſie an der Seite dieſes Mannes zu 
erwarten ſchien, über alle Beſchreibung benei⸗ 
denswert und ſchön. 

Spät war die Hochzeitsfeier zuende, aber 
endlich ging man doch auseinander. Die älte⸗ 
ren Herrſchaften und die jungen Damen, letz⸗ 
tere beladen mit den friſchen Blumen, die der 
Kotillon ihnen gebracht hatte, zogen ſich in ihre 
Gemächer zurück, und Erika, welche neben ihren 
Eltern wohnte, ſank bald in einen tiefen, 
traumloſen Schlaf. 

Doch plötzlich ſchreckte ſie daraus empor. 
Irgendein verworrenes Geräuſch hatte ſie ge⸗ 
weckt, und nun fiel ihr ein, daß ſie vergeſſen 


hatte, ihre Blumen ins Waſſer zu ſtellen. 
Schnell ſtand ſie auf, holte das Verſäumte nach 


und ging wieder zu Bett. Dadurch war ſie aber 
ganz munter geworden, und der erſehnte 
Schlummer wollte ſich nicht einſtellen. Die Ge⸗ 
danken begannen zu arbeiten, und begleitet von 
berückenden Walzermelodien zogen die Ein⸗ 
drücke des Tages noch einmal an ihrem inneren 
Auge vorüber. 

Da, mit einem male, ging nebenan eine 
Tür, und in ihre wachen Träume hinein tönte 
die Stimme ihres Lieblingskavaliers. Sie 
hätte fie unter allen Amſtänden wiedererkannt, 
denn fie hatte einen ganz eigenartig weichen, 
ſympathiſchen Klang, aber jeder Zweifel wurde 
noch dadurch behoben, daß ein Freund von ihm. 
der mit ihm das benachbarte Zimmer teilte, ihn 
wiederholt bei ſeinem Namen nannte. Dann 
kam noch ein dritter und vierter hinzu, und nun 


fern und die übrigen fungen Damen, die an 
Derbheit und Offenheit nichts zu wünſchen 
übrig ließ und die arme Erika erſt mit ungläu⸗ 
bigem Staunen und dann mit lähmendem Ent⸗ 
ſetzen erfüllte. 


Die Unterredung wäre wohl kaum ſo laut 
und unbekümmert geführt worden, wenn die 
Herren infolge des langen Zechens nicht ſtark 
angeheitert geweſen wären. So aber nahm 
man kein Blatt vor den Mund, und der Bruder 
des Bräutigams, ihr heiß bewundertes Ideal, 
rühmte ſich in brutalſter Weiſe des großartigen 
Erfolges bei ihrer Kouſine, der ſchlichten, ver⸗ 
waiſten, nicht mehr ganz jungen Erbin eines 
großen Vermögens. Er nannte fie ſpottend „die 
goldene Gans“ und nahm ſich vor, ſie als ſeine 
Gattin gleich tüchtig zu rupfen, um ſeine drän⸗ 
genden Gläubiger zufriedenzuſtellen. Auf 
ſchlimme Worte folgte ein noch ſchlimmeres La⸗ 
chen, und erſt der anbrechende Tag ließ die jun⸗ 
gen Herren verſtummen. 


Aus der beabſichtigten Geldheirat wurde na⸗ 
türlich nichts, aber auch Erikas Illuſtonen find 
ſeit jener Nacht grauſam vernichtet, ihre glück⸗ 
liche Anbefangenheit iſt für immer dahin. Mag 
ein junger Herr noch ſo fein und liebenswürdig 
ſein, ſie mißtraut ihm in der Erinnerung an die 
häßliche Rückſeite der Medaille, die ſie damals 
ſo genau und unvermittelt kennen lernte. 
Während welterfahrene Frauen allerlei Milde⸗ 
rungsgründe bereit haben würden, um das 
Verhalten der betreffenden jungen Herren zwar 
nicht zu entſchuldigen, doch zu erklären, urteilt ſie 
heute, wie damals, noch ſtreng und ſchroff. Be⸗ 


9 
1878 + König Georg V. von Hannover. 1866 Einzu 
Kaisers Maximilian in Mexiko 1816 Kone 
der Fa Burſchenſchaft in Jena. 1799 Einn 
von Malta durch Napoleon I. 1773 * Anjelm 101 
Nothſchild zu Frankfurt am Main. 1758 f Aue, 
Wilhelm, Prinz von Preußen, Stammvater der AN, 
renden Linie der Hohenzollern. 1758 Herzog⸗ sc 
nand von Braunſchweig Sieg über die Franzoſen 
Kloſter Camp im Rheinland. 

Thorn, 11. Juni 1918. 


für das 


gegenüber beweiſen, daß es unſerem Kaiſer ein wür⸗ 
diges National⸗Geſchenk zu machen verſteht! : 
— (Lotterie.] Die Auszahlung der Gewinne 
unter 1000 Mark der 5. Klaſſe der 2. (228.) weiß, 
! Klaſſenlotterie hat, unter Vorbehalt der 
ſtätigung durch die amtliche Gewinnliſte, begonnen 
— (Studienfahrt durch die Oſtmark) 
Die Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche Ausbildung du 
Frankfurt am Main wird in der Zeit vom 14. bis 
24. Juli eine zehntägige Oſtmarkenfahrt veranſtalten. 


Die Veranſtaltungen beginnen am 14. Juli in Berlin. 
Die Teilnehmerzahl iſt auf 30 beſchränkt. An der 
Reiſe nehmen aufleute, Ingenieure, Chemiker, 


höhere Verwaltungsbeamte, Zuriiten und Lehrer teil. 

— (2. weſtpreußiſches en in 
e e Bis jetzt ſind 1361 Anmeldungen 
u dem 19 eingelaufen, davon 642 aus der 
Provinz. Der Ausſchuß beſchloß, für den Protektor 
des Feſtes, den Kronprinzen, eine Loge in die Halle 
einbauen zu laſſen. über die Zuſammenſetzung des 
eitzuges wurde mitgeteilt: Ein Herold und Fan⸗ 
farenbläſer, in Danziger Farben gekleidet, reiten vor⸗ 
aus. Es folgt der Wagen mit dem Bundesbanner, 
daran ſchließen ſich die Wagen der Vorſitzer des Feſt⸗ 
ausſchuſſes und der der Stadtvertreter von e halt 
und Thorn. Dieſe machen vor dem Rathauſe hal 
wo das Bundesbanner von Thorn an Danzi er⸗ 
eben wird. Sodann folgen Vereine, nach dem 
Alphabet geordnet, dann ſchließen ſich die gelte en 
an. Der erſte jtellt dar: „Das deutſche Lied“. Hm 
folgen der Prunkwagen „Wein, Weib und Geſang“; 
der Wagen des Männergeſangvereins der Waggon⸗ 
fabrik Danzig. „Das Freiheitslied“ darſtellend; dann 
der Wagen des Lehrergeſangvereins „Das Volkslied“ 
und ein Phantaſiewagen des Gejangvereins „Lihers 
tas“; außerdem der Wagen des Langfuhrer Männer⸗ 
geſangvereins „Das Jägerlied“. Den Schluß bildet 
100 Wagen der Aktienbierbrauerei „Das Studenten⸗ 
2 I 

Auf ein Geſuch vonfeiten des Bundesvorſtandes an 
die königliche Eiſenbahndirektion zu Danzig iſt ge⸗ 
nehmigt worden, daß der Zug, der abends 10% Uhr 
von Danzig bis Graudenz geht, am Sonn⸗ 
tag den 29. Juni bis Thorn durchgeführt 
wird. lob die betreffenden Teilnehmer am Feſte, die 
am Montag ſchon wieder im Dienſt bezw. äft 
fein müſſen, dieſen Zug benutzen können. Die Ver⸗ 
kehrszeiten auf der Strecke Graudenz⸗Thorn werden 
1285 Aushang auf den Stationen bekannt gemacht 
werden. 


Podgorz, 7. Juni. (Die türkiſche Zigeunerbande,) 
die bei hen verhaftet wurde, weil fie im Verdacht 
ſtand, Bären in Berlin geſtohlen zu haben, iſt aus 
der Haft entlaſſen worden und nun polizeilich nach 
der Türkei zurückgeſchafft. Heute Vormittag wurde 
die unsaubere Bande, 15 Köpfe und 5 Bären, aus 
Podgorz nach Argenau geſchafft. 

*Podgorz, 10. Juni. (Der Stafettenlauf) vom 
aun N (gegenüber Wieſes Kämpe) bis Arge⸗ 
nau iſt von 150 Podgorzer Läufern, die in Abſtänden 
von 100—150 Metern aufgeſtellt waren, mit ſolcher 
Schnelligkeit ausgeführt worden, daß nicht nur die 


ſonders der Gedanke, man könne ihr die Abſicht 
zutrauen, ſich um jeden Preis verheiraten zu 
wollen, erſcheint ihrem jungfräulichen Stolz 
ganz unerträglich, und wenn ſie mir ſagt, ſie 
habe ſich noch nie wie andere für einen Mann 
interejjtert, jo glaube ich ihr das aufs Wort. Sie 
iſt eine reine, ſtark und nachhaltig empfindende 
Natur, und die jungen Leute find ihr eben ein 
für allemal verleidet worden.“ 


Die andere konnte das ſehr gut verſtehen. 
„Hat Fräulein von Schacht Vermögen?“ fragte 
ſie dann. 

„Viel nicht, aber etwas doch“, war die Ant⸗ 
wort. „Ihr Vater iſt Gutsbeſitzer, und ſie 
könnte ruhig bei ihren Eltern auf dem Lande 
ſein, aber ſie hat noch mehrere Schweſtern, und 
es gibt dort zu wenig für ſie zu tun. Hier hin⸗ 
gegen iſt ſie notwendig und ganz an ihrem Platz, 
und wenn ſte nicht heiratet, übernimmt ſie ſpäter 
einmal ſelbſt die Penſion. So verwertet fie in 
angenehmer und natürlicher Weiſe ihre vielſei⸗ 
tigen Kenntniſſe und ihre Kraft, und auch für 
ihre Zukunft iſt beſtens geſorgt.“ 

Während die beiden Damen ſo von Erika 
ſprachen und ſich mit ihrem Schickſal beſchäftig⸗ 
ten, ſagte dieſe zu ihrem Begleiter, einem Herrn 
von Oberhof: „Die Duplizität der Fälle, die 
man im Leben ſo oft beobachten kann, erweiſt ſich 
in dieſem Sommer auch an uns. Sonſt erſchei⸗ 
nen unſere Gäſte faſt immer nur nach vorheriger 
Anfrage und Anmeldung, und jetzt haben wir 


ſchon dreimal hintereinander eine Überraſchung 


gehabt.“ 
Fortſetzung folgt.) 
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N Minuten Verſpätung beim Lauf von Culmſee bis 
191 ichſel eingeholt, ſondern ſogar noch ein Vor⸗ 
Na von 2 Minuten gewonnen wurde. 
Kri Aus dem Landkreiſe Thorn, 9. Sm. (Der 
jung oetein Leibitſch) begeht das Regierungs⸗ 
eine aum des Kaiſers am kommenden Sonntag mit 
in a Gartenfeſt im Marquardtſchen Lokale, beſtehend 
zu onzert, Anſprache, Umzug uſw. Abends iſt Um⸗ 
g Mit Lampions und anſchließend Tanz. 


Briefkaſten. 


hark 1) Wenn der Stacheldraht, den der Nachbar 
15 auf der Grenze angebracht hat, die Wirtſchafts⸗ 
a hres Grundſtücks beeinträchtigt — wie hier 
a Fall, die ordnungsmäßige Beſtellung des Ackers 
gachwert und behindert —, jo können Sie die Ent⸗ 
eng des Zaunes fordern, zumal dieſer auch das 
din gefährdet 2) Während der Anterrichtsſtunden 
92010 die Schüler ſelbſtverſtändlich nicht mit Garten⸗ 
m iten bie h werden, ſo nützlich dieſe Beſchäfti⸗ 
2 für die Kinder auch fein mag. 
900 M. Wenn das 17 Jahre alte Mädchen ein 
ſſteunssmäßiges Dienſtbuch beſitzt, das nur aus⸗ 
batellt wird, wenn der Vater uſw. ſeine DEN. 
7 0 gibt, daß das Mädchen eine Stellung als Dienſt⸗ 
miöchen annimmt, ſo iſt der Vater nicht berechtigt, 
EN Berufung auf jeine väterliche Gewalt über die 
nderjährigen Kinder das von dem Mädchen ein⸗ 
egangene Dienſtverhältnis kurzerhand zu löſen, — 
N er etwa, wenn das Mädchen ſich ohne Vorwiſſen 
es Vaters nach außerhalb, z. B. in eine Großſtadt, 
dungen hat. 
—— —— — — ſf— ü(— 


Reife und verkehr. 


1 Reiſeplänefür den württ. Schwarzwald 
ud die ſchwäbiſche Alb. Dieſe koſtenfrei durch 
as internationale öffentliche Verkehrsbureau, Abt. Wirt. 

Saber, Berlin W. 8, Unter den Linden 14, erhältliche 

Part enthält neben allgemein nützlichen Hinweiſen genaue 
läne für kürzere oder längere Reiſen und Wanderungen 

di dieſen ſchönen deutſchen Gebirgen. Sehr praktiſch ſind 

A genauen Wanderpläne mit Angaben der Wanderzeiten 

555 Höhenlage der einzelnen Punkte. Lockt der Schwarz⸗ 

10 mit ſeinem bunten Wechſel von dunklen Taunen⸗ 
äldern, lichten Matten, hohen Kuppenbergen und tiefen 

5 älern, ſo nicht minder die ſchwäbiſche Alb mit ihrem üppig 
waldeten, felsgekröuten Steilabfall, den einzigartigen 
audwanderungen mit Blicken in ein weites Bergland 

und in ſcharf eingeſchnittene Täler und Schluchten, den 

Maro fen forellenreichen Bächen, Waſſerfällen, der 

b ärchenwelt, der teils zu Fuß, teils mit Nachenfahrt zu 
eſuchenden Tropfſteinhöhlen, den ſonderbaren, oft weit 
orgeſchobenen Bergformen oder einſam vor dem Gebirge 
ehenden Bergkegeln, wie Hohenſtaufen, Achalm und Hohen⸗ 

jolern, Von Jutereſſe iſt auch das beigedruckte Verzeichnis 

Pad württembergiſch⸗ſchweizeriſchen Rundreiſekarten, die 
eſonders gerne auch im Anſchluß an die nach Stuttgart 

a lin —Srſedrichshafen verkehrenden Ferienzüge benutzt 

en. 


—.—.ñ — EEE EEE 
Das vermögen des Welfenhauſes. 


(Nachdrud verboten.) 

Infolge der Vermählung der Kaiſerlochter 

iktoria Luiſe mit dem einzigen Sohne des Herzogs 
Ernſt Auguſt von Cumberland iſt das Welſenhaus 
in den Vordergrund des Intereſſes gerückt. — Be⸗ 
kanntlich gehört der Sohn des letzten Welſentönigs, 
Georgs V., zu den reichſten deutſchen Fürſten, jein 
Vermögen wird auf weit über hundert Millionen 
Mark geſchätzt; dazu kommen noch außer dem um⸗ 
fangreichen Grundbeſitz die Schlöſſer in Gmunden, 
Herrenhauſen bei Hannover, Alte und Neu⸗Rich⸗ 
mond bei Braunſchweig, die Marienburg bei Noro⸗ 
ſtemmen, Hietzing und Penzig bei Wien, ſowie die 
vier kleinen Jagdſchlöſſer Hubertusau, Hubertihaus, 
Schrattenau und Weidmannsruh: Der Herzog, der 
ein pafjionierter Jäger iſt, verfügt natürlich auch 
über ein ausgedehntes Jagdgebiet, unter anderem 
kaufte er 1908 vom Ritter von Launa, dem be⸗ 
kannten Prager Großinduſtriellen, allein für 2% 
Millionen Jagdbeſitz. Außerdem hat er ein Gebiet 
don 36 500 Hektar in Pacht. 

Als König Georg V. von Hannover infolge der 
unheilvollen Ereigniſſe von 1866 ſeines Thrones 
verluſtig ging, verblieb, wie Oskar Meding, der 
unter dem Namen Gregor Samarow bekannt ge⸗ 
wordene Schriftſteller, in ſeinen Erinnerungen be⸗ 
richtet, ſein Privatvermögen in Höhe von ca. 30 
Millionen Mark, das zumteil in engliſchen Pa⸗ 
pieren angelegt war und ſich in der Bank von Eng⸗ 
land befand. Die in Hannover befindlichen Wert⸗ 
papiere wurden 1865 ebenfalls nach London ge⸗ 
ſchafft, um ſie der Beſchlagnahme durch Preußen 
zu entziehen. Außer den Zinſen ſeines Vermögens 
ſtand Georg V. noch ſeine Apanage zur Verfügung, 
welche er von England bezog (120000 Mark). 
Durch die Errichtung der ſogenannten Welfenlegion 
während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges und die 
Vegründung der Wiener Bank verlor der König 
etwa 5 Millionen, ſodaß ſein Vermögen in den 
ſiebz ger Jahren des verfloſſenen Jahrhunderts nur 
noch 25 Millionen betrug. Nach dem Tode Georgs 
V., (1878), fiel die engliſche Apanage fort, ſein 
Sohn, Herzog Ernſt Auguſt, mußte daher ausſchließ⸗ 
lich von den Erträgen ſeines vom Vater ererbten 
Privatvermögens leben und damit die koſtſpielige 
Hofhaltung beſtreiten, da feine Gemahlin Thora, 
eine geborene Prinzeſſin von Dänemark, keine de⸗ 
deutende Mitgift bekommen hatte. Einen gewal⸗ 
tigen Zuwachs erhielt das Vermögen Ernſt Auguſts 
1884 nach dem Tode des Herzogs Wilhelm von 
Braunſchweig. Dieſer vermachte ihm außer den 
Schlöſſern Hietzing, Alt⸗ und Neu⸗Richmond ſein 
geſamtes Barvermögen in Höhe von 34 bis 36 
Millionen Mart. 

Den bedeutendſten Zuwachs erhielt das Ein⸗ 
kommen des Herzogs von Cumberland 1892 nach der 
Freigabe des vielgenannten Welfenfonds von ſeiten 
Preußens. Der MWelfenfonds, ein Kapital von 48 
Millionen Mark, welches Preußen dem König Ge⸗ 
org als Entſchädigung für ſeine Anſprüche an die 
hannoverſchen Domänen ausgeſetzt hatte, wurde be⸗ 
kanntlich 1869 beſchlagnahmt, weil der König durch 
Gründung der Welfenlegion ſeine feindliche Hal⸗ 
tung gegenüber Preußen deutlich zum Ausdruck ge⸗ 
bracht hatte. Seit 1878 erhielt die Königin⸗Witwe 


Marie von Hannover auf Verwendung Windthorſts 
von den Zinſen des Welfenfonds jährlich 60 000 
Mk., die Prinzeſſtnnen Mary und Friederike je 30 000 
Mark. (Anderer Behauptung nach ſollen die drei 
zuſammen 240 000 Mark bekommen haben.) Nachdem 
Herzog Ernſt Auguſt 1892 die Erklärung abgegeben 
hatte, ſich an keinen feindlichen Unternehmungen 
gegen Preußen beteiligen zu wollen, ſprach man ihm 
die Zinſen des inzwiſchen auf etwa 60 Millionen 
angewachſenen Kapitals zu. Gleichzeitig wurden 
ihm die wertvolle Privatbibliothek ſeines Vaters, 
die großartige Waffenſammlung ſowie verſchiedene 
andere Koſtbarkeiten ausgeliefert, welche 1869 eben⸗ 
falls beſchlagnahmt worden waren. Alle dieſe 
Dinge befinden ſich ſeit der Zeit im herzoglichen 
Schloß zu Gmunden. 

Außer dem 1866 beim Zuſammenbruch des 
Königreiches geretteten koſtbaren Familienſilber 
wird dort auch der berühmte Welfenſchatz auf⸗ 
bewahrt, der gleichfalls 1866 in Sicherheit gebracht 
wurde. Dieſe unter dem Namen Welfenſchatz be⸗ 
kanntgewordene Sammlung Zunft und kultur⸗ 
geſchichtlich intereſſanter Gegenſtände von unſchätz⸗ 
barem Werte geht in ihren Anfüngen bis auf das 
12. Jahrhundert zurück. Der berühmte Ahnherr des 
Hauſes Braunſchweig⸗Lüneburg, Heinrich der Löwe, 
ein ſehr kunſtſinniger Fürſt, kam 1172 auf der Heim- 
kehr von ſeiner Fahrt in das gelobte Land nach 
Konſtantinopel. Der Sultan, deſſen Gaſtfreund⸗ 
ſchaft er genoß, ſchenkte ihm beim Abſchied allerlei 
Koſtbarkeiten; außerdem erwarb Heinrich in der 
türkiſchen Hauptſtadt noch manches Prachtſtück by⸗ 
uin es Kunſt Alle dige ieürkelien üben 
führte er nad) ſeiner Hauptſtadt Braunſchweig, wo 
fie ſpäter in dem 1172 von ihm geſtifteten Dom 
Platz fanden. Im Laufe der Jahrhunderte wuchs 
der Schatz mehr und mehr an durch Geſchenke von 
begüterten Gläubigen und Freunden der Kirche; Ne- 
ligion, koſtbare Meßgewänder, ſilbernes und gol⸗ 
denes Kirchengerät, größtenteils Erzeugniſſe der 
mittelalterlichen Kleinkunſt, bildeten den Haupt⸗ 
beſtandteil der Sammlung. — 1671 trat, Herzog 
Rudolf Auguft von Braunſchweig⸗Wolfenbüttel den 
Welfenſchatz an den wegen ſeines Übertrittes zum 
katholiſchen Glauben aus Braunſchweig vertriebenen 
Herzog Georg ab, der ihn nach Hannover brachte. 
Hier blieb er von der Außenwelt völlig abge⸗ 
ſchloſſen, als ihn König Georg V. 1859 dem Welſen⸗ 
muſeum übergab und ſomit dem großen Publikum 
zugänglich machte. 1866 kam der Welfenſchatz nach 
Wien ins Kunſt⸗ und Induſtriemuſeum, von wo ihn 
Herzog Ernſt Auguſt vor einigen Jahren nach 
Gmunden ſchaffen ließ. Das dortige, vom Herzog 
im Stil des 13. Jahrhunderts erbaute, inmitten 
herrlicher Parkanlagen gelegene Schloß enthält 
außer dem Welfenſchatz noch zahlloſe Koſtbarkeiten, 
wie Gemälde, hannoveriſche Waffen uſw., ſtumme 
Zeugen der Taten des altberühmten Fürſten⸗ 


geſchlechtes. 


Mannigfaltiges. 

(Gegen die Schiebetänze.) Der 
Berliner Polizeipräſident wird dem Bei⸗ 
ſpiel einiger ſeiner Kollegen aus dem Reiche 
folgen und gegen die ſogenannten Schiebe⸗ und 
Wackeltänze energiſch vorgehen. Die Berliner 
Polizeireviere ſind angewieſen worden, auf 
dieſe und ſonſtige anſtößige Tänze ihr beſonde⸗ 
res Augenmerk zu richten und erforderlichen 
Falles Strafanzeige aus $ 183 und 360 Ziffer 
11 des Strafgeſetzbuches zu erſtatten. 

(Durch ein Drahtſeil⸗Attentat) 
geriet auf der Potsdamer Chauſſee ein 
Chaufffeur in der Nacht zu Dienstag in große 
Gefahr. Er fuhr in der Dunkelheit mit ſolcher 
Gewalt gegen ein in beinahe zwei Meter Höhe 
zwiſchen den Bäumen über die Straße geſpann⸗ 
tes Drahtſeil, daß der Kühler weggeriſſen 
wurde. Der Chauffeur ſelbſt kam ohne Ver⸗ 
letzungen davon. 

(Der Löw' iſt los!) In Wilhelmsburg 
bei Hamburg brach Sonntag eine Löwin aus 
einem Wanderzirkus aus. Das Tier wurde 
von einer großen Menſchenmenge verfolgt und 
flüchtete in die Wohnung eines Rentiers. Von 
dort ſprang die Löwin durch ein Fenſter auf 
die Straße. Nach faſt zweiſtündiger Jagd ge⸗ 
lang es den Angeſtellten der Menagerie, das 
Tier einzufangen, ohne daß es Schaden ange⸗ 
richtet hatte. 

(Blutige Eiferſuchtstragödie.) 
Montag Nacht wurde eine Proſtituierte von 
dem Bauunternehmer Harms aus Celle in ihrer 
Wohnung in Oberhauſen (Rheinl.) über⸗ 
fallen. Harms durchſchnitt ihr den Kehlkopf, 
die Halsſchlagader und die Pulsader der linken 
Hand, ſodaß der Tod nach wenigen Minuten 
eintrat. Dann machte er einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch, indem er ſich ſelbſt die Pulsadern an bei⸗ 
den Händen öffnete. Er liegt lebensgefährlich 
verletzt im Krankenhaus. Über das Motiv zur 
Tat iſt noch nichts Näheres bekannt, doch dürfte 
Eiferſucht der Grund der Tragödie geweſen 
ſein. ; 

(Unter dem Verdacht der Spio⸗ 
nage) wurde in Zwickau ein Soldat der 
Maſchinengewehrkompagnie des Infanterie⸗ 
Regiments Nr 133 verhaftet. Er ſoll verſucht 
haben, Teile eines Maſchinengewehrs an das 
Ausland zu verkaufen. 

(Ausgewieſen) wurde aus dem Groß⸗ 
herzogtum Baden der ruſſiſche Student Wach⸗ 
ronijeff, der in Gemeinſchaft mit einem Lands⸗ 
mann in Mannheim ſich überaus rüpelhaft be⸗ 
nommen und deutſchen Studenten auf der 
Straße gemeine Schimpfworte zugerufen hatte. 


(Zudem Enkelmord in Wendiſch⸗ 
Rietz) in der Mark wird weiter berichtet: Die 
Mörderin Frau Richter hat ihr Enkelkind des⸗ 
halb lebendig vergraben, weil ſte in der fixen 
Idee lebte, daß das Kind verhungern müſſe. 
Ihr Schwiegerſohn, der Schiffer Paeßke, hatte 
nämlich vor kurzem ein neues Haus gebaut und 
war dadurch in unerhebliche Schulden geraten. 
Am Donnerstag war die alte Großmutter zu⸗ 
fällig mit dem Kinde allein zuhauſe, da ihr 
Sohn auf dem Waſſer war und die Mutter auf 
dem Felde arbeitete. Unter dem Vorwande, 
mit dem Kinde einen Spaziergang in den Wald 
machen zu wollen, lockte die Kranke die kleine 
Liesbeth mit ſich und ermordete ſie dann in der 
ſchon beſchriebenen Weiſe. Frau R. hat inzwi⸗ 
ſchen eingeſtanden, daß ſie auch die beiden an⸗ 
deren Kinder ihres Schwiegerſohnes auf die⸗ 
ſelbe Art ermorden wollte und durch ihre Ver⸗ 
haftung davon abgehalten worden iſt. Vor 
einer Reihe von Jahren hat ſchon einmal ein 
Verfahren gegen ſie geſchwebt, weil ſie in dem 
Verdacht ſtand, ihr eigenes Kind ertränkt zu 
haben. Es konnte ihr aber damals nichts nach⸗ 
gewieſen werden. — Nach einer weiteren Mel⸗ 
dung iſt die geiſteskranke Frau Richter wieder 
in Freiheit geſetzt und Sonnabend in ihrer 
Wohnung in Wendiſch⸗Rietz wieder eingezogen, 
als ob nicht das geringſte paſſiert wäre. 


(Millionen⸗Stiftung.) In der 
Sitzung des Nürnberger Magiſtrats am 
Dienstag wurde die Familienſtiftung der Frei⸗ 
frau von Cramer⸗Clett eröffnet. Die Erblaſſe⸗ 
rin hat eine Familienſtiftung mit ſechs Millio⸗ 
nen Mark Kapital errichtet und beſtimmt, daß 
im Falle die Kinder ihres Sohnes ohne Nach⸗ 
kommen verſterben, die Hälfte hiervon, alſo 
drei Millionen Mark, der Stadt Nürnberg zur 
Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft zufallen 
ſollen. Die Zinſen dieſer drei Millionen, die 
der Stadt eventuell zufallen ſollen, verbleiben 
vorläufig noch der Familienſtiftung und gehen 
nicht in den Beſitz der Stadt Nürnberg über. 

(Verbrechen der Suffragetten.) 
Am Dienstag früh ereignete ſich in Newcajtle 
hinter einem Poſtamt, an dem ein neuer Flügel 
angebaut wird, eine heftige Exploſton. Die 
Polizei ſtellte feſt, daß es ſich um einen Anſchlag 
gegen das Poſtamt handelte. Man vermutet, es 


mit einem Streich von Anhängerinnen des 


Frauenſtimmrechts zu tun zu haben. 


(Tod durch Blitzſchlag.) In dem 
nahe bei Lemberg gelegenen Dorfe Slagetzka 
flüchteten während eines Gewitters acht Per⸗ 
ſonen unter einen Baum, in den der Blitz ein⸗ 
ſchlug. Fünf Perſonen wurden ſofort getötet, 
die übrigen erlitten ſchwere Brandwunden. 


(Ein geiſteskranker Revolver⸗ 
ſchütz e.) Dienstag Abend erſchien nach dem 
„B. L.⸗A.“ der Baron Auguſt Sordeau, Guts⸗ 
beſitzer aus Levico (Südtirol) vor der Pforte 
des Kapuzinerkloſters in Bozen und ver⸗ 
langte zu beichten. Als man ihn eingelaſſen 
hatte, zog er einen Revolver aus der Taſche, 
feuerte im Kloſterhofe auf eine Gruppe von 
Kapuzinern und verletzte den Pater Winder 
am Arm. Man verſuchte Sordeau, der geiſtes⸗ 
geſtört iſt, zu beſchwichtigen. Als die Polizei 
kam, entſtand zwiſchen den Wachleuten und dem 
Irrfinnigen ein heftiger Kampf. Als man 
ihm den Revolver entwunden hatte, zog er 
einen zweiten hervor. Auch dieſer wurde ihm 
entriſſen. Man fand bei ihm noch einen ſcharf⸗ 
geſchliffenen Dolch. Baron Sordeau leidet an 
Verfolgungswahnſinn. 


(Ein gefährlicher Gaſt.) Ein bluti⸗ 
ges Drama ſpielte ſich in vorgerückter Nacht⸗ 
ſtunde in einem Café der äußeren Boulevards 
in Paris ab. Eine Gruppe junger Spanier 
hatte die Nacht hindurch in einem Café am 
Boulevard de Cleicy gezecht. Als es an das 
Zahlen ging, entſtand ein Streit. Der Ver⸗ 


walter des Etabliſſements miſchte ſich ein. Dar⸗ 


auf zog einer der Streitenden, ein gewiſſer An⸗ 
tonio, einen Dolch und ſtieß ihn dem Verwalter 
in den Rücken. Auf ſeine Hilferufe eilte der 
Kellner herbei und verſuchte den wütenden 
Spanier zu entwaffnen. Antonio gelang es 
jedoch, ſich zu befreien. Er ſtieß dem Kellner 
ſeinen Dolch zweimal ſo heftig in die Bruſt, 
daß der Unglückliche nach wenigen Minuten 
ſtarb. Der Spanier ergriff die Flucht, konnte 
aber ſpäter verhaftet werden. 


(Deſerteure als Mörder.) Die 
beiden Soldaten Stift und Kohut flüchteten 
aus der Garniſon Serajewo, kleideten ſich 
in einem Hotel um und fuhren darauf mit 
einem Fiaker der ſerbiſchen Grenze zu. Wäh⸗ 
rend der Fahrt ermordeten ſie den Kutſcher und 
fuhren allein weiter. Sie wurden jedoch ver⸗ 
haftet, da fie als Flüchtlinge ſignaliſiert waren. 


Bromberg, 10. Juni. Handelskammer « Bericht, 
Weizen niedr., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend 
brand» und bezugfrei, 198 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holt. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 194 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 180 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, brand» und 
bezugfrei, — Mk., do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen niedr., Roggen mindeſtens 122 Pfund 
holl. wiegend, gut, geſund, 158 Mk., do. mindeſtens 120 
Pfund Koll, wiegend, gut geſund, 156 Mk, 
117 Pid holl. wiegend, gut, geſund, 159 Mk. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 145—159 Mk., Brau⸗ 
ware ohne Handel. — Fullererbjen 160 —177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 136156 Mk., guter Hafer zum 
Konſum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 134 —137 Mark. — 
Die Preſſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


do. mindeſtens 5 


Berliner Viehmarkt. s 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 11. Juni 1913. 
Zum Verkauf ſtanden: 237 Rinder, darunter 157 Bullen, 
29 Ochſen, 51 Kühe und Färſen 2387 Kälber, 671 Schafe, 
17 864 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner | Schlacht 


gewicht 


Lebend⸗ 
gewicht 


Kälber: 


a) Doppellender feinſter Maſt. 00-108|129--143 


b) feinſte Maft (Vollmaſt⸗Maſt) 67—38 112—130 
e) mittlere Mafte und beſte Saugkälber] 62—65 103—108 
d) geringere Mafts und gute Saugkälber] 55—60 | 98—105 
e) geringe Saugkälber 0 = .| 40-50 74—91 
Schaf e: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel — — 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
cafe. en a — — 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Lröſchaf)⸗ , Kae — = 
B. Weidemaſtſchafe 
9 Maſtlämmer. . — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
chwelne: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240300 Pfd. 
LZebendgewiht . t 53—54 | 66-67 
o) vollfleiſchige d. feineren Raffenı. deren 
Kreuzungen von 200—240 id. 
Lebendgewih, . . . . . . .| 51-53 | 64-66 
d) vollfleiſchige Schweine von 169—200 
Pfund Lebend gewicht 50—52 68—65 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewicht 48-51 60—64 
Mahd 44950 61—63 
Marktverlauf: Von dem kleinen Rinder auftrieb blieb nichts 
übrig. — Der Kälberhandel verlief glatt. — Schafe wurden 
a und raſch abgejegt. — Der Schweinemarkt geftaltete ſich 
ruhig. 
Magdeburg, 10. Junl. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack 7,30—9,45. Stimmung: ruhiger. Brotrafſinade I 


ohne Faß 19,50—19,75. Kristallzucker 1 mit Sack —.— 
Gem. Naffinade mit Sack 19,25 — 19,50. Gem. Melis I mit 
Sack 18,75 19,00. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 10. Juni. Rübil ſtetig, berzollt 68. 


Spiritus ruhlg, per Juni 85 Gb, per Juni Juli 
33 Gd., per Juli Aug, 83 Gd. Welter: Nach Regen auf⸗ 
klärend. 
Wetter⸗eberſicht 
der Deutſchen Secwarie, 
> Hamburg, 11. Zunt 1912. 
8 E 
Name 3.2 f 8 g Witterungs- 
der Beobach- 8 E 3 Weller 88 26 f dee legten 
tungsftation S“ RE E98 24 Stunden 
a 2 
Borkum 759,7 W bedeckt 12] 6, nachm. Nied. 
Hamburg 753,6 WN W'öhalb bed. 13] 12,4 Nied. i. Sch.“) 
Swinemünde 748,8 W. wolkig 12) 6,4 Nied. i. Sch. 
Neufahrwaſſer 745,1 WS Wimwollig 13 — meiſt bewölkt 
Memel 742,60 WS Wü wolkig 111 2,4 Nied. 1. Sch. 
Hannover 256,8 W halb bed. 12 12,4 Nied. i. Sch. 
Berlin 753,7 SW halb bed. 13] 2,4 nachts Nled. 
Dresden 757,60 WN Wiltegen 12 2, % nachm. Nled. 
Breslau 754,1 W wolkig 16 — ſmeiſt bewölkt 
Bromberg 749,5 W̃ wolkig 144 0, ſmeiſt bewölkt 
Me 763,7 W̃ bedeckt 144 — zieml. heiter 
Sar M. 761,6 SW wolkig 160 — ſmeiſt bewölkt 
Larlsruhe 762, WS Wö wolkig 170 — ſmeiſt bewölkt 
München 762,1] SW bbedeckt | 16| 0,4Aſmeiſt bewölkt 
Paris 765,918 bedeckt 14 — meiſt bewölkt 
Bliſſingen 762,1 NW ͤ wolkig 144 6,4 vorm. Nied. 
Kopenhagen 744,2 Nu |bededt 12 6,4 meiſt bewölkt 
Stockholm 738,8 WN WRegen 8 12,4 zieml. heiter 
Haparanda 744,1 ORO ſwolkenl. 9 — nachm. Nied. 
Archangel — — — — — nachts Nied. 
Petersburg 745,2 S0 Regen 912,4 vorm. Nied. 
Warſchan — — — — — Wetterleucht. 
Wien 758,8 W wolkig 20 — zsieml. heiter 
Rom — — — — | — meiſt bewölkt 
Hermannftadt 759, NW ſwolkenl. 29 2, vorm. Nied. 
Belgrad —5 — — — — — 
Biareil; 770,2% SW |bededt 160 — vorm. Nied. 
Nizza 761,5] — heiter 19] — |meift bewölkt 
) Niederſchlag in Schauern. 
Wetteranſage. 


(Mittellung des Wetterdienftes in Bromberg.) 

Vorausſichtliche Wilterung für Donnerstag den 12. Juni: 

Sturm nachlaſſend, Bewölkung abnehmend, einzelne Regen⸗ 
ſchauer. \ 


Eine neue Erfindung iſt der Fruchtſaft⸗Apparat 
Rex“, der die alten Verfahren zur Gewinnung von 
Auen (Mahlen, Zerquetſchen, Rühren oder 
uspreſſen der Früchte) überflüſſig macht und es er⸗ 
möglicht, in bis 1½ Stunden fix und fertige natur⸗ 
reine Fruchtſäfte mit dem voll erhaltenen Aroma der 
ua Frucht vollkommen klar und haltbar bei 50 
is 60 Prozent Zuckererſparnis zu gewinnen. Wollen 
Sie ſich über die einfach verblüffenden Vorzüge dieſer 
neuen „Rex“⸗Erfindung genau unterrichten, dann 
wenden Sie ſich an die Firma C. B. Dietrich u. Sohn, 
G. m. b. H., Thorn, Breiteſtraße 35/37, die für Thorn 
und weitere Umgegend den Allein⸗Verkauf der Weis 
Fabrikate übernommen hat. Wir machen gleichzeitig 
darauf aufmerkſam, daß nur dort die weltberühmten 
„Rex“ ⸗Einkoch⸗Apparate und ⸗Gläſer erhältlich find, 
ie heute von keiner ſparſamen Hausfrau mehr ent⸗ 
behrt werden können und die ſchon in Millionen 
Küchen täglich gebraucht werden. Wer noch nicht im 
mel 75 A 5 ae ah 19 30 = 
n änger mit der Anſchaffung. r Aufſchu 
bedeutet Verluft i 5 


» Gestäfs-Deroüsserug 


der Schuh-Zentrale in Thorn, 


Breitestrasse Nr. 25, neben der Ratsapotheke. 


— — 


Der Monat Mai brachte mir mehr als eine 


Verdoppelung des Umsatzes gegen die gleiche Zeit des Vorjahres. 


Das Geschäftslokal hat sich als viel zu klein erwiesen und wird deshalb 


durch Umbau ganz bedeutend vergrössert, 


nur noch kurze Zeit. 

Die Preise sind wesentlich herabgesetzt. Meine billigen Schlager erregen Aufsehen. 

Damen-Schnürschuhe, retaps, son 3,90 m Herren-Schnürstiefel, rasen, von 5. 50 un. 
Damen-Schnürstiefel, rassappe, ven 4,50 n. Herren-Schnallenstiefel 1"... 4.50 in. 


Auf Kinderschuhe, Sandalen, Turnschuhe 10% Extra-Rabatt. 


Während dieser 10 Tage auch auf alle herabgesetzten Artikel 5 % Extra-Rabatt. 
Kaufen Sie in Ihrem Interesse schon vormittags. 


.: Martin Jakob, 


z nitra) ie, nur Breitestr. 25, neben der Ratsapotheke. 


Achten Sie auf and Time, Achten Sie auf meine Firma. 


IA ei = —l Dre 
ich {61 | 


Belanntmachung. 

In der Nacht vom 13/14. d. Mts. 
wird von der Artillerie von 9 Uhr abds. 
ab auf dem hieſigen Schießplatz ſcharf 
geſchoſſen. 


det höch® 


Das Betreten des Schießplatz⸗ Mr 5 Se . been 6 ihre® Da 
geländes während des Schießens ſſt e 5 7 . e Ter ps 
verboten. 5 5 ee 34 5 


Das für die Nacht vom 14/15. 5 
d. Mts. bekannt gemachte Schießen Veberall erhältlich. 
findet nicht ſtatt. 


Kommandantur des Fußartl.⸗ 3 M Wendisch lat Seifenfabrik Thorn. 
— — EURE ® 5 m 77 


iſt ve Ber gerade 
gut gerung. 
Vorgers 
Milch Schokolade 
Marke Strahlenſtern 


aus feinſter Alpenvollmilch edlen 
; Rakaojortzeu und Sucker herge tet B 


! Wohne 5 ERS 


Heglerftraße 2 2 


Größte Auswahl 1 neuer Di fins in 1 der ai: 


J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 


Fernſprecher 345. Gerechte⸗ und Gerſtenſtr.⸗Ecke. Fernſprecher 345. 
Lincrusta. Linoleum. une 


i EirbereitmFlanshaltut Braunssaunkarben! \ 
Millionenfach bewährt! 
1Bluse kostet 10Pf, } 


im Hauſe des I. Claass. 


Zubau M 


|  Iwicki. 
„Stier lid. | Farben. 


Wir beabſichtigen, am 1. Juli a gere | 


a ee An Sorarbeiter, 


zu beforgen hat, "anzuftellen. Beere 
müſſen ſich perſönlſch in unſerem Ge⸗ 
ſchäftszimmer, Seglerſtr. 1, vorſtellen. 


Die Handelskammer zu Thorn. 0 581 Hi a fen urn s 
ale og 0 1 n Poſen einen = 5 2 
Emil Dietrich. tüchtigen 1Kleid kostel 73 pf. N . bietet ein ideales Ernährungs» uno s 


vis à Paar Sardinen kosten io pf. 


Maſchinenſchloſſer 


4| Max Hirsch & Krause, 
G. m. b. 15 Maſchinenfabrik, Thorn. 


Lehrlinge 
ſtellt ups ein 
„Schmahl, Schneidermeiſter, 
Thorn, Katharinenſtr. 5. 


Ein Irdentl. Arbeiter 


findet Winter und Sommer Beſchäftigung. 
Olex⸗Peiroleum⸗Geſ., Th.⸗Mocker, 
Eich bergſtr. 


8. Stellenangebote 9 
T tüchtige 


Maler nei fen 


ſucht bei dauernder geh 


Kuhlmann, Sinlerneifter, 
Einen — — 


EEC ²˙ AA ET, 
aufzufärben, 3 
Ausdrücklich fordere man: 
Braunsshearben } 
en-Schulmarke. 


f 1 


Avon ſofort zu vermieten 
Schulſtraße 16. 


‚Steumdl. SOftDobnung. 


on 2 Be per 1. Juli zu vermi 


Neuftädt. Markt 11. 


C Wolnungsangebote. 
Lol Zimmer eee 
Möbliertes Zimmer 


voo.....u.00.0.00.0.0..o LLORET mit guter Penſion zu vermieten 
Breiteſtr. 6, Ecke Mauerſtr. 8, r. 


erhätk man in Drogen-u.Farbenhandinngen, Rcheten. 
— — r 


0 
8 eee % o e eee, 
0 


Ein unverheirateter, zuverläſſiger 


Klempnergeſellen 


0 
. 
%% "seo 


teilt foglei ein Ku er Visitenkarten, 
_Strehlan, Schmitts. 15 a an Hodizelfszeitungen, : Verlobungs- und 
Maſchinenschloſser, ee Tafelliede, : HodizeitsRarten, 


Laufburſchen, 


der möglichſt auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt wohnt, ſucht J. Tschichoflos, 
Eliſabethſtr. 


b eee 
Suche von ſogleich evtl. 1. Juli eine 


Verkäuferin 


für mein Fleiſch ⸗ und Wurſtwarengeſchäft. 


Dreher und Schmiede 


finden dauernde Beſchäftigung. 


W. Hinz, Maſchinenfabrik, 


Leſſen Wpr. 


Menu- u. Ballkarten, : Briefbogen u Kuverts 
llefert prompt und zu mäßigen Preisen die 


C. Dombrowski’s@e Budidruerei, 


0800999890059 0908 


Suche für mein Ae per 
ſofort oder 1. Juli ein 


eee eee: „es 


eee 


E. Basler, Lindenſtraße 77. 2 THRorn. 
Lehrling Schützenhaus. 
mit guter Schulbildung. Ein Kü enmäd en 2. Bepenonsancn eee eee eee eee „e, 
Paul Tarrey. auch durch en 450 gefuht, 3j e 


E28 und J- Jimmerwohn, 


2. Elage, mit Bad und Zubehör, ſind 
per 1. 10. zu vermieten. Zu erfragen 
im Laden Mellienſtr. 31. 


1. Etage, 
5—6 Zimmer 


nebſt Zubehör, Altſlädt. Markt 12, zu 
vermieten; im ganzen, auch geteilt. 


Wohnun 


2. Etage, 4 Zimmer, um gr 
mit reichl. Zubehör, verſetzungshalber per 
1. 5. zu vermieten. 

Werner, Culmer Chauſſee 60. 


5⸗Iimmer⸗ Wohnung, 


mit Zubeh. evtl, Stall z. 1. 10. z. verm. 
D jellienſir. 39. 


b⸗Aimmerwohnung 


1 reichl. Zubehör, neu renoviert, vom 

4. zu vermieten Melllenſtr. 136, 1. 
Goentl Pferdeſtall. gu 1155 Friedrich 
ſtraße 24, 1, von 11—1 


Baderskrn 88e 28: 
Wohnung, herrschaftlich, 4—5 
Zimmer, Bad, mit reichlichem Zubehör, 
Laden. auf dem Hofe, mit Neben- 
räumen, 
Bureau- „ helle Lager-, 
Speicher- u. Kellerräume 
sofort zu vermieten. 
Joh. von Zeuner, Bureau, Hof. 
Def. möbl. Zimmer mit ſchöner Aus 
ſicht zu vermieten. 
Bromberger⸗ u. Parkſtr.⸗Ecke 11, 3, r. 


7 555 möbl. Vorderzimmer zu ver⸗ 
mieten, eventl. Burſchenſtube. Zu 


erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


Bierdeital 5 den 14 


2 
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Chorn, Donnerstag den 12. Juni 1913. 


Die Preſſe. 


Deutſcher Reichstag. 
158. Sitzung vom 10. Juni, 2 Uhr. 
Am Bundesratstiſche: Frhr. v. Heeringen. 
Kleine Anfragen. 
Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) fragt, was bis⸗ 
her zum Schutze des Vergmanns Jakubik, der 
in dem ruſſiſchen Grenzort Nifta von den 
tuſſiſchen Behörden verhaftet und 
wegen der von ihm betriebenen Agitation für den 
bherſchleſiſchen Bergarbeiterſtreik im adminiſtra⸗ 
wen Wege (angeblich zu lebenslänglicher Zwangs 
arbeit) verurteilt worden iſt, getan ift und was in 
ieſer Angelegenheit weiter getan wird. 

Geheimrat Lentze: Das Auswärtige Amt hat 
(eier: durch den Grenzkommiſſar und den Konjul in 
Parſchau nähere Erkundungen über den Vorfall 
eingezogen. Nach dem inzwiſchen eingegangenen 
ericht hat der Bergmann Sammlungen zugunſten 

r Streikenden außerhalb der preußiſchen Grenze 
veranſtaltet. Infolgedeſſen iſt er in Nifka ver⸗ 
haftet und ein Verfahren gegen ihn eingeleitet 


worden, das demnächſt zum Abſchluß kommt und 
für den Bergmann nur die Folge der Ausweiſung 
haben kann. Es wird für möglichſte Beichleunt⸗ 
gung des Verfahrens Sorge getragen und eingehen⸗ 
er Bericht erſtattet werden. 

Die Abgg. Dr. Haegy (EI) und Baumann 


(Str.) fragen, was gegen die Irteführung der Kon⸗ 


ſumenten und ſchwere Gefährdung des Weinbaues 

und des reellen Weinhandels durch ein den Namen 

F führendes Produkt getan werden 
ird. 

Miniſterialdirektor Dr. v. Sonecguieres 
erwidert, die in der Anfrage berührte Herſtellung 
von Malzwein iſt den verbündeten Neg’erungen 
bekannt. Die Herſtellung dieſes Weines iR an und 
für ſich zuläſſig. Sollte jie indes in zu großen Men⸗ 
gen Ui e 
ein, ob gegen ſie im Wege der Verordnung oder 
durch andere Maßnahmen vorgegangen werden muß. 

; Zweite Leſung der Heeresvorlage. 

Darauf begann das Haus die zweite Beratung 
der Wehrvorlagen. 5 

Die Diskuſſion wurde zunächſt eröffnet über den 
Artikel 1 der Vorlage und der Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe. Die Kommiſſion hat die geforderte Er⸗ 
e der Friedenspräſenzſtärke bis auf einem 

ſtrich von 15 Eskadrons (3 von den 
6 neu geforderten Kavallerieregimentern) bewilligt, 
ein Antrag Baſſermann will auch hier die 
Forderung der A in vollem Umfange ge⸗ 
nehmigen. Mit zur Erörterung geſtellt wird ein 
faber Teil der von der Kommiſſton zu der Vor⸗ 
age beſchloſſenen Neſolutionen. 

Berichterſtatter Gans Edler Herr zu Put⸗ 
lig (fon].) hebt aus den Verhandlungen der Kom 
miſſion hervor, daß der überwiegende Teil der 
Kommiſſion anerkannt habe, daß die in der Be⸗ 
ründung der Vorlage betonte politiſche Lage ein 

rund zur Einbringung der Vorlage geweſen iſt, 
ebenſo herrſchte auch bei dem weitaus größten Teil 
der Kommiſſions mitglieder kein Zweifel, daß ge⸗ 
nügendes Menſchenmaterial vorhanden iſt, um den 
durch die Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke er⸗ 
forderlichen Bedarf 55 decken. 8 

Abg. Noske (Soz.): Am Schluß der geſtrigen 
s.hung gab der Chor der Patrioten, die gern 
Laſten bewilligen, wenn das Volk ſie trägt, dem 
Groll darüber Ausdruck, daß Gefahr droht, diesmal 
lelbſt zahlen zu müſſen. Wir unjererjeits laſſen 
keinen Zweifel darüber, daß die von den Hürger⸗ 
lichen Parteien angenommene Wenden e für das 
Reich nicht beſteht und nicht beſtanden hat. Hing 
doch namentlich in den letzten Wochen der Himmel 
voller Geigen. Bei rauſchenden Feſten, die mit ver⸗ 
ſchwenderiſcher Pracht gefeiert worden, ſahen die 
Völker die Herrſcher der größten Staaten beiein⸗ 
ander. Der deutſch⸗engliſche Gegenſatz hat ab⸗ 
genommen. Von den ſiegreichen Balkanſtaaten, die 
mit ſich zu tun haben, iſt nichts zu fürchten. Auch 
von Rußland droht keine Gefahr, denn es hat mit 
den revolutionären Strömungen im Innern zu 
rechnen. Daß Deutſchlands Rüſtungen Begenmaß⸗ 


Die Sezeſſion der Sezeſſionen. 


Nachdruck verboten). 
Berlin, am 10. Juni. 

Man behauptet von gewiſſen Arten von 

Tieren — die Regenwürmer ſollen dazu ge⸗ 

hören —, daß es ihnen nichts ſchadet, wenn 

man ſie gewaltſam in Stücke teilt. Im Gegen⸗ 

teil, jedes einzelne Stück lebt vergnügt und 


munter ein ſelbſtändiges Leben weiter, und das 


Werk der Vernichtung, das man anſtrebte, er⸗ 
weiſt ſich in ſeiner Wirkung als ein Werk der 
Vermehrung und Fortzeugung. Die „Berliner 
Sezeſſion“, die Künſtlervereinigung, die haupt⸗ 
ſächlich der kluge Max Liebermann und der un⸗ 
vergeßliche, tapfere Walter Leiſtikow einſt ins 
Leben riefen, um Front zu machen gegen die 
ſtaatlich und höfiſch approbierte Malweiſe, die 
junge, unabhängige Talente in ſanften, aber 
undurchdringlichen Boykott erklärte, hat in die⸗ 
ſen Tagen gezeigt, daß ſie etwas von den Eigen⸗ 
ſchaften beſitzt, die jenen Tieren, mit Recht oder 
Unrecht, nachgeſagt werden. Sie hat ſich in 
zwei Gruppen aufgelöſt, und es ſpricht einiges 
dafür, daß wir zum nächſten Winter nicht, wie 
Voreilige es getan haben, mit einem Verſchwin⸗ 
den der Berliner Sezeſſion, daß wir vielmehr 
mit zwei Sezeſſionen zu rechnen haben werden. 
Auf wie lange — das iſt eine andere Frage. 
Ohne von der Vorſehung mit übernatürlicher 
Prophetengabe bedacht worden zu ſein, darf 


man doch mit einiger Wahrſcheinlichkeit vor⸗ 


ausſagen, daß das Ende der Berliner Sezeſſion 
naht. Die erſten Töne ihres Totenglöckleins 


erklingen, nicht eben ſehr lieblich und harmo⸗ 


ſo werden Erwägungen anzuſtellen heit 


7, f 
regeln hervorrufen mußten, war doch ſelbſtger⸗ ſteht. (Sehr richtig! bei den Soz.) In der Sache 


ſtändlich. Wenn 905 Vorlage angenommen iſt, 
wird man ſehen, daß irgendeine Verbeſſerung der 
deutſchen Machtſtellung auch gulf zu verzeichnen iſt. 
Von Frankreich iſt ein Angriff noch weniger zu 
fürchten. Das franzöſiſche Volk iſt nur von Sorge 
wegen eines deutſchen 1 ie und ergreift 
nus deshalb Abwehrmaßregeln. Die Konferenz in 
Bern wird noch einmal reſche Früchte tragen und 
einen Zuſammenſtoß zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland verhindern. Vereinbarungen über ein 
Flottenbaufeierjahr wären mit England ſehr wohl 
möglich geweſen. Wir lehnen die Vorlage ab, weil 
wil damit dem Frieden dienen. Der Reichstag 
ſollte die Beratung des Entwurfs ausſetzen, weil 
eine Gefahr für das Reich nicht beſteht. Triebe man 
Sozialpolitik nach unſeren Vorſchlägen, ſo hätten 
wir viel mehr dienſttaugliche Mannſchaften. Leider 
hat der Ausſchuß nur drei Reiterregimenter ab⸗ 
geſtrichen, und ſelbſt dieſen bescheidenen Abſtrich 
wollen die Nationalliberalen rückgängig machen. 
Die Mißhandlungen in unſerem Heere kommen von 
der Nervoſität, die durch Einübung von Parade 
griffen uſw. hervorgerufen wird Solche überflüſſi⸗ 
gen Dinge müſſen bejeitigt werden, dann kann man 
auch die Dienſtzeit verkürzen. (Das Haus hat ſich im 
Verlauf der mehrſtündigen Rede mehr und mehr 
geleert. Präſtdent Dr eee danach Vize⸗ 
präſident Dove müſſen dem Redner mehrfach durch 
Glockenze chen Ruhe verſchaffen.) Als der Abge⸗ 
ordnete Noske die Frage aufwirft, ob die Abgeord⸗ 
neten, die dem Gründungsausſchuß zu einer neuen 
Flugzeugfabrik angehören — v. Böhlendorff⸗Köl⸗ 
pin, Frhr. v. Zedlitz und Graf Poſadowsky — nicht 
ihr Amt mißbrauchen, und dabei aus ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Kreiſen der Zwiſchenruf „Korruption!“ 
ertönt, rügt Vizepräſident Dove dieſen Zwiſchen⸗ 
ruf Unter ſteigender Unaufmerkſamkeit der Mehr⸗ 
zejt des Hauſes beſpricht der Redner mannigfache 
Einzelheiten der Vorlage. Nach dreiſtündiger Rede⸗ 
dauer fordert Abg. Noske Demokratiſterung des 
Heeresweſens und kommt dann zur Vermehrung 
des Offtzier⸗ und Anteroffizierkorps, zum Militär 
boykott, Schmiergeldweſen uſw. und behauptet da⸗ 
bei, auch Offiziere haben ſich von der Firma Krupp 
Schmiergelder zahlen laſſen. Gegen 6 Uhr erklärt 
der Redner: Auch mit den neu zu bewilligenden 
Mitteln wird die Heeresverwaltung nicht ſparſam 
und geſchäftstüchtig umgehen. Bezeichnenderweiſe 
iſt ihr das Gardeprinzip wichtiger als die ganze 
geber kung Mittwoch: Fortſetzung. 

Kriegsminiſter v. Heeringen: Der Vorredner 
Be gejagt, ich hätte in der Kommiſſion bei Dar- 
egung der Geſichtspunkte, unter denen die Militär⸗ 
verwaltung den Beſuch von Wirtſchaften verbietet, 
die Sozialdemokratie mit anderen Dingen verauickt. 
Ich habe dargelegt, daß diejenigen Wirtſchaften 
nicht beſucht werden dürfen, in denen eine nach⸗ 
weislich ſozialdemokratiſche oder deutſchfeindliche 
Einwirkung feſtgeſtellt iſt, andererſeits auch von 
ſolchen Lokalen, wo Verhältniſſe 1 die die 
Soldaten zu liederlichem Leben verleiten. Beide 
Kategorien habe 2 alſo nicht auf eine Stufe ge⸗ 
ſtellt. (Lebhaftes Bravo!) Die Armee iſt niemals 
offenſiv gegen die Sozialdemokratie aufgetreten. Ste 
hat ſich immer im en befunden (Sehr 
gut!). da Sie die Armee immer mit Ihrem Haß 
beehten. Sie erkennen das Heer als das Haupt⸗ 

indernis Ihrer Beſtrebungen, da die Armee daran 
festhält die Soldaten zu einer treuen, für Kaiſer 
und Reich beſtimmten le zu erziehen. (Leb⸗ 
haftes Bravo! rechts große Unruhe links.) 

Staatssekretär Dr. Delbrück. Der Abg. 
Noste hat. wenn ich richtig unterrichtet bin, im Ju⸗ 
ſammenhange mit ſeinen Ausführungen über die 
Hecresvorlage, folgendes bemerkt: Während man 
auf der einen Seite dem Volke unerhörte Laſten 
auferlegt, ſteht auf der anderen Seite ein 
uneingelöſtes Königswort. (Sehr richtig! bei 
den Soz.) Ich ſetze voraus, daß an: Noske mit 
Bezugnahme auf das preußiſche Wahlrecht be⸗ 
hauplet hat, daß den Opfern des Volkes, die jetzt 
auf dem Gebiete der Heeresvermehrung gefordert 
werden, ein uneingelöſtes Königswort gegenüber⸗ 
— . — ͤ— . — ——̃ — — 
niſch, und fie bereitet ſich zum Sterben, weil fie 
keinen Grund mehr zum Leben hat. Sie gehet 
hin, derweilen ihre Zeit erfüllet iſt. 4 

Denn nur der Ahnungsloſe, dem ein Schauer 
über den Rücken läuft, wenn das Wort „mo⸗ 
derne Richtung“ vor ſeinen Ohren ausgeſpro⸗ 
chen wird, denkt noch bei der Berliner Sezeſſion, 
in der Zuſammenſetzung, die ſie bis zum vorigen 
Freitag aufwies an eine Gruppe jugendlicher 
Stürmer und Dränger die nicht dulden, daß 
irdiſche Hinderniſſe ſich zwiſchen ſie und ihre 
himmliſchen oder hölliſchen Ziele ſtellen. Du 
lieber Gott! Es find in Wahrheit, zu aller: 
meiſt, behäbige, ein wenig ſchmerbäuchige Her⸗ 
ren in den Fünfzigern, oder nahe daran, oder 
darüber hinaus, die längſt Anerkennung gefun⸗ 
den haben und goldenen Verdienſt, die wohl⸗ 
angeſtellte Profeſſoren ſind oder gar — wie 
Tuaillon — Ritter des Ordens „pour le 
mérite“. Keine Frondeure, keine Revolutio⸗ 
näre, ehrſame Gatten vielmehr und Väter, die 
nicht mehr den Kitzel verſpüren: d'épater le 
bourgeois, ſondern ſelbſt kaum vom Bourgeois 
zu unterſcheiden ſind. 

Lovis Corinth, der kraftſtrotzende Oſtpreuße, 
der Nur⸗Maler, der ſtärkſte Könner ſeiner 
Zunft, wäre der Mann geweſen, der allmählich 
ſanft hindämmernden Berliner Sezeſſion neues, 
friſches Leben einzuhauchen. Aber Lovis Co⸗ 
rinth wurde krank und keiner wollte oder traute 
ſich an ſeine Stelle, als er das Präſidium nicht 
mehr ausüben konnte. Keiner? Einer doch. 
Paul Caſſirer, im Berliner Kaufmannsdeutſch, 
laut Telephonverzeichnis, von Beruf: „Kunſt⸗ 


Drittes Blatt.) 
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51. Jahrg. 


kommen dieſe Ausführungen darauf „inaus, daß dem 
König von Preußen der Vorwurf gemacht wird, 
daß er dem Volke ein gegebenes Wort nicht ein⸗ 
gelöst hat. (Sehr richtig! bei den G29 Mit dieſen 
Worten hat der Abg. Noske ein Gebiet betreten, 
das der Zuſtändigkeit des Reichstags nicht unter⸗ 
worfen iſt (Lachen und lebhafte Oho⸗Rufe bei den 
Soz.) Mit Rückſicht auf Diele preußiſche Angelegen⸗ 
heil und geſtützt auf die Reichsverfaſſung möchte 
ich bemerken: Es iſt tatſächlich unrichtig, 
wenn behauptet wird, daß hier ein uneingelöſtes 
Königswort vorhanden if. Die preußiſche Re⸗ 
gierung, bezw. der König von Preußen haben dem 
preußiſchen Landtag eine Wahlrechtsvorlage ge⸗ 
macht. Hierüber iſt eine Einigung mit dem preu⸗ 
ßiſchen Landtag nicht erfolgt. Sie werden un⸗ 
möglich behaupten können, daß unter 
dieſen Amſtänden die Zuſage der Regierung 
nicht eingelöſt iſt. (Widerspruch bei den Soz.) 
Die Schuld liegt alſo an dem h der feine 
Zuſtimmung verſagt hat. (Zuruf bei den Soz.: 
Dann hätte er aufgelöſt werden ſollen). Ich muß 
mich aber mit aller Entſchiedenheit dagegen ver⸗ 
wahren, daß die Perſon des Königs von Meike 
in den Bereich der Debatte gezogen wird. (Lachen 
bei den Soz.) Wenn Sie erklärt haben, daß, wenn 
die Vorlage nicht mit dem König gelöſt wird, ſo 
gegen ihn, jo erkläre ich, daß dies nicht geſchehen 
wird. Preußen wird ſo geleitet werden, wie es dem 
Wohle des preußiſchen Staats nach unſerer Auf⸗ 
faſſung entſpricht. (Lebhaftes Bravo! rechts.) 
Vizepräſident Dr. Paaſche: Nach dem ımt- 
lichen Stenogramm enthalten die Worte des Abg 
Noske eine beleidigende Kritik des Königs von 
Preußen. Ich rufe den Abg. Noske nachträglich zur 
Ordnung. (Lachen bei den Soz.) 

Vizepräſident Dr. Pagaſche mit erregter 
Stimme: Ich bitte, das Gelächter zu unterlaſſen. 

Generalleutnant Wandel: Die Behauptung, 
Offiziere erhielten von der Firma Krupp 
Schmiergelder, entſpricht nicht den Tatjaden. 
Wegen ungenügender Wohnungsverhältniſſe hatte 
die Firma Krupp Feuerwerkern — Offiziere kamen 
überhaupt nicht inbetracht — gegen e inen ent⸗ 
ſprechenden Penſionspreis Wohnung und Verpfle⸗ 
gung eingeräumt. Die Verwaltung hatte davon 
keine Kenntnis. iſt aber alsbald eingeſchritten. Die 
Anterſuchung wird ergeben, ob weiter einzuſchreiten 
ſein wird. (Hört, hört!) 

Nach einer kurzen Bemerkung des Generalleut⸗ 
nants Staabs, in welcher es als unrichtig be⸗ 
zeichnet wird, daß für den Truppenübungsplatz 
seen zu hohe Preiſe gezahlt worden feien, wird 
vertagt. 

In einer ö Bemerkung ſtellte 
Abg. Graf Poſadowsky⸗ Wehner feit, daß 
er 1 15 zu dem Gründungskomitee der Atlas⸗ 
Werke gehört habe und forderte den Abg. Nos de 
auf, ſeine Behauptung zurückzunehmen. 5 

Vizepräſident Pa ne rief den Abg. Scheide⸗ 
mann wegen eines Zwiſchenrufes „Schauſpielerei“ 
zur Ordnung. 

Abg. Noste (Soz.): Wenn Graf Poſadowsky 
dies hier in ſo feierlicher Weiſe erklärt, ſo glaube 
ich ihm aufs Wort. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Fortſetzung. 

Schluß 7 Uhr. 


das Erbrecht des Staates in der 
Budgetkommiſſton. 


Berlin, 10. Juni 
Die Budgetkommiſſion des Reichstages trat 
ute in die Beratung der Vorlagen zur 
eckung der dauernden Ausgaben der Heeres⸗ 
vorlage ein und begann dabeß mit dem Entwurf 
über das Erbrecht des Staates. Dieſer 
Entwurf war dem Reichstage ſchon 1908 unter⸗ 
breitet, damals aber nicht verabſchiedet worden. 
Er will den Bundesſtaaten 25 v. H. der in ihrem 
Verwaltungsbereich angefallenen Erbmaſſen be⸗ 
laſſen und rechnet ſo für das Reich mit einem mut⸗ 


ausſtellung und Kunſthandlung“. Der war 
ſeit Jahren der Agent, der Zwiſchenhändler, 
der Manager der Sezeſſton, den mangelnden 
Wirklichkeitsſinn ihrer Mitglieder durch ſeinen 
angeborenen, zufällig ins Kunſtfach verſchlage⸗ 
nen Geſchäftsgeiſt aufs glücklichſte ergänzend 
und, für die Jüngeren, die noch kein Publikum 
beſaßen, ſtets zu einem Vorſchuß bereit, wenn 
es mit der Miete haperte. Dabei, ohne Zwei⸗ 
fel, ein imgrunde großzügiger Menſch, der mit 
der zähen Verſchlagenheit eines ſieben mal 
ſieben gefiebten, nie zu überliſtenden Profit⸗ 
machers kecken Wagemut vereinigte und, ehe 
er der Theaterprinzeſſin Tilla Durieux — der 
kühlſten deutſchen Brettervirtuoſin — unter⸗ 
täniger Prinz⸗Gemahl wurde, gern bei Pom⸗ 
mery brut und Henneſſy very old allerhand 
phantaſtiſche Pläne die Nächte hindurch be⸗ 
ſchwatzte. 

Und das Unglaubliche geſchah. Paul Caſſt⸗ 
rer wurde zum Präſidenten der Berliner Se⸗ 
zeſſion gewählt. Künſtler von europäiſchem 
Ruf und Anſehen ſtellten eine „Kunſthandlung 
und Kunſtausſtellung“ an ihre Spitze. Der 
Impreſario wurde Intendant, der Diener 
wurde Herr. Nur Künſtler, die immer, infolge 
der Beſchränkung, die ihr Metier ihnen aufer⸗ 
legt, weltfremd bleiben, konnten auf ſolche Tor⸗ 
heit verfallen. Paul Caſſirer aber beging den 
Fehler der kleinen, durch einen Staatsſtreich 
auf den Thron gehobenen Duodezſouveräne des 
18. Jahrhunderts: er regierte darauf los, forſch 
und feſt und rückſichtslos, belohnte, wer zu ihm 
hielt, ſtrafte, wer ihm die Hochachtung ver⸗ 


maßlichen Ertrag von nur 15 Millionen Mark. 
Nach Paragraph 1 tritt, wenn nach den Vorſchriften 
des BGB. Abkömmlinge von Großeltern des Erb⸗ 
laſſers in der Seitenlinie oder Verwandte der 
vierten Erbrechtsordnung oder der ferneren Ord⸗ 
nungen zur geſetzlichen Erbfolge berufen ſind, an 
ihre Stelle als geſetzlicher Erbe der Fiskus; ebenso 
wenn zuzeit des Erbfalls weder ein Verwandter 
noch ein Ehegatte des Erblaſſers vorhanden iſt. — 
Es ſollen nicht mehr beerben der Onkel oder die 
Tante den Neffen oder die Nichte, wohl aber um⸗ 
gekehrt. Ebenſo beerben ſich Neffen. bezw. Nichten 
nicht untereinander. 

Den einleitenden Vortrag bot Berichterſtatter 
Abg. Waldſtein (fortſchr.). Er verwies auf den 
vorausſichtlich ſehr ſchwierigen Schutz der Ver⸗ 
wandten teſtierunfähiger Perſonen. Der Ertrag des 
Entwurfs werde weſentlich dadurch beeinflußt wer⸗ 
den, daß nunmehr in zahlloſen Fällen, in denen 
bisher Teſtamente nicht gemacht worden ſeien, dies 
künftig erfolgen werde. Sei dann aber der Ertrag 
der Steuer ſehr klein, ſo ſei es nicht gerade zweck⸗ 
mäßig, das BGB. En jo kurzer Zeit zu durch⸗ 
brechen. 

Reichsſchatzſekretär Kühn führte die Vorlage 
auf finanzielle Bedürfniſſe zurück und beſtritt die 
Abſicht, das Sue ent der Verwandten ein⸗ 
zuſchränken. Auf erhebliche Anderungen des Ent⸗ 
wurfs werde man verzichten müſſen, wolle man den 
finanziellen Zweck des Geſetzes nicht vereiteln. — 
Ein Regierungskommiſſar ergänzte dieſe 
Ausführungen durch Mitteilungen über die Er⸗ 
e e e Es ſei davon auszugehen, daß 
auch den Geſchwiſtern der Eltern und den entfern⸗ 
teren Verwandten 75 v. H. der Erbmaſſen aufgrund 
letztwilliger Verfügungen anfallen, ſodaß für den 
Fiskus als geſetzlichen Erben 25 v. H. verbleiben. 

Zentrum und Konſervative äußer⸗ 
ten ſich ablehnend. Ein Zentrumsred⸗ 
ner betonte die raſch anſteigende Flut der Peti⸗ 


tionen gegen den Entwurf, die von Privatperſonen, 


aber auch von Haus⸗ und Grundbeſitzervereinen und 
von Handelskammern ausgehen Dieſe lex Bam⸗ 
berger überſehe, daß fortan die Zahl der Teſtamente 
ſtark wachſen und damit der mutmaßliche Ertrag der 
Vorlage ſtark ſinken werde. Habe der Familienſinn 
bei entfernteren Verwandten abgenommen, jo jet 
das zu bedauern, aber deshalb ſei es für das Neid 
nicht ratſam, dieſe unheilvolle Entwicklung noch zu 
verſchärfen. Übrigens werden im Ausland befind⸗ 
liche Erbmaſſen nur ſchwer für das Reich zu ge⸗ 
winnen ſein. — Dem trat der konſerpative 
Sprecher bei: ſeine Freunde lehnen ſämtliche 
Paragraphen ab und verzichten auf die Stellung 
von Abänderungsanträgen, wenn ſie bei den Ab⸗ 
ſtimmungen auch bemüht ſein werden, der Vorlage 
die ſchlimmſten Giftzähne auszubrechen. Auch wer⸗ 
den fie im Lande hervorheben, wie ratſam es fünf: 
tig für jeden ſei, ein Teſtament zu machen. 

Ein ſozialdemokratiſches Kommiſſtons⸗ 
mitglied trat lebhaft für die Vorlage ein und be⸗ 
kämpfte die inzwiſchen vom Zentrum wie vom Be⸗ 
richterſtatter geſtellten Abänderungsanträge. Dieſe 
Haltung teilte ein Nationalliberaler. In 
manchem Falle könne es ſittlicher ſein, lieber den 
Staat als entfernte Verwandte zu Erben einzu⸗ 
ſetzen. Freilich gehe ſeine Partei nicht ſo weit, wie 
die Sozialdemokratie, die den Entwurf als Anfang 
der Teſtierbeſchränkung betrachte. Daran an⸗ 
knüpfend bemerkte der Staatsſekretär, jede 
Steuer könne in ihrer Aberſpannung zu gefährlichen 
Konſequenzen führen. Die Regierung habe jeden⸗ 
falls nicht die Abſicht, eine weitere Ausdehnung des 
dem Entwurf zugrunde liegenden Gedankens vor⸗ 
zunehmen. 2 

Der polniſche Sprecher erklärte ſich gegen 
die Vorlage und wünſchte baldige Entſcheidung. 

Die erwähnten Anträge des Berichterſtatters 
wie des Zentrums wollen den Paragraphen 1 ab⸗ 
ſchwächen. Der Antrag Waldſtein will den Fiskus 
lediglich an die Stelle der Verwandten der vierten 
Erbrechtsordnung oder der ferneren Ordnungen, 
der Zentrumsantrag nur an die Stelle der Seiten⸗ 
verwandten der fünften Erbrechtsordnung oder der 


weigerte. Bis jetzt ſeine Herrſchaft elend zu⸗ 
ſammenbrach und die Sezeſſion der Sezeſſton, 
der Auszug der alten, ſatten Garde, mit Paul 
Caſſirer in ihrer Mitte, Ereignis wurde. Nur 
ein Häuflein blieb zurück, in dem die Unbe⸗ 
kannten vorläufig überwiegen und das Lovis 
Corinth — der immer Paul Caſſtrers Ehrgeiz, 
für die Sezeſſion ſtatt mit ihr zu handeln, be⸗ 
kämpfte — ſolange führen will, bis es ſich ſelbſt 
organiſiert und neuen Zufluß erhalten hat. 
Alſo: hier iſt die Bahn offen, ſind Werbungen 
erwünſcht! . 

Vor und hinter den Kuliſſen aber tobt der 
Spektakel weiter. Klagen werden zu Rechts⸗ 
anwälten gebracht, und einige Ritter von Pin⸗ 
ſel und Palette beſinnen ſich plötzlich, daß ſie 
auch Offiziere der Reſerve oder Landwehr ſind, 
um emſig Kartell zu tragen. Der Klatſch ge⸗ 
deiht und die üble Nachrede blüht, und die 
älteſten Freunde blicken ſich mißtrauiſch an. 
Das alles iſt ſehr unerfreulich und ſehr unge⸗ 
mütlich. Es iſt auch ſehr überflüſſig. Aber die 
Schuld daran fällt einzig und allein auf die 
Künſtler zurück, die, ein bischen bequem und 
ein bischen ſchwerfällig geworden, es ſich ſehr 
nett dachten, Kunſt und Kunſthandel in eins zu 
verſchmelzen. Und die nicht merkten, daß ſchon 
eine neue Generation vor den Toren iſt, Ein⸗ 
laß begehrend und entſchloſſen, die Geldwechs⸗ 
ler aus dem Tempel zu vertreiben 

v. W. 


— 


ae 


— 
= 


a 
u In a 
Fee te SER 


E35 


. in einer 


Fr 


S 


ferneren Ordnungen treten laſſen. Auffälligerweiſe 
wurde der lebhaft und geſchickt begründete Antrag 
Waldſtein vom Antragſteller pee zurück⸗ 
gezogen. Wohl nahm ihn das entrum 
wieder auf. Das hinderte aber nicht, daß ſchlie⸗ 
lich die Abänderungsanträge zu Paragraph 1 durch⸗ 
weg abgelehnt wurden. Die Abſtimmung 
über den Paragraphen ſelbſt wurde ausgeſetzt. 

Paragraphen 2 und 3 wurden unverändert an⸗ 
genommen, die Beratung über Paragraph 4 wurde 
fen nicht zu Ende geführt. Donnerstag: Fort⸗ 
etzung. 


Die Lage des deutſchen Gaſtwirts⸗ 
gewerbes. 


Bremen, 9. Juni. 
Am heutigen Montag traten in der alten Han⸗ 
delsſtadt Bremen die Delegierten des deutſchen 
Gaſtwirtverbandes mit dem Sitze in Berlin zur Ab⸗ 
haltung des 40. deutſchen Gaſtwirtstages zu⸗ 
ſammen, der von einſchneidender Bedeutung für das 


ganze deutſche Gaſtwirtsgewerbe werden ſoll. Es 


wird nämlich eine Verſchmelzung der beiden maß⸗ 
gebenden Organiſationen des deutſchen Gaſtwirts⸗ 
gewerbes, des deutſchen Gaſtwirteverbandes mit 
dem Sitz in Berlin und des Bundes deutſcher Gaſt⸗ 
wirte mit dem Sitz in Leipzig angeſtrebt, und zwar 
aus der Erkenntnis heraus, daß nur eine einheit⸗ 
liche zentrale und große Organiſation den nötigen 
Druck auf die Geſetzgebung und die allgemeinen 
wirtſchaftlichen n des Gewerbes aus⸗ 
üben kann. Die beiden Verbände ſind ſeit Jahr⸗ 
zehnten nebeneinander hergegangen. Der deutſche 
Gaſtwirtsverband hat ſich immer mehr die preu⸗ 
ßiſchen und die Angelegenheiten der mittel⸗ und 
norddeutſchen Berufsgenoſſen angelegen ſein laſſen, 
während der Bund deutſcher Gaſtwirte ſein Tätig⸗ 
feitsgebiet mehr auf Süd⸗ und Südweſtdeutſchland 
beſchränkt hat. In den großen allgemeinen Fragen 
des Gewerbes war man ſich jedoch bald einig und 
ſchuf daher vor ungefähr einem Jahrzehnt den 
Reichsverband deutſcher Gaſtwirtsverbände, um nach 
außen hin eine einheitliche machtvolle Berufs⸗ 
organiſation zu verkörpern. Sollte es jedoch ge⸗ 
lingen, die beiden Verbände überhaupt miteinander 
zu verſchmelzen, ſo würde ſich die neue Organiſation 
u einer überaus bedeutſamen und maßgebenden ge⸗ 
Hatten, denn dann würden nahezu 1500 Gaſtwirts⸗ 
vereine mit über 110 000 Mitgliedern in dem neuen 
Berufsverbande vereinigt ſein und ihre Wünſche 
und Forderungen als die des geſamten deutſchen 
Gaſtwirtsgewerbes zum Ausdruck und zur Durch⸗ 
führung bringen können. Dies Saar den Ber 
teiligten umſo wünſchenswerter, als ſie der Mei⸗ 
nung ſind, der deutſche Gaſtwirtsſtand ſei bisher 
von der Geſetzgebung und Verwaltung nicht ge⸗ 
rade verwöhnt worden, vielmehr habe man gerade 
dem Gaſtwirtsſtande den Haupzteil aller neuen 
Steuern, ſowohl ſtaatlicher wie kommunaler Natur, 
aufgebürdet, während anderſeits der Hemmniſſe und 
Hinderniſſe immer mehr geworden ſeien. 

Dies kommt auch in dem Jahresbericht 
zum Ausdruck, den der deutſche Gaſtwirtsverband 
dem heute zujammengetretenen 40. deutſchen Gaſt⸗ 
wirtstag in Bremen unterbreitet. Es heißt darin 
u. g.: „Preisſteigerungen bei allen 3 darfs⸗ 
arikeln haben zu einer bisher unerhörten Teuerung 
der Lebenshaltung geführt, 8 05 ihren Ausdruck 

entſprechenden Steigeru des Ein⸗ 

kommens dieſer hal zu finden. Diefe Vorgänge 
aben das Gaſtwirtsgewerbe nicht unberührt ge⸗ 
aſſen. Die Einſchränkung dieſer Gruppen em das 
Allernotwendigſte, iſt in den geringeren Umſätzen 
deutlich zutage getreten. Trotzdem, ſo führt der 
Bericht weiter aus, macht ſich neuerdings ſogar das 
Beſtreben auf gänzliche Ausſchaltung des Gaſtwirts⸗ 
gewerbes aus der Reihe der freien Gewerbe: 
gruppen bemerkbar. Der bisherigen Knebelungen 
und ſteuerlichen Belaſtungen des Gaſtwirtsgewerbes 
5 es noch nicht genug, mit der vom preußiſchen 
iniſter des Innern beim Bundesrat angeregten 
Einführung des Gotenburger Syſtems ge⸗ 
winnt es den Anſchein, als jet das Radikalmittel 
zur Ausrottung des Gaſtwirtsgewerbes mit Stumpf 
und Stiel nun gefunden. Das Gotenburger Syſtem 
beſteht darin, daß aller Kleinverkauf von geiſtigen 
Getränken den gewinnerſtrebenden Geſchäftsleuten 
entzogen und an gemeinnützige ſellſchaften 
übertragen wird. Ihre Aktionäre erhalten nur die 
landesüblichen Zinſen, ihre Wirte nur feſtes Ge⸗ 
halt; überſchüſſe dienen zur Bekämpfung des Als 
koholmißbrauchs. Die Einführung dieſer Grundſätze 
würde für tauſende und abertauſende freier bürger⸗ 
licher Exiſtenzen den Ruin bedeuten. Die Einrich⸗ 


Unter der blühenden Linde. 


Von Eberhard Freiherr von Wechmar. 
(Nachdruck verboten.) 


Als Rudolf Baumbach im Jahre 1876 dieſes 
neue Lied erdacht, ſang er es, wie er hinzuſetzte, 
„in einer Sommernacht luſtig in die Winde, 
vor ihm ſtand ein volles Glas, neben ihm Frau 
Wirtin ſaß unter der blühenden Linde“ .. 
und, wer den leider zu früh verſtorbenen Dich⸗ 
ter gekannt, der wird ihm dieſes perſönliche Er⸗ 
lebnis, das er in ſo herzerfriſchender Weiſe 
ſchildert, aufs Wort glauben. 

„Keinen Tropfen im Becher mehr“ könnte 
er auch heute von manchem „Fahrenden“ ſingen, 
jedoch in anderem Sinne gedacht. Zu ſeinem 
Glück aber hat der immer liederfrohe, trunkfeſte 
Poet unſer Verkehrszeitalter nicht mehr erlebt. 
Für heutige Limonade lutſchende Touriſten 
hätte er ſich gewiß nicht begeiſtern können. 
Offen geſtanden: ich auch nicht. Und wenn ich 
wie alljährlich um die Zeit der Lindenblüte den 
Wanderſtab ergreife, ſo wähle ich meine Wege 
derart, daß ich nicht nur an alkoholfreien 
Wirtshäuſern vorbeikomme, wo mich Benzin⸗ 
düfte um den Genuß „ſtaubfreier Morgenluft“ 
bringen. Allerdings weiß ich im lieben deut⸗ 
ſchen Vaterlande auch manchen Ort abſeits der 
üblichen Heerſtraße, wo unter ſchattiger Linde 
ein guter Tropfen kredenzt wird. 

Mag's drum altfränkiſch klingen, ich halte 
es immer noch mit Baumbach, Scheffel und 
Geibel, von denen letzterer bekanntlich geſun⸗ 
gen: Mir wär's, als ſchwämmen Roſen wohl 
auf dem klaren Wein, wenn uns ein Dirnlein 
fein wollte die Schenkin ſein! 

Roſen und Lindenblüt', Dirndel und Wan⸗ 
derburſch gehören ja zuſammen, ins Kloſter 
braucht man darum auch heut noch nicht zu 


wendigen 


tungen des Auslandes widerſtreben der deutſchen 
Eigenart völlig. Eine Einführung des Gotenburger 
Syſtems würde nichts als eine Erdroſſelung eines 
Gewerbes, ein geſetzwidriger Eingriff in die Ge⸗ 
werbefreiheit ſein, ohne den geringſten Vorteil für 
die Kommune und das Gemeinwohl. Selbſt der 
Miniſter des Innern hält das Gotenburger Syſtem 
für die anders liegenden deutſchen Verhältniſſe 
kaum übertragbar, den Grundgedanken desſelben 
aber für „durchaus geſund und entwicklungsfähig“. 
Gegenüber den hierdurch hervorgerufenen großen 
Beunruhigungen, die teilweiſe in ſcharfen Proteſt⸗ 
reſolutionen Ausdruck gefunden haben, iſt der Ver⸗ 
band an das Reichsamt des Innern herangetreten 
und hat über die Stellung der Reichsregierung und 
die ev. zu erwartenden Vorlagen Aufklärung ver⸗ 
langt. Nach dem gewordenen Beſcheide iſt in der 
Rundfrage an die Bundesſtaaten nichts weiter er⸗ 
folgt als die übliche Rundfrage auf ſolche Anre⸗ 
gungen, und daß die Reichsregierung eine enr⸗ 
ſprechende Vorlage noch garnicht in Erwägung ge⸗ 
zogen hat. Sollte, ſo ſchließt der Bericht, das Un⸗ 
glaubliche verſucht werden, jo darf wohl jetzt ſchon 
der Überzeugung Ausdruck gegeben werden, daß ſich 
eine Me rheit im Reichstag dazu nie finden laſſen 


wird. 
10. Juni. 

Unter Beteiligung von über 600 Vertretern der 
dem Deutſchen Gaſtwirtsverbande mit dem Sitz 
in Berlin ler Gaſtwirtsvereine aus 
allen Teilen des Reiches trat heute Vormittag im 
Feſtſaal des hieſigen Künſtlervereins der 40. Deut: 
ſche Gaſtwirtstag zu ſeinen Verhandlungen 
zuſammen. Zunächſt tagte die Bevollmächtigten⸗ 
verſammlung des deutſchen Gaſtwirtsverbandes, 
die Präſident Ringel⸗ Berlin mit einer Be⸗ 
grüßung der Teilnehmer eröffnete. Er hob dabeı 
hervor, daß der Verband heute 765 Vereine mit ca. 
66 000 Mitgliedern umfaſſe. Dieſer Erfolg Jeı 
hauptſächlich der Arbeit der Zonen des Verbandes 
zu verdanken. Es folgte eine Beſprechung über 
den Jahresbericht, den der Präſident vor⸗ 
legte. Der Bericht beſpricht auch die einzelnen Ar⸗ 
beiten des Verbandes im ent Geſchäfts⸗ 
jahr. Mit überwältigender Mehrheit hat ſich der 
Verband für die Einführung der allgemeinen Be⸗ 
dürfnisfrage bei Konzeſſionsgeſuchen entſchieden 
und hat außerdem die Konzeſſionierung des 
Flaſchenbierhandels verlangt. Bedauerlich ſei, daß 
in 118 deutſchen ge ammern die Gaſtwirte 
überhaupt keinen Vertreter haben. Schwere Schä⸗ 
den ſeien namentlich den oberſchleſiſchen Gaſt⸗ 
wirten erwachſen durch Feſtlegung der Polizet⸗ 
ſtunde auf Nachmittags 4 Uhr. Gegen die alten 
Schädlinge des Gaſtwirtsgewerbes iſt mit unge⸗ 
minderter Heftigkeit gekämpft worden. Die Zahl 
der Animierkneipen iſt, dank auch dem Vorgehen 
der Mäßigkeitsvereine, im Rückgange begriffen. 
Eine nicht unerhebliche Niederlage ſei der Abſtt⸗ 
nenzbewegung bereitet worden, indem deren an⸗ 
tößige Plakate über entartete Eingeweide infolge 
Hokofgenuffes aus den öffentlichen Orten Berlins 
und anderer Städte entfernt werden mußten. Eine 
arge Betätigung des Gewerbes ſtellten im letzten 
Jahr wieder die Boykotts der Gaxniſonbehörden 
und der freien Gewerkſchaften dar. In en Frage 
ae erfreulicherweiſe die Budgetkommiſſion des 
eichstages einen Antrag angenommen, der ein 
Verbot des Saalboykotts es der etwa aus po⸗ 
litiſchen Motiven verhängt werde. — In der Be⸗ 
ſprechung des Geſchäftsberichts klagte Herzberg⸗ 
Berlin ebenfalls über den Boykott durch die Milt⸗ 
tärbehörden. Gegenwärtig würden auch die Gaſt⸗ 
wirte mit zur Deckung der neuen Militäxvorlage 
herangezogen. Dagegen ſei an ſich nichts einzu⸗ 
wenden, wohl aber müßten dann auch die Gaſt⸗ 
wirte dafür eintreten, daß endli die Be⸗ 
ſchränkungen der Ausübung des Gewerbes durch die 
Militärbehörden aufhörten (Beifall). — Der 
Redner beantragte folgende Reſolution: „Der 
in Bremen tagende 40. deutſche Gaſtwirtstag, auf 
dem über 60 000 Gaſtwirte vertreten ſind, erklärt 
folgendes: Wir halten es ſelbſtverſtändlich für 
unſere bürgerliche Pflicht, zu den Koſten einer not⸗ 
rſtärkung der Verteidigungsmittel des 
Vaterlandes beizutragen; zugleich ſprechen wir aber 
die Hoffnung aus, daß die Regierung und der 
Reichstag Mittel und er finden werden, den 
willkürlichen behördlichen Beſchränkungen der kon⸗ 
zeſſionierten Ausübung des Gaſtwirtsgewerbes 
Einhalt zu tun und es hierdurch einem ſchon ſeit 
Jahren ſchwer um ſeine Exiſtenz kämpfenden Ge⸗ 
werbe möglich zu, machen, auch zu den Koſten der 
Wehrvorlage beitra zu können.“ — Über die 
Reſolution wird die morgige ee e e 
abſtimmen. — Weiter folgte ein Bericht des Schatz⸗ 


gehen, wie Geibel ſingt, wenn auch dort im 
kühlen Keller noch manch volles Faß in runden 
Reifen ruht. Guten Stoff gibts zum Glück auch 
noch anderwärts, doch muß man ſich heut ſchon 
ein wenig auskennen. 

Als Sinnbild kerniger Kraft iſt wohl die 
Eiche der Deutſchen Baum, die Linde weiß da⸗ 


„gegen mehr von unſerem Innenleben zu be⸗ 


richten, wenn wir ihr Rauſchen richtig zu deu⸗ 
ten wiſſen. 

Uralt ſind unſere Beziehungen zu ihr. So 
manche Dorflinde, die jetzt gaſtliche Schanktiſche 
überſchattet, war ſchon vor Jahrhunderten 
Zeuge ernſter wie heiterer Begebenheiten. Bei 
Sang und Fiedelklang traf man ſich unter ihr, 
aber auch zum Abſchluß von Fehde und Streit 
fand man ſich hier zuſammen; galt doch von 
jeher der Schwur, den man bei einer Linde 
leiſtete, als beſonders heilig, weshalb nicht nur 
der Bund, ſondern auch ein Handel gern in 
ihrem Bereich abgeſchloſſen wurde. Später be⸗ 
hielt man für die heilige Feme den Platz unter 
der Linde als Gerichtsſtätte bei. Der Eid, den 
die „Wiſſenden“ unter dem Schutze ihrer weit⸗ 
ragenden Zweige ſchwören mußten, richtete eine 
hohe Schranke um den Freiſtuhl auf, denn die 
Freiſchöffen mußten geloben: „Die heilige Fem 
halten zu helfen und zu verhehlen vor Weib 
und Kind, vor Vater und Mutter, vor Schweſter 
und Bruder, vor allem, was die Sonne beſcheint 
und Regen benetzt, vor allem, was zwiſchen 
Himmel und Erde iſt.“ 

Blicken wir darum hinein in die grünende, 
blühende Pracht zu unſern Häupten, ſo raunen 
die Blätter denen, die hören wollen, auch noch 
heute gar mancherlei zu. Gedenkt man dann 


bei ſo ernſtem Sinnen noch jener heißen Ge⸗ 
lübde, die bebende Lippen gelobt, und denen 
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meiſters Braun: Berlin über die geplante 
Verſchmelzun 8 des deutſchen Gaſtwirts ber⸗ 
bandes mit dem Bunde deutſcher Gaſtwirte. Es 
wurde hierzu eine Re In lution angenommen, in 
der der Verbandstag freudigen Herzens ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu der Verſchmelzung gibt, unter der Be⸗ 
deren daß der alte Name „Deutſcher Gaſtwirts⸗ 
verband“ erhalten bleibt. — Es wurden dann noch 
eine ganze Reihe von Fragen interner Na⸗ 
tur erledigt. Die turnumäßig ausſcheiden⸗ 
den Mitglieder des 9 cha fte führen 
den Ausſchuſſes wurden wiedergewählt. 
Die Wahl der nächſten Tagungsorte wurde für die 
morgige Sitzung zurückgeſtellt. 


Graf Zeppelin als Gaſt Wiens. 


Zu Ehren des Grafen Zeppelin fand am Montag 
Abend im Wiener Stadtratsſitzungsſaale ein kleines 
Festmahl ſtatt, welchem u. a. beiwohnten: Graf Zep⸗ 
pelin, Direktor Dr. Colsmann und Baron Gemmingen, 
ein Neffe des Grafen, der deutſche Botſchafter, der 
ſächſiſche Geſandte, Fürſt Fürſtenberg, weiter der Mi⸗ 
niſter des Innern Freiherr von Heinold, der Miniſter 
für öffentliche Arbeiten Truka, der Statthalter, die 
Bürgermeiſter, mehrere Herren vom Militär und vom 
flugtechniſchen Verein. Bürgermeiſter Dr. Weiß ⸗ 
kirchner brachte einen Trinkſpruch aus, in welchem 
er zunächſt den Grafen Zeppelin auf das e 
begrüßte und ihm ſodann den Dank für ſeinen Beſuch 
beim ſcaſtlicen Weh ausſprach. Er gedachte der 
freundſchaftlichen Beziehungen der beiden Staaten 
und Herrſcher, ie des 25jährigen Regierungs⸗ 
jubiläums des Kaiſers und trank auf die beiden 
Monarchen. Die Kapelle intonierte „Heil dir im 
Siegerkranz“ und die Volkshymne. Der Bürger⸗ 
meiſter fuhr ſodann fort: „Wir freuen uns auch des 
heutigen Tages als eines neuerlichen Erfolges deut⸗ 
ſchen Geiſtes und deutſcher Kraft. Wir freuen uns 
guch, weil wir mit Bewunderung auf Seine Exzellenz 
blicken dürfen, den Gott begnadet hat, der größte Er⸗ 
finder auf dieſem Gebiete zu ſein.“ Der Bürger- 
meiſter ſchloß: „Gott ſchütze, Gott erhalte den Grafen 
Zeppelin bis an die äußerſte Grenze des menſchlichen 
Lebens! Gott gebe ihm Geſundheit und Kraft, auch 
weiter ſeinem Kaiſer zu dienen!“ — Graf Zeppe⸗ 
lin erwiderte in bewegten Worten und ſagte u. a.: 
„Ich bin unendlich dankbar dafür, daß mir hier ein 
ſolcher Empfang geworden, und ich danke dem Herrn 
Bürgermeiſter und der ganzen Wiener Bevölkerung 
für die Aufnahme, die ich gefunden habe. Ich erhebe 
mein Glas auf die immer feſteren und dauernden Be⸗ 
ziehungen der beiden verbündeten Völker.“ — Nach⸗ 
dem der Miniſter des Innern den Grafen Zeppelin 
im Namen der Regierung und des Miniſterpräſidenten 
begrüßt hatte, foglte noch eine weitere Reihe von 
Trinkſprüchen, darunter auch einer des Fürſten 
Fürſtenberg. Bürgermeiſter Dr. Weißkirchner ſandte 
während des Mahles an die Gräfin Zeppelin ein 
Begrüßungstelegramm namens der Bürgermeiſter und 


der Bevölkerung der Stadt Wien. 


Am Dienstag Vormittag machte Graf Zeppelin in 
der Uniform feines Ulanen-Regiments den Mit- 
liedern des Kaiſerhauſes, dem Botſchafter von 
ſchirſchey und dem Fürſten Fürſtenberg ſeine Auf⸗ 
wartung und empfing ſodann den Beſuch des Erz⸗ 
herzogs Leopold Salvator. Um 12% Uhr empfing 
Kaiſer Franz Joſef den Grafen Zeppelin in beſonderer 
Audienz, an welche ſich ein Frühſtück ſchloß, das der 
Kaiſer zu Ehren des Grafen in der kleinen Galerie 
des Schloſſes zu Schönbrunn gab. An dieſem Früh⸗ 
ſtück nahmen ferner der Neffe des Grafen Graf Ferdi⸗ 
nand FRA jun. Direktor Colsmann. Botſchafter 
von Tſchirſchey, Militärattache Graf von Kageneck, 
Kriegsminiſter von Krobatin, ſowie die höheren Mili⸗ 
tärs, Mitglieder des öſterreichiſchen Luftſchiffer⸗ 
verbandes und die oberſten Hofchargen teil. — Der 
Kaiſer hat dem Grafen Zeppelin das Ehrenzeichen 
für Kunft und Wiſſenſchaft verliehen. Dienstag 
Mittag ließ Bürgermeiſter Dr. Weißkirchner dem 
Grafen Zeppelin das ihm zur Erinnerung an den 
Flug von der Stadt Wien gewidmete Ehrengeſchenk 
überreichen. Das Geſchenk beſteht aus einer Gold⸗ 
kaſſette, auf deren Deckel das Panorama Wiens mit 
dem Rathauſe, um deſſen Turm das Zeppelin⸗Luftſchiff 
ar eingraviert iſt. Die in Gold eingravierte 

idmung erinnert an den Beſuch des Grafen Zeppelin. 
Graf Zeppelin war ſichtlich erfreut über die Aufmerk⸗ 
ſamleit und ſagte er ſei von der Stadtvertretung und 
der Bevölkerung Wiens mit joptel Liebe und Ehrungen 
überſchüttet worden, daß er keine Worte finden könne, 
um ſeinem herzlichen Danke Ausdruck zu geben. — 
Abends um 8.40 Uhr reiſte Graf Zeppelin in einem 
vom Eiſenbahnminiſter zur Verfügung geſtellten 
Salonwagen über München nach Stuttgart ab. Graf 
Zeppelin ſtattete vorher dem Eiſenbahnminiſter einen 


die Linde in all der Zeit als Zeuge gelauſcht, 
ſo überkommt uns ein ehrfürchtiges Staunen 
ob ſolcher Vertrautheit mit allem menſchlichen 
Sein. Dann wird uns der wetterharte Baum 
zu einem vielwiſſenden Weſen, das Generatio⸗ 
nen kommen und vergehen ſah, das aus fernen 
Zeiten hinein in unſer kurzbemeſſenes Leben 
ragt, und alles was Odem hat und noch erhält, 
auch in weite Zukunft überdauern wird — ſie, 
die blühende Linde! 


Noch ſchmückt die taufriſche Roſe den alten 
verwitterten Hut. Wir brachen ſie, ohne uns 
zu ſtechen, vor einer Wirtin Fenſterlein im 
ſtillen Gebirgsdorf, das noch nicht zu neuem 
Tagewerk erwachte. Dort, unten tief im Tale 
liegt der Ort zu unſeren Füßen. Über dem 
mattſilbern ſchimmernden See brauen noch 
nächtliche Nebel, alles in Schleier hüllend. Nur 
am jenſeitigen Ufer heben ſich die bewaldeten 
Berge wie ſcharfkantiger Blattſchnitt vom lich⸗ 
ten Morgenhimmel ab. 


Da hallt das erſte Morgenglöcklein von fer⸗ 
nen Höhen zu uns herüber. Die grauen Grunde 
überragt ein Kirchlein, und lotrecht ſteigt neben 
dem im erſten Sonnenſtrahle golden erglänzen⸗ 
den Kreuz eine feine Rauchwolke empor, ein 
Zeichen, daß den Pfarrherrn der warme Früh⸗ 
trunk erwartet. . 

Solcherlei Signale wecken auch in uns den 
Sinn für leibliche Genüſſe, und ſo ſchauen 
unſere Augen wieder ſcharf hinab ins Tal, um 
feſtzuſtellen, wann wohl uns, dem frühen Wan⸗ 
derer, eine gleiche Botſchaft wird. Und wirk⸗ 
lich, auch dort ſind die Dörfler längſt ſchon bei 
der Arbeit, denn während wir die Gedanken 
mit den Blicken wandern ließen, gingen die 
Frauen daran, den Herd zu beſorgen, dängelten 


u. x 3 a d 
Beſuch ab, um ſich für die ihm zuteil gewor 
Liebenswürdigkeiten zu bedanken. Kaiſer Franz 10 
verlieh allen Herren, welche den Grafen Zeppelin 
der Luftfahrt begleiteten, Ordensauszeichnungen. früh 
Das Luftſchiff „Sachſen“ iſt bereits Dienstag f 2 
vom Flugplatze Aspern nach Friedrichshafen 17 
efahren, ohne eine Zwiſchen andung vorzuneh na 
ur Verabſchiedung hatte ſich ein Teil der fer 
es verſammelten Geſellſchaft ſowie das Luftf 1210 
rps eingefunden. Die Rückfahrt und Lame chen 
zogen ſich glatt, obwohl das Luftſchiff bei Mün 
u kämpfen hatte. 


gegen ſchwierigen Wind z 
r 
Sport. Ä 


Für die Zoppoter Sportwoche vom 
bis 13. Juli iſt folgendes Program m tertgele$ 
Sonntag: Tenniswettkampf, Nennen des 5 i 
Reitervereins, olympiſche Wettkämpfe und er 
ball. Montag: Ankunft der Automobile wee 
oſtdeutſchen Tourenfahrt. Dienstag: 19 cher 
teilung und Seltmaht im Kurhaus (Oſtdeuſen 
Automobil⸗Klub). Mittwoch: Ballon⸗FJucht 110 
veranſtaltet vom weſtpr. Verein für Luftſchif ke 
Rennen des weſtpr. Neitervereins. Donners 15 
Wagenblumenkorſo, großes Badefeſt mit Dopp 3 
konzert im Kurgarten, Preisverteilung des Tem 
wettkampfes. Freitag; große Madenſchau n 
roten Saale des Kurhauſes, Waſſerblunſio, 
korſo, Küſtenbeleuchtung. Sonnabend: interne 7 
nales Schwimmfeſt. Sonntag: Rennen des weſtp 
Reitervereins. 3 

Nennungen zur Regatta in König. 
berg am 22. Juni. Doppelzweier ohne Sn 
mann: Danziger Ruderverein. Juniorvierer: Pru 


t: 
ts 


ſia⸗Königsberg, Nautilus⸗Elbing, Viktoria⸗Danzig / 


Germania = Königsberg, 
Nauttlus⸗Elbing, Pruſſia⸗Königs“ 
Nuderklub. Provinzvieten 
Nuderklub Oſterode. Ju 
Pruſſia⸗Königsberg⸗ 
Ruderverein 
Ver⸗ 


Danziger Ruderverein, 
Kaiſervierer: 
berg, Königsberger 
Ruderverein Graudenz. N 
Vorwärts⸗Elbing, P 
Vorwärts Elbing, R 
Nautilus⸗Elbing. 


nioreiner: 
Juniorachter: 
Danzig, Viktoria⸗Danzig, 2 
bandsvierer: Pruſſia⸗ Königsberg, 1 ie 
bing, Ruderklub Königsberg. Zweitervierer 
Vorwärts⸗Elbing, Germania⸗Königsberg, Viktoria 
Danzig, Pruſſia⸗Königsberg. Akademiſcher Vierer 
Bona e ien Ruderverein Danzig. Einen 
Vorwärts⸗Elbing, Nautilus» Elbing, a, 
Königsberg, Bormärts-Eibing (2. Boot). 0 
fängervierer: Ruderklub ſterode, Nuderklub 
Oſterode, Ruderklub Königsberg, Pruſſia⸗Königs 
berg, Nautilus⸗Elbing, Vorwärts⸗Elbing, Ruder⸗ 
verein Graudenz, Germania⸗Königsberg. Stadt? 
achter: Germania⸗Königsberg, Nautilus⸗Elbing, 
Ruderklub Königsberg. 
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Das Arteil im Uwilecki⸗ Prozeß. 


Breslau, 10. Juni. 
Die hieſige zweite Zivilkammer ſprach 
heute das Urteil in der vielerörterten Kwileckt⸗ 
Affäre und brachte damit einen Streit zum vor- 
läufigen Abſchluß, der ſeit 13 Jahren die deutſchen 
Gerichte in verſchiedenen Straf: und Zivilprozeſſen 
beſchäftigt hat. Bekanntlich trat im Laufe der Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen dem gräflichen Ehepaar 
Kwilecki und den gräflichen Agnaten die 

Bahnwärterfrau Cäcilie Meyer in Botenwa 
in Sſterreich⸗Schleſten mit der Behauptung hervor, 
daß der damals 5 Jahre alte Graf Stanislaus von 
ihr als uneheliches Kind geboren und von der Grä⸗ 


fin Iſabella Kwilecka als eigenes Kind unter? 


geſchoben worden jei. Das Oberlandes 
gericht Poſen entſchied denn auch wirklich z u 
ihren Gunſten, indem es erkannte, daß der 
junge Graf als Sohn der Cäcilie Meyer zu gelten 
habe und an a herauszugeben ſei. Dieſes Arteil 
wurde vom Reichsgericht aus rechtlichen 
Gründen aufgehoben. Der Streit fand bei den 
hiefigen Gerichten ſeinen Fortgang, da Graf Aw 
ech inzwiſchen nach hier übergeſiedelt war. Es 
fanden in der Angelegenheit verſchiedene Termine 
ſtatt, in deren letztem als Hauptzeugin die unve⸗ 
ehelichte Hedwig Andruszewska vernommen wurde, 
die bei ihrer bekannten Darſtellung verblieb, wo⸗ 
nach ihre inzwiſchen verſtorbene Mutter Aniela der 
Gräfin Kwilecka ein uneheliches Kind in Krakau 
beſorgt habe. Die Mutter habe ihr dieſes Geſtänd⸗ 
nis kurz vor dem Tode gemacht und ihr aufgetragen, 
bei Lebzeiten der Mutter nicht davon Gebrauch zu 


machen. — Der Vertreter der Klägerin wies ferner 


darauf hin, daß die Gräfin Kwilecka verſchiedene 
Außerungen gemacht haben ſoll, die den erdacht 
der Kindesunterſchlebung verſtärten mußten. Auch 
— . '.. . . f ſ—— 


die Männer ihre Senſen zu beginnender Heu⸗ 
mahd. 

Da heißt es alſo, die Schritte talwärts len⸗ 
ken, und der Wirtin die ihr gehörende Roſe zu 
überreichen, nur merken darf ſie's nicht, daß ſie 
wie immer ihrem treu gehegten Garten ent⸗ 
ſtammt. 

Bald ſitzen wir am altgewohnten Platze. 
Über uns in den Zweigen ſummen die Bienen 
bei emſigem Sammeln ihr Lied, das brauſend 
anſchwillt und dann wieder flüſternd verhallt, 
wenn der Frühwind mit befruchtendem Hauch 
über die ſonnendurchglühte goldgrüne Kuppel 
der Linde ſtreicht. a 

Sinnend blicken wir hinab auf die Dächer 
und hinein in die winkligen Straßen des 
altersgrauen Neſtes, das ſchon ſeit vorchriſt⸗ 
licher Zeit um ihr Daſein ringende Menſchen 
bewohnen. Und wieder dünkt es uns, als ob 
dieſe arbeitſamen Leute ſich ein Vorbild am 
Werden im weiten Gottesgarten genommen, 
ſchafft doch ein jeder nach ſeinen Kräften am 
gemeinſamen Werke ſein Teil, den Bienen 
gleich. 

Sie und viele vor ihnen hat die Linde her⸗ 
anwachſen ſehen. Das Ahnerl dort mit dem 
ſchiefgewordenen Rücken, das ihre Enkel hegt, 
wie das Dirndel da, das mit ſchwingenden 
Schritten einhergeht, und trotz der aufgebürde⸗ 
ten Laſt, ihrer Jugendkraft bewußt, ſich ſtolz in 
den ſchwellenden Hüften wiegt. 

Sie alle kennt der Schatten ſpendende Baum 
und im Vorüberſchreiten gleiten die Blicke der 
Dörfler hinauf zur Höhe, auf der er ſeit Jahr⸗ 
hunderten ſteht, und mit ihm grüßen ſie den 
Wanderer, der immer um die gleiche Zeit im 
Jahre bei ihnen Einkehr hält — unter der 
blühenden Linde. 


en 


Nautilus⸗El⸗ 


der Ar 

zt, der nach der Entbindung hinzugezogen 

wurde, habe Bedenken gehabt, ob das Ihm RAR 
nd ein neugeborenes war. — Trotzdem wurde in 
m heutigen Urteil die Klage der Bahnwärter⸗ 

Bu Cäcilie Meyer gegen den Grafen Kwr⸗ 

leckt auf Abänderung des Standesamtsregiſters in 
r Richtung, daß der . ihr uneheliches 

Kind ſei, kostenpflichtig abgewieſen. 
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Eine Erinnerung an den 
CTarnowska⸗Prozeß. 


In Venedig wurde man vergangenen Montag 
wieder einmal an den Prozeß der Gräfin Tar⸗ 
nowska und an die Mordtat des von thr beein⸗ 
flußten Nikolaus Naumow erinnert. Die Gräfin 
hatte im Jahre 1911 nach ihrem Prozeß eine ihrer 
Freundinnen beauftragt, ihre Juwelen und andere 
Wertgegenſtände, die von den Gerichtsbehörden in 
Beſchlag genommen worden waren, ſich heraus⸗ 
geben zu laſſen (die Prozeßkoſten, die 24000 Lire 
betrugen, waren bereits bezahlt) und alles nach 
Rußland zu ſchaffen. Die als Zivilklägerin zu: 
gelaſſene Mutter des auf Anſtiften der Tarnowska 
ermordeten Grafen Komarowskti ging infolge dieſes 
ſchlauen Manövers der verhafteten Gräfin leer 
aus. Gräfin Helene Komarowska hat nun, um we⸗ 
nigſtens eine kleine Entſchädigung zu erlangen, 
hauptſächlich aber wohl, um Nache zu nehmen, an⸗ 
dere Gegenſtände aus dem Beſitz der Tarnowsta 
pfänden und zu ihrem Nutzen verſteigern laſſen. Es 
handelte ſich um recht unbedeutende Dinge: eine 


kleine bemalte griechiſche Madonna aus Holz (18. 


Jahrhundert), einen Revolver, den die Tarnowska 
in ihren glücklichen Tagen zu ihrem perſönlichen 
Schutze brauchte, einen kleinen Dolch, einen photo⸗ 
graphiſchen Apparat, Hüte, pikante Bücher, Ma⸗ 
nuſtripte und anderes. Unter den Gegenſtänden, 
die Naumow gehört hatten, iſt beſonders zu er⸗ 
wähnen ein Kreuzchen, das die Tarnowska ihm 
zwei Tage dor der Mordtat in Kiew geſchenkt 
hatte, und das während der Prozeßverhandlungen 
als „Taltsmann des Verbrechens“ eine große Nolle 
ſpielte. Trotz der großen Reklame, die für die Ver⸗ 
ſteigerung all dieſer Kurioſttäten gemacht worden 
war, hatten ſich in der Verſteigerungshalle nur ein 
paar Kaufluſtige eingefunden. Die zum Verkauf 
gestellten Gegenſtände waren auf ungefähr 800 
Lire geſchätzt worden und haben auch nicht viel 
mehr gebracht. Die griechiſche Madonna, ein Koffer, 
ein paar Bluſen, die Hüte (die wahrſcheinliſt ſchon 
ſehr unmodern waren!) und anderes blieben unver⸗ 
kauft. Eine franzöſtſche Uberſetzung von Edmondo 
de Amic's „Cuore“, die die Tarnowska in der 
Anterſuchungshaft gemacht hatte, erzielte ganze vier 
Lire! 5 . 
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Mannigfaltiges. 

Na, ob ick dir kenne!“) Die „Vol. 
Ztg.“ erzählt folgendes reizende Geſchichtchen. 
Als der Kaiſer in dieſen Tagen das Kinder⸗ 
heim im Oſtſeebad Ahlbeck einweihte, hatten 
die feſtlich gekleideten Kinder Aufſtellung ge⸗ 
nommen und das Kaiſerpaar durch Geſang und 
Deklamationen zu erfreuen geſucht. Während 
ſich der Kaiſer und die Kaiſerin mit einigen 
Kleinen unterhielten, drängte ſich ein kleiner 
Sechsjähriger aus Berlin durch das Gefolge 
und rief: „Ick will den Kaiſer ſehn!“ Man 
wird auf den kleinen Schreihals aufmerkſam, 
der Kaiſer ruft ihn heran, und es entſpinnt ſich 
folgende Unterhaltung: „Wie heißt du denn?“ 
„Heinrich Hoffmann aus de Schröderſtraß'!“ 
antwortet der Knirps ohne Scheu. „Kennſt du 
mich denn?“ fragte der Kaiſer beluſtigt. „Na, 
ob ick dir kenne! Ick hab' dir doch ſchon mal 
jeſeh'n!“ Der Kaiſer lacht, ſein Gefolge lacht. 
Aber Heinrich iſt noch nicht fertig. Er betrach⸗ 
tet den Kaiſer aufmerkſam: „Du Haft ja 'n 
grünes Kleid an un Gamaſchen! Ick hab' auch 
mal welche gehabt, aber die war'n ſchwarze!“ 
Der Kaiſer hat über Heinrich Hoffmann ſich 
noch lange gefreut. 

(Von der Einweihung des Sta⸗ 
dions im Grunewald.) Mit welchen 
Menſchenmaſſen bei der Stadioneröffnung ge⸗ 
rechnet wurde, geht aus einer intereſſanten 
Aufitellung des Okonomen der Grunewaldbahn 
hervor. Man war auf den Ausſchank von 500 
Hektoliter Bier gleich 200 000 Glas, 6000 Liter 
Kaffee gleich 36 000 Taſſen und 40 000 Flaſchen 
Selters und Limonade eingerichtet, ſodaß alſo 
wohl jeglicher Durſt gelöſcht worden iſt. Zur 
Stillung des Hungers dienten 50 000 „Klapp⸗ 
ſtullen“, jede ſauber in eine Tüte eingewickelt, 
35 000 Paar Würſtchen und 15 000 Apfelſinen 
und Bananen, die beſonders reißenden Abſatz 
fanden, und 5000 kalte Kottelettes. Der 
Rettungsdienſt, den die Stadt Charlottenburg 
eingerichtet hatte, mußte vielfach in Anſpruch 
genommen werden. Zur Behandlung kamen 
annähernd vierzig Fälle, doch handelte es ſich 
meiſt um leichte Ohnmachten und erſchlaffte 
Perſonen. In einigen Fällen hatten ſich Zu⸗ 
ſchauer Schnittwunden beim Überklettern von 
Zäunen zugezogen. Schwerer Natur waren 
nur zwei Fälle. Gleich zum Beginn der turne⸗ 
riſchen Vorführungen ſtürzte ein Grenadier vom 
dritten Garderegiment beim Eskaladieren ſo 
unglücklich ab, daß er ſich einen Arm brach. Der 
Verunglückte mußte ins Garniſonlazarett ge⸗ 
bracht werden. Der zweite, ſchwerere Fall be⸗ 

traf ein junges Mädchen Ella Müller aus der 
Kaſtanienallee, die vom 
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Hitzſchlag getroffen 


wurde. Ein Krankenautomobil des Verbandes 
für erſte Hilfe brachte das Mädchen in die elter⸗ 
liche Wohnung. 

(Ein amerikaniſcher Kanal⸗ 
ſchwimmerz) iſt dieſer Tage in Dover ein⸗ 
getroffen und bereitet ſich dort auf die ſchwere 
Aufgabe vor, nach dem Beiſpiel von Webb und 
Burgeß über den Kanal zu ſchwimmen. Sein 
Name iſt Henry F. Sullivan. Er iſt ein kräftig 
gebauter Mann von 21 Jahren und gilt als 
ſehr ausdauernder Schwimmer. Sein Gewicht, 
das zirka 190 Pfund beträgt, würde ihn bei ſei⸗ 
nem Verſuch begünſtigen, da bekanntlich zu 
leichte und magere Leute zu ſchnell ihre Körper⸗ 
wärme verlieren und außerſtande ſind, 20 und 
mehr Stunden ununterbrochen im Seewaſſer zu 
verweilen. Sullivan will ebenſo wie Burgeß 
von Dover nach Calais ſchwimmen. 


[Verhaftung von ſechs ruſſiſchen 
Anarchiſten.) Ein Telegramm aus La 
Palmas beſagt, daß bei der Ankunft des 
öſterreichiſchen Dampfers „Alice“ ſechs ruſſiſche 
Anarchiſten verhaftet wurden. 


(Kaiſer Wilhelm II. und der Leut⸗ 
nant.) Es war, ſo ſchreibt man der „N. G. C.“, 
im vorigen Herbſt auf einer der königlichen Par⸗ 
forcejagden, die alljährlich auf der Döberitzer Heide 
im roten Rock geritten und deshalb „rote 
Jagden“ genannt werden. Die Jagd, zu der auch 
der Kaiſer, wie häufig, ſich eingefunden hatte, 
ſollte eben beginnen und „das Feld“ der Teilnehmer 
hielt zu Pferde, des Zeichens des Meiſters zum Be⸗ 
ginn gewärtig. Da ritt plötzlich ein friſch aus 
ſeiner entlegenen Garniſon nach der Hauptſtadt des 
Reiches kommandierter kleiner Leutnant an den 
Kaiſer heran, lüftete die ſchwarze Sammetkappe 
und ſtellte ſich vor: „Müller, Leutnant im xten In⸗ 
fanterie⸗Regiment.“ Der Kaiſer verzog keine 
Miene, hob ebenfalls grüßend die Kappe und er⸗ 
widerte höflich: „Sehr angenehm! Wer ich bin, 
wiſſen Sie vielleicht ſchon.“ — Der kleine Leutnant 
war überzeugt, ſeine Sache ſehr gut gemacht zu 
haben; er ahnte nichts davon, daß jeder Offizier 
dem oberſten Kriegsherrn grundſätzlich als bekannt 
gilt und man ſich dem Kaiſer nicht fo ſchlankweg 
vorſtellt wie einem Kameraden im Kaſino oder 
Ballſaal. Der Kaiſer aber amüſterte ſich großartig 
und lachte laut und herzlich, als „Müller, Leutnant 
im xten Infanterie⸗Regiment“ ſeiner Sehweite 


wieder entſchwunden war nge. 
Humoriſtiſches. 
(Fatal.) Junge Dame: „Sie erinnern mich 


lehr an einen Mann, den id) | 


„Nein, mein Großvater!“ 


a gern hatte.“ — 
Herr: „Ein früherer Freund von Ihnen?“ — Dame: 


(Unglückliche Liebe) „Warum weint denn 


Ihre Tochter ſo verzweifelt?“ — „Ach, denken Sie 
nur, ſie war bei der Wahrſagerin, und die hat ihr 
eſagt, daß ſie einen großen, ſchönen Mann mit 
eben Haaren heiraten würde; nun bricht ihr faſt 
das Herz, weil ſie ihren Bräutigam verlaſſen muß, 
denn er iſt klein, häßlich und blond!“ 

(Pariſer Speiſekarte.) „Hören Sie, 
Kellner, was iſt denn das: Beefſteak 1 Franks, Brot 
2 Ranks, Kartoffeln 3 Franks — wie geht denn das 
zu?“ — „Sehr einfach, mein Herr, — Streik der 
Bäcker ... Streik der Gemüſehändler ... aber die 
Rinder kriegt man geſchenkt!“ 

(Die beiden Wege.) Junge Dame (zum 
Schutzmann): „Sagen Sie, was muß ich nehmen, um 
zum Pere⸗Lachaiſe zu kommen?“ — Schutzmann: 
„Das hängt davon ab, entweder die Untergrundbahn 
oder Zyankali!“ 


(Die zwei Engel.) Folgende Mirela ib. 


auf einem der Grabſteine des Friedhofs Perelachaiſe 
in Paris zu leſen: „Hier liegt Gabriele X., meine 
innigſtgeliebte Gattin, ein Engel. Ich werde mich nie 
über ihren Verluſt tröſten können.“ — Darunter ſteht⸗ 
„Hier ruht Henriette Z., meine zweite Gattin, auch 
ein Engel.“ 


5 Gedankenſplitter. 
Von Herzen glücklich zu ſein im Kleinen, 
Will mir fürwahr als ein Großes erſcheinen. 


die Arzte empfahlen 


uns ſehr, nnſern Drillingen, zwei Mädchen und ein Knabe, 
regelmäßig Scotts Emulſion zu geben. Die drei waren 
ziemlich ſchwächlich zur Welt gekommen, und wir hatten 
große Mühe, ſie voranzubringen. Scotts Emulſion erhielten 
ſie zum erſten male, als ſie etwa 10 Monate alt waren, 
und wir waren glücklich, als wir bemerken konnten, wie 
das Präparat den Kleinen mundete und bald Einfluß auf 
ihr Weſen auszuüben begann. Die Kinder wurden viel 
lebhafter, begannen mit mehr Appetit die Nahrung zu 
nehmen, was bald die gewollte Kräftigung zurfolge hatte. 
Wir ſetzten den Gebrauch regelmäßig fort und hatten die 
Freude, unſere Drillinge in ſchöner Weiſe ſich entwickeln 
zu ſehen. Heute laufen alle drei, und mit dem Durch⸗ 
brechen der Zähnchen haben ſie faſt garnichts zutun. Dabei 
find fie alle munter und beweglich, ſodaß jeder, der ſte kennt, 
jeine helle Freude an den Drillingen hat. Scotts Emul⸗ 
ſion hat ſich hier wirklich vorzüglich bewährt. 


agen i. W., 
Supa ftr 10, 28. Sept. 1911. (gez.) Schreiner Georg Ellermann u. Frau. 


Wer ähnlichen Erfolg ſehen will, darf freilich 
nicht zu eigenem Schaden erſt eine der vielen Nach⸗ 
ahmungen verſuchen wollen; es muß halt nichts 
anderes ſein, als die bewährte Scotts Emulſion! 


Scotts Emulfion wird von uns ausſchließlich im großen verkauft 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verſtegelten 
Driginalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit dem 
Dorſch), Scott & Bowne, G. m. 5, H., Frankfurt a. M. 

Bestandteile: Feinſter Medlzinal⸗Lebertran 150,0, prima Glpzerin 
50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,8, unterphosphorigſaures Natron 2,0, 

uld. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, Waſſer 1 

Altobol 11,0, Hierzu aromatiſche Emulſion mit Zimt, Mandel⸗ un 
Gaultberiabl 
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Bekanntmachung. 
Das Sammeln von Beeren und 
Pilzen in der Kämmereiforſt Thorn 
ft nur aufgrund einer ſchriftlichen 
Erlaubnis geſtattet. Es werden in 
der Regel nur an Forſtarbeiter und 
deren Angehörige Zettel verabfolgt 
werden. Diesbezügliche Anmel⸗ 
dungen haben bei den betreffenden 
Förſtern zu erfolgen. Für jeden 
Zettel ſind 50 an: an die hiefige 
Kämmerei⸗Forſtkaſſe zu entrichten. 
Das Betreten von Schonungen iſt 
ſtrengſtens unterſagt. Zuwider⸗ 
handlungen werden in jedem zur 
Anzeige gebrachten Falle nach den 
Beſtimmungen des Feld⸗ und Forft- 
Pollzei⸗Geſetzes befiraft werden. 
Thorn den 5. Juni 1913. 
Der Magiſtrat. 


Holz: Verkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe Barbarken am 


Sonnabend den 14. Juni 1913, 


vormittags 10 Uhr, 

öffentlich meiſtbietend gegen fofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 

1. Schutzbezirk Barbarken. 
ca. 50 Stück Kiefern⸗Stangen 1. Kl. 
„ 60 rm Pfähle, 
„ 60 „ Klefern⸗Kloben, 
5 „ Spaltknüppel, 
0 „ Reiſig 1. Kl., 
„ 450 Kl 


2. Schutzbezirk Olek. 
ca. 40 rm Kiefern⸗Kloben, 
5 „  Spalitnüpel, 
„ Nein ER 
5 l. 


” 1 * * 2. 
Thorn den 5. Juni 1913. 
Der Magiſtrat. 


Hol-Submifflen, 


Die Lieferung des Brennholzes 
für die ſtädtiſchen Inſtitute bis 
ſpäteſtens zum 1. September d. Js. 
ſoll in nachſtehenden Loſen vergeben 
werden: 

1. Katharinen⸗, Bürger, St. 
Georgen⸗ und St. Jakobs» 
Hospital ca. 300 rm, 

2. 1., 2., 3. und 4. Gemeinde⸗ 
ſchule, Mädchen⸗ und Knaben⸗ 

Mittelſchule, Lyzeum, fowie 
Mädchen⸗ und Knabenſchulen 
in Thorn⸗Mocker ca. 350 rm, 

3. Gasanftalt ca. 50 rm. 

Schriftliche Angebote auf die ein- 
zelnen Loſe oder auf das ganze 
Quantum find mit Angabe der Preis⸗ 
forderung für 1 rm „frei Hof“ des 
betreffenden Inſtlluts bis 

Freitag den 18. Inni 1918, 

vormittags 9½ Uhr, 
verſchloſſen und verſiegelt mit der 
Aufſchrift „Holzlieferung für die In⸗ 
ſtitute“ auf dem Bureau I des Rat⸗ 
hauſes abzugeben. 

Die Eröffnung der Angebole er⸗ 
folgt an demſelben Tage vormittags 
10 Uhr auf dem Geschäftszimmer des 
Herrn Forſtrats im Rathauſe in 
Gegenwart der erſchlenenen Bieter. 

Die Lieferungsbedingungen können 
auf dem Bureau I eingeſehen oder 
in Abſchrift für 40 Pf. von dort be⸗ 
zogen werden. 

Thorn den 3. Juni 1913. 


Der Magiſtrat. 


a me ut a EEE 

„Der Altbuchhorster Mark- 
sprudelStarkquelle (Jod-Eifen- 
Mangan ⸗Kochſalzquelle) hat mir bei 
einem alten 


Fläuenleiden 


und chron. Blaſenkatarrh ſehr wertvolle 
Dienſte geleiſtet, die Schmerzen und 
Schärfen völlig genommen und eine 
wunderbare Kräftigung der leidenden 
Teile bewirkt. Ich ja einen ſolchen 
Erfolg nie für möglich gehalten, habe 
mich nie ſo wohl und geſund gefühlt, 
wie jetzt nach der Kur mit Ihrer Wun⸗ 
derquelle. Dieſelbe wirkt vor allem 
glänzend auf die Tätigkeit der Nieren, 
reinigt das Blut und die Säfte. Seit 
ich Ihren Markſprudel trinke, bin ich 
auch völlig von meinen Menſtruatſons⸗ 
beſchwerden, die mich jahrelang in ſchreck⸗ 
lichſter Welſe quäkten, befreit. Frau R. 
L.“ Aerztl. warm empfohlen. Fl. 65 
und 95 Hr. Auker⸗Drogerie, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 12, Ad. Majer, Brelteſtr. 9, 
P. Weber, Eulmeritr. 20, Anders 
& Co., Gerberſtr. 33 und M. Ba- 
ralkiewien, Drogerie. 


Zum herabgeſetzten Preſſe empfiehlt 


Kakao, 


per 1 Pfund 80 Pfennig. 
Puddingpulver, per 3 Päckchen 28 7902 
rote Grütze, per 3 Päckchen 25 g., 
ff. amerik. Ringäpfel, per 1 Pfd. 40 Pfg. 
(vorzüglich zu kalten Speifen und Suppen), 
. ſehr ſchönen Himbeer- und Kirſch⸗ 
aft. 


Johann Begdon, 
Gerechteſtr. 7. 
Kachelöfen, Mehrzimmer⸗ 
heizungsanlagen ſowie Oefen 
jeder Art und Feuerungs⸗ 
ſyſtems, Meißener Tonkochge⸗ 
ſchirre und Wandflieſen 


| A. Barschnick, 


empfiehl 
Bankſtr. 2, Tel, 588. 


Tolles Zahnweh 


stillt Dr. Bnileb’s destill. Zahutropfen 
A Fl. 50 Pf, bei Adolf Majer, Drogerie, 
Breitestr. 9; Schönsee: Olo Mett- 
ner, Zentral-Drogerie. 


In pachten geſucht 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Abſchrift 


Gebührenordnung 


für die von der ſtädtiſchen Feuerwehr geleifteten Dienſte. 


1. Die Hilfeleiſtung der Feuerwehr zur Bekämpfung von Bränden und 
Rettung von Menſchen erfolgt innerhalb des Stadtgebiets unent⸗ 


geltlich. 


2. Ein Anſpruch auf Leiſtung anderer Dienſte durch die Feuerwehr bes 
ſteht nicht, wird auch nicht durch Vorauszahlung der Gebühren er⸗ 


worben. 


8. Der Magiſtrat beſtimmt, ob und welthe Dienftleiftungen durch die 


Feuerwehr in anderen als 


4. Für dieſe Dienſtleiſtungen wird ein Entgelt nach folgenden Sätzen 


Brandfällen auszuführen find. 


erhoben, deſſen Vorausbezahlung verlangt werden kann: 
a) Sicherheitswachen im Stadttheater: 


1 Oberfeuermann 
1 Feuermann 
für die Vorſtellung. 


„ „% „ 2.50 Mk. 
. * 0 0 * 1.50 Mk. 


b) Sicherheitswachen bei privaten und Zirkus⸗Vorſtellungen: 
3.00 Mk. 


1 Oberfeuermann 


1 Feuermann 


„2433 


5 A in 
für die Vorſtellung einſchl. Vorhaltung der nötigen Geräte, 


c) Souſtige Leiſtungen: 
1 Oberfeuermann 
1 Feuermann 
1 Geſpann 


für die volle oder angefangene Stunde einſchl. Hin⸗ und Rück⸗ 


bei Tage 0.60 Mk., bei Nacht 0.75 Mk. 
bei Tage 0.50 Mk., bei Nacht 0.60 Mk. 
bei Tage 2.00 Mk., bei Nacht 3.00 Mk. 


weg und einſchl. Hergabe der erforderlichen Geräte. 


Die Nacht rechnet von 10 Uhr abends bis 5 Uhr morgens. 
d) Bei Dienſtleiſtungen außerhalb des Stadtgebiets erhöhen ſich 


die vorſtehenden Sätze um die Hälfte. 


5. Dieſe Gebührenordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung 


inkraft 


ft. 
Thorn den 6./12. Februar 1913. er 


Der Magiſtrat. 
Hasse, Stachowitz, 


Die Stadtverordneten⸗BVerſammlung. 


Trommer, 


Beſchlußz: 


Der Bezirksausſchuß hat in feiner Sitzung am 28. März d. Is. an der 


teilgenommen haben: 


Regierungspräfident Dr. Schilling, 


Regierungsrat 
Regierungsrat 


Gelssler, 
Dr. Menzel, / 


Rittergutsbeſitzer Laudien, 
Rittergutsbeſitzer von Hennig, 


beſchloſſen: 


Die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften in Thorn vom 6. und 
12. Februar 1913, betreffend die Gebührenordnung für die von der 
ſtädtiſchen Feuerwehr geleiſteten Dienſte, werden hiermit aufgrund der 
88 4 und 77 des Kommunglabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 ge⸗ 


nehmigt. 


Marienwerder den 1. April 1919. 


Der Bezirks⸗Ausſchuß. 


Geissler. 


“ 


2929222990 


der Cocain 1,00 


Sr e e eee 


>> 
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ahnärztliche Klinik, 
2 5 Bauten 


Sprechſtunden 9—12, 4— 


Ans fühel. ſeſter Gebührentarif am Bing. der Klinik 1. Etage. 
Auszug aus dem Gebührentarif: 
Zahnziehen 0,75 M., mit äußerl. Anwendung von CThloräthyl 


Blomben d 29. Kin. Sühnesi. 2 


2999520520090 . ð2y A 


EEE EEE 


Tastteniahrplan 


für die Ostproninzen 


mit Stationsverzeidinis und Eisenbainkarte 
— Safinamtlidi geprüft — 


Preis nur 10 Piennig 
zu fiaben in der 


C. Domdrowski°"" Buddrudkerei 


Thorn, Ratharinensir. 4. 


EEE 


40 1 neben Kauf haus 
„ Chlebewski. 
Sonntags 9—12 Uhr. 


M., Nerviöten 1,50 M. 


N 


Wer bauen will, 


wähle unser silbergraues 


„Courbiere- Dach“ 


(gesetzl. 
Ersatz für Doppelpappdac 


esch.). 
und Holzzementdach, 


erfordert weder Teeranstrich noch Unterhaltung. 
Prospekte und Anschläge kostenfrei. 


Grandenzer Dachpappenlabrik, Arandenz. 


Verireter an allen Plätzen gesucht. 


mer, viel Nebengelaß, in beſtem 
Selten ſchöne Jagd, Torflager. 


zu verkaufen. 


5 f 5 al 
XD 


liefert billigſt 


Flechte, 


die allen Mitteln trotzte, wohl auch ver⸗ 
aber immer wieder auftrat. 
Zuletzt verſuchte ich „Saluderma“ und 
din erſtaunt, wie ſchnell und gründlich das 
Uebel dadurch beſeitigt wurde. C. Jeſen.“ 
Doſe 50 Pf, und 1 M. (ſtäreſte Form) 
bei Drogerie Adolf Majer, Breite 
zum 1. Oktober ein kleines Garten- ſtraße 9, K. Stryczynski, Anter« 
l mit etwa 2 Morgen Land. drogerie, J. M. Wendisch Nehf., 
ngebote unter E. 8. 121 an die Ge- | Aliſtädt. Markt, 


— 


ſchwand, 


Gerberſtraße 33. 


uſlan 


Richard Rettmanski, 


Thorn, 
Brombergerſtraße 110. 
„Mein And hatte eine 


Anders & Co., 


Niſerguk in Westpreußen, ca. 1100 Morgen, 


die Hälfte guter Weizen⸗ und Rübenboden, der Reſt geſunder Roggen⸗ und Stars 
toffelboden. Ueber 100 Morgen ſehr gute Wieſen, lebendes und kotes 
vorzüglich. Gebäude in ſehr gutem Ade a herrſchaſtliches Wohnhaus, 

e und vornehm eingerichtet, ſteht im Park 
efte und geregelte billige Hypotheken, an Bahn⸗ 
ſtation und 12 km von Gymnaſialſtadt gelegen, ſofort unter günftigen Bedingungen 
Angebote unter „Poſtlagerkarte 64“ nach Danzig. 


ageuräder 


leder Größe und Geſtelle 


| N 
ur mit echten 


Heitmann farben 
4 Schutzmarke: fuchs kopf im Stern. 
Erhältlich bei: . 
Bromberger Vorſtadt, ſowie bei 
A. Weber und P. Weber. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


f 
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nventar 
0 Zim- 


Adler - Drogerie, 


Lehnſeſel er den . , . 


Breiteſtraße 14 


Mddeutſhe Greditanftalt 


Filiale Thorn 
Für die Reiſezeit: 


Aufbewahrung von Silberkaſten, Koffern ıc. 
in unſerer diebes⸗ u. feuerſicheren Stahlkammer. 


Fernruf 174. 


Vermietung von Schrankfächern — Safes — auf 
beliebige Zeit zum Preiſe von 3 Mk. pro Jahr an. 


Creditbriefe auf alle größeren Plätze der Welt. 


Koſtenloſe Auskunftserteilung in allen 


Angelegenheiten der Vermögensverwaltung. 


2572 


feuerſicheren 


zu mäßigen Preiſen. 


Fernruf 126. 


1 Japan- Mitef er, 


Matten, Teppiche, 


Cocos - Teppiche, 


Läufer und Vorlagen, 


Linoleum - Teppiche, 


durchgemusterte und bedruckte, 
Vorlagen, Läufer, Stückware, 


Deutsche Woll-Teppiehe, 
alle Gewebe und Arten 
empfiehlt in moderner Auswahl. 


die Tuch-u. Teppiehhandlung 
Carl Mallon, Thorn. 


Aehung am l. und 9. Jull 1913 EEE 
im Dienstgebäude der Königlichen 
General-Lotterie-Direktion in Berlin. 


annoversche 


Lotterie! 


zu Gunsten der Nordwestgruppe des 
Deutschen Luftlährer-Verbandes. 


189333 Lose, 5084 Gewinneim Werte 
von Mark . 


3 (Porto und Liste 
orto und Liste 
Lose a 3 M. 30 Pfennig extra) 
8 31080 len kn brd l M 15 Y 
den einschl. Porto nu M. 10. 

Zu haben bei den Kgl. Lotterie - Ein- 
nehmern u. in allen Lotterie- Gesch. 


A. Molling, Hannover 
u. Berlin W. 9, Lennéstrage 4. 
Lose - Vertriebs - Gesellschaft | 


Kgl. Preußisch. Lotterie-Einnehmer, 
erlin C. 2, Burgstraße 27. 


Herren mit trockenem, ſprödem oder 
dünnem Haar, das zu Kopſſchuppen, 
Juckreiz, 


Haarausfall 


neigt, jei folgendes bewährte und billige 
Rezept zur Pflege des Haares empfohlen: 
Wöchenklich 1maliges gründliches Waſchen 
mit Zucker’s kombiniertem Kräu- 
ter-Shampoon (Paket 20 Pf), 
möglichſt tägliches kräftiges Einreiben 
mit Zucker’s Original- Krüuter- 
Haarwasser (Fl. 1,25 u. 2,50 M.), 
außerdem regelmäßiges Maſſteren der 
Kopfhaut mit Zucker's Spezial ⸗ 
Kräuter-Hanrnährfett (Dofe 
60 Pf.). Großartige Wirkung, von 
Tauſenden beſtätigt. Echt bei Anders 
& Oo., Ad. Maler, J. M. Wen- 
Aisch Nachf. u. Paul Weber, 
Drogerien, 


a 
RES 


Zur Reifezeit 


empfehlen wir in unſerer einbruchs⸗ und 


Stahlkammer 
Schrankfücher (Safes) 


auf beliebige Zeit von 3 Mark jährlich 
aufwärts und übernehmen die 


Aufbewahrung von Eilberkaſten ır. 
Oſtbauk für Handel und Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


— ,, 


I. Eisschränke, 


1 Blumenfenstergitter, 


Brückenstr. 23. 


Blütchen, Puſteln. Geſichtsröte, ſowie 
alle Arten von Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge verſchwinden beim tägl. 
Gebrauch der echten 
Steckenpferd: 
Carbol⸗Teerſchwefel⸗Seife 
von Bergmann & Co., Radebeul, 
a Stück 50 Pf zu haben bei: 5 
J. M. Wendisch Nachf., Paul Weber, 
Anker - Drogerie, Adali Beetz; 


ol! Maler; 5 
in Brieſen: Apotheker David; 
in Schönjee: Gito Meliner und f 


= Eismaschinen, 
Fliegenschränke, 
Fliegenglocken, 
Gartenmöbel, 

= Rollschutzwände, 


sowie sämtliche 


Gartengeräte 


empfiehlt billigst 


Paul Tarrey, I 


Telephon 138, 
Altstädtischer Markt 21. 


An⸗ und Verlauf 
von Stadt⸗ und Landgrundſtücken ver⸗ 
mittelt mit beſtem Erfolg 
©. Arendt, Thorn, Strobandſtr. 13. 

Für Käufer koſtenloſer Nachweis ver⸗ 
käuflicher Grundſtücke. Suche noch meh⸗ 
rere ländliche Beſitzungen. 


Taglich I—5 Mt. Zinien pro 


100 Ml. zahlt n 


erkaufen. 


Rücerrenilor. ra 


Handels⸗ und Schreiblehrer, 
Allſtädt. Markt 18, — 


er liefert 260 
Justus Wallis 


3 


ber! 


2 
2 


Meine Grundſtügez, 
Bromberger Vorſtadt, Zalf. 21,28, fin 
billig zu verkaufen, . 25. 15 


Mein villenartiges 


Wohnhaus, 
Brombergeritr. 82, mit ſchönem Gru 
und Mietsertrag von 7000 Mark, = 
Bauſtelle nach der Kloßmannſtr. zu 2 
legen, will ich wegen Todesfalles 12 
unter günſtigen Bedingungen r 
Anfragen an Bäckermeiſter Burilecki, 
Thorn, Coppernikusſtr. 21. 
d 


N 


f Gelegenfeitskau, 


67 HP. Badenia-Lokomobile 
mit dazu paſſendem Dampfdreſch 
kaſten und Elevator billigſt ver⸗ 
käuflich. Volle Garantie für markt⸗ 
fähigen Reindruſch und Haltbarkeit. 


| Hodam & Ressler, 8 


Danzig T. — Graudenz. 


erfragen 


al 


— 


al, 1 Mumentiſch, 


n 


1 Biden K 
1 Vogelſtänder und 6 Stühle 


billig zu verkaufen 
Breiteſtraße 22, 1. 


Yamenrad zu verkaufen 
Albrechtttraße 2, 3, l. 3—4 Uhr nachm. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


Nepoſttoium, Regale. 
Aldentiſche, 


für Kolonlalwarengeſchäft geeignet, zu 
verkaufen. Abnahme Ende September. 


M. Kopezynski, 
Altſtädt. Markt. 


Beabſichnige mein Grundſtü 
von 51 Morgen guten Boden, 10 Min. 
vom Bahnhof und Molkerei gelegen, bei 
Anzahl. bis 12 000 Mk., zu verlaufen. 
Beſitzer Franz Burchard, Gramiichen: 


Ein Grundſtück, 


Thorn, Culmer Chauſſee 173, iſt krank⸗ 

heitshalber zu verkaufen. 

zu jeder Geſchäftsanlage. 
Beabjihtige mein 


Grundilüd, 


45 Morgen groß, im Landkreiſe Thorn, 
dicht am Bahnhof gelegen, mit neuen, 
maſſiven Gebäuden, guter Roggen und 
Weizenboden, mit lebendem und totem 
Inventar krankheitshalber zu verkaufen. 
Anfragen unter W. ©. D. an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mein Grundſtück, 
beſtehend aus 51 Morgen gutem Acker 
und ſchön Garten und Gebäuden, totem 
und lebendem Inventar, bin ich willene 
ſofort zu verkaufen. Es liegt nah an 
der Chauſſee und nah an der Bahn. An⸗ 
zahlung 10—12 000 Mark. 
Beſitzer Nickel, Gramiſchen, 
Kr. Thorn. 
Weil überzähltg verkaufe: 
2 braune, 9 jährige Arbeitspferde, 
2 4 jährige Stuten und 
1 6 jährigen, braunen Wallach, flotter 


Gänger. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
reisweri zu verkaufen: rotes 
Plüſchſopha mit 2 Seſſeln, 2 


Kaiſerbilder u. andere Gegenitände 
Roſenowſtr. 6. 1 Tr., L, 11—1 Uhr. 


Ladeneinrichtung 


5 iſt ab 1. Juli zu verkaufen. Auskunft 


F. Schmahl. 
Katharinenſtraße 5. 


Gasofen 


zum kochen, backen und braten billig zu 
Dürks, 
Brombergerſtraße 108. 


erteilt 


25 Sprechſtunden vormittags von 8—12 Uhr. 
P guter Halbverdeckwagen und 


1 leichter Kaſtenwagen 
ſtehen billig zum Verkauf. Zu erfragen 
Mocker, Sandſtraße 4. 


Hufe Teden Poe an Hindvie), 
Schafen und Schweinen. 


E. Basler, Sarniionlieferant, 


Thorn, Lindenſtr. 77. 


Zu kaufen geſucht 


wird ein noch gut erhaltener 


weißer Eckofen ſowie 
ein Viereckofen. 


Von wem, fagt die Geſchäftsſtelle der 

„Preſſe“. 

Kaufe weiße, leere Liter⸗ 
Flaſchen. 

Johann Begdon, Gerechteſtr. % 


Eignet ſich 


